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Quartalsbericht 

Zahlungsbilanz, Geid und Kredit 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 b is 1 7 

Wirtschaftspolitik zunehmend restriktiv 

Die neuerl iche Zunahme des Leistungsbilanzdefizits 
in den ersten Monaten des Jahres 1980 veranlaßte, 
zusammen mit dem ungebrochenen Preisauftrieb und 
dem bis Apri l anhaltenden internationalen Zinsan­
st ieg, die wir tschaftspol i t ischen Instanzen, ihre Stabi­
l i tätsbemühungen zu verstärken Zu den bereits im 
Vorjahr eingeleiteten e inkommens- , geld- und bud­
getpol i t ischen Maßnahmen zur Nachfragedämpfung 
(und zur Entlastung des Staatshaushalts) traten 
heuer weitere monetäre Restr ikt ionen Sie umfaßten 
die zweimalige Erhöhung der Notenbankzinssätze, 
Verschärfungen der aktivseit igen Kreditkontrol le 
und — als Reaktion auf die saisonbedingten Liquidi­
tätszuflüsse im Sommer — mengenmäßige Be­
schränkungen der Basisgeldschöpfung aus Inlands­
quellen. Für das Jahr 1981 ist ebenfalls ein eher re­
strikt iver Budgetansatz zu erwarten Von den ange­
kündigten Maßnahmen zur Senkung des Budgetdef i ­
zits ist für den monetären Bereich die geplante Strei­
chung des staatl ichen Zuschusses zum Prämienspa­
ren von Bedeutung. 

Auch nach dem Höhepunkt des internationalen Zins­
auftr iebs im Apri i entspannten sich, nun allerdings 
aus binnenwirtschaft l ichen Gründen, die heimischen 
Finanzmärkte kaum. Schuld daran war die geringe 
Geldkapitalbi ldung des inländischen Nichtbankensek-
tors, die von Jänner bis Juli 1980 nur etwa halb so 
hoch war wie im entsprechenden Zeitraum des Vor­
jahres Die demgegenüber relativ rege Kreditgewäh­
rung brachte den Kreditapparat in einen Liquiditäts­
engpaß, dem die Notenbank nur in ger ingem Umfang 
durch ein zusätzl iches Angebot an Basisgeld entge­
genwirkte Die Zinssätze auf den Geldmärkten lagen 
daher seit Ende März prakt isch immer über 10%, zeit­
weil ig noch deutl ich höher. Ende Juni lief das im März 
vorigen Jahres in Kraft getretene Habenzinsabkom­
men aus Seither ist für alle Einlagekategorien, ausge­
nommen die im Eckzinsabkommen geregelten Einla­
gen mit gesetzl icher Kündigungsfr ist , eine freie Zins­
vereinbarung mögl ich Dies führte zu einem allgemei­
nen Anst ieg der Einlagenzinsen, bei den längeren 
Bindungsfr isten sogar über den erst im Juni f ixierten 
Kapitalmarktsatz von 9% In der Folge wuchsen zwar 
im Juli vor allem die Termin-, aber auch die Spareinla­
gen kräftig Dies ging jedoch größtentei ls auf Kosten 

der aufgenommenen Gelder — sie waren als ein nicht 
den Habenzinsvereinbarungen unterl iegendes Instru­
ment der Mit telbeschaffung in der ersten Jahreshälfte 
1980 stark ausgeweitet worden — und brachte d e m 
Kreditapparat insgesamt nur geringe zusätzl iche Li­
quidität. Die steigenden Einlagenzinsen zogen auf 
dem Kapitalmarkt eine Erhöhung der Sekundärmarkt­
renditen nach s ich; auf dem Primärmarkt für Einmale­
missionen gab es zwischen Ende Juli und Ende Sep­
tember eine Emissionspause Als ersten Schritt zu 
einer "normalen" Zinsstruktur auf den längerfr ist igen 
Finanzmärkten vereinbarten die Kredit insti tute A n ­
fang September informell einen Höchstzinssatz für 
Einlagen von 8%%, Ende September wurde der Emis­
sionssatz wieder auf 9 1 / 2% angehoben Dadurch so l l ­
ten Rentenwerte für Anleger gegenüber Einlagen wie­
der an Attrakt ivi tät gewinnen. 

Realer Wechselkursindex des Schillings seit 
Jahresbeginn geringfügig gesunken 

Seit geraumer Zeit überlagern kurzfr ist ige Einflußfak­
toren, allen voran Währungsspekulat ionen, die realen, 
mittelfr ist ig wi rkenden Determinanten der internatio­
nalen Wechselkursbewegungen Der in dieser Hin­
sicht besonders exponierte US-Dollar büßte bis z u m 
Sommer den mit dem Zinsanstieg bis Apr i l verbunde­
nen Wertzuwachs wieder ein. Der damit einherge­
hende Zinsverfail bewirkte jedoch, daß nun zuvor s i -
stierte private Bauvorhaben begonnen und verstärkt 
dauerhafte Konsumgüter erworben wurden Bereits 
in den Sommermonaten zogen die Zinsen in den USA 
wieder an, und der Kurs des Dollars fest igte sich im 
August neuerl ich. Das bri t ische Pfund erreichte in ­
folge der durch die Restrikt ionspoli t ik der Regierung 
herbeigeführten hohen Zinsen und womögl ich dank 
der günst igen Entwicklung der Zahlungsbilanz den 
härtesten Kurs seit mehreren Jahren Im Europä­
ischen Währungssystem (EWS) wäre t ro tz des deut ­
schen Leistungsbi lanzdefizi ts zu erwarten, daß die 
Deutsche Mark auf Grund der restr ikt iven Bundes­
bankpol i t ik und der damit verbundenen binnenwirt­
schaft l ichen Stabil i tät zu den starken Währungen 
zählt Tatsächlich jedoch nimmt die D-Mark seit Jah­
resbeginn gegenüber den anderen am EWS betei l ig­
ten Währungen eine relativ schwache Position ein 
und stand bis zum Herbst nicht unter dem langjähri­
gen Aufwer tungsdruck 

Die österreichische Wechselkurspol i t ik orientiert s ich 
seit etwa einem Jahr nicht mehr direkt an der Deut-
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sehen Mark, sondern eher an dem im WIFO-Wech-
selkursindex zusammengefaßten Bündel außenhan-
delsreievanter Währungen Die Schwäche der D-Mark 
innerhalb des EWS hatte daher zur Folge, daß der 
Schil l ing ihr gegenüber seit Jahresbeginn an Wert ge­
wann. Der nominelle Wechselkursindex des Schil l ings 
nahm von Jänner bis August um weniger als 1/ 2% zu. 
Real, d. h bereinigt um die (außenhandelsgewoge­
nen) Inflationsdifferentiale zwischen Österreich und 
seinen Handelspartnern, verr ingerte sich der Wech­
selkursindex im gleichen Zeitraum um rund 1%. 

Deutliche Passivierung der Leistungsbilanz1) 

Die trendmäßige Passivierung der Leistungsbilanz 
war im Jahr 1978 durch wir tschaftspoi i t ische Maßnah­
men unterbrochen worden 1979, als deren import­
dämpfende Wirkung bereits nachgelassen hatte, ließ 
nur die in d iesem Maße nicht erwartete Expansion der 
Exporte das Leistungsbi lanzproblem bis in den 
Herbst in den Hintergrund t reten Seither kann je­
doch das Wachstum der Ausfuhr von Waren und 
Diensten mit jenem der Einfuhr nicht mehr Schritt hal­
ten Seit Jahresbeginn 1980 verschärfte sich die Si­
tuation, weil sich im Zuge des internationalen Kon-
junkturabschwungs die Ausiandsnachfrage nach 
österreichischen Exporten abschwächte. In den er­
sten sieben Monaten dieses Jahres lagen die kumu­
lierten Exporte (einschließlich Warengold und Tran­
site) daher um nur 11,3% über jenen der entspre­
chenden Vorjahresperiode, gegenüber einer Import­
steigerung um 21,4%). Das ergab ein Handelsbilanzde­
fizit von 52,4 Mrd. S, um fast 20 Mrd . S mehr als 1979 
Der Überschuß in der Reiseverkehrsbilanz erhöhte 
sich im gleichen Zeitraum um 3,8 Mrd S auf 

: ) Siehe auch J Stankovsky Außenhandel, in diesem Heft 

24,6 Mrd S Der Zuwachs erklärt sich größtentei ls 
aus den höheren Brut toeinnahmen ( + 10,8%), da s ich 
die Ausgaben der Österreicher im Ausland nur wenig 
veränderten ( + 2,6%) Die Kapitalertragsbilanz ver­
zeichnete bei deut l ich höheren Brut toströmen mit 
4,1 Mrd. S einen ähnlich hohen Abgang wie vor einem 
Jahr, die sonst igen Dienstleistungen brachten Net to­
mehreinnahmen von 0,4 Mrd. S. Insgesamt betrug 
das kumulierte Defizit der Leistungsbi lanz von Jänner 
bis Juli 27,6 Mrd. S; es war damit mehr als doppelt s o 
hoch wie im Vergleichszeitraum des Vorjahres Der 
Höhepunkt der Passivierung scheint im Mai erreicht 
worden zu sein Im Juni und Juli ging das Defizit der 
Leistungsbilanz saisonbereinigt bereits wieder z u ­
rück. 

Die umfangreichen Devisenabflüsse durch Leistungs­
transakt ionen, die Schere zwischen dem Kreditbedarf 
des inländischen Nichtbankensektors und seiner Mit­
te laufbr ingung sowie die zurückhal tende Liquiditäts­
versorgung der Wirtschaft durch die Notenbank 
schufen eine hohe Nachfrage nach ausländischen F i ­
nanzmitteln Bis Apr i l floß außerdem, vermutl ich im 
Zusammenhang mit dem negativen Zinsdifferential 
zum Ausland, net to langfristiges Kapital ab Seither 
hat sich jedoch die Richtung des Nettostromes ge ­
dreht, und die Zuf lüsse von Mai bis Juli übertrafen 
den vorherigen Abfluß In den ersten s ieben Monaten 
dieses Jahres ergab sich daher ein Nettozugang von 
1,4 Mrd S Die Forderungen gegen das Ausland nah­
men in dieser Periode netto um 15,6 Mrd. S (1979 
11,3 Mrd S) zu, die Ausiandsaniagen in Österreich 
st iegen um 16,9 Mrd. S, vergl ichen mit 4,3 Mrd. S im 
Vorjahr Allein der Kreditapparat brachte um 
10 Mrd. S mehr langfristiges Kapital nach Österreich 
als vor einem Jahr. Auch im kurzfr ist igen Kapitalver­
kehr der Kredi tunternehmungen st römten beträchtl i -

ZahlungsbElanz1) 

Jänner bis Juli 
1978 1979 1980 

Mill S 

Handelsbilanz5) - 2 9 571 - 3 2 543 - 5 2 408 
Reiseverkehr +20 277 +20 862 + 24 618 
Kapitalerträge - 3 969 - 3 969 - 4 057 
Sonstige Dienstleistungen + 3 388 + 3 300 + 3 745 
Bilanz der Transferleistungen . . . . + 737 + 1.280 + 488 
Bilanz der laufenden 

Transaktionen - 9 138 - 1 1 070 - 2 7 613 
Statistische Differenz + 9 770 + 9 602 + 14115 
Langfristiger Kapitalverkehr . + 14 304 - 7 001 + 1356 
Kurzfristiger nichtmonetärer Kapital­

verkehr - 1499 + 364 - 2.366 
Kurzfristiger Kapital verkehr 

der Kreditunternehmungen - 4.466 - 8.653 + 16 707 
Reserveschöpf ung3) . . . . + 647 + 611 + 1.277 
Veränderung der offiziellen Währungs­

reserven . + 9 617 -16.144 + 3.477 

') Vorläufige Zahlen. — ! ) Einschließlich der nichtmonetären Goldtransaktionen 
Transitgeschäfte und Adjustierungen — a) Sonderziehungsrechte Bewertung sä n-
derungen Monetisierung von Gold 

Langfristiger Kapitalverkehr 1) 

1979 
II Quartal 

Ein­ Aus­ Saldo Ein­ Aus­ Saldo 
gänge gänge gänge gänge 

MM s 

Forderungen 
Direktinvestitionen 42 272 - 229 16 350 - 332 
Direktkredite 37 2 903 - 2 867 319 3 298 - 2 977 
Ausländische festver­

zinsliche Wertpapiere 1 109 2 216 - 1 107 1.296 1 158 + 137 
Sonstige 1 329 755 + 570 720 960 - 239 

Verpflichtungen 
D Ire kti n ve stit i o ne n 936 246 + 691 1 309 346 + 962 
Direktkredite . 1 335 1 073 + 262 3 719 1.524 + 2194 

davon an öffentliche 
Stellen 221 579 - 359 1427 198 + 1.229 

Österreichische festver­
zinsliche Wertpapiere 3.508 4 963 - 1 450 6 558 3543 +3016 
davon öffentliche Stel­

len 1205 758 + 447 1388 690 + 699 
Sonstige 573 812 - 243 777 497 + 281 

Saldo 8 869 13 242 -4.373 14.715 1? 675 + 3 041 

') Vorläufige Zahlen Rundungsfehler 
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E n t w i c k l u n g d e r Le is tungsb i l anz 
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che Devisen zu (24,8 Mrd S nach Bereinigung um die 
Jahresult imotransakt ionen mit der Oesterreichischen 
Nationalbank) Hingegen verursachte der kurzfr ist ige 
Kapitalverkehr der inländischen Nichtbanken einen 
Abgang von 2,4 Mrd S Unter Berücks icht igung der 
kumul ierten Stat ist ischen Differenz von 14,1 Mrd S 
(gegenüber 9,6 Mrd S 1979) und der Reserveschöp­
fung von 1,3 Mrd . S st iegen die offiziellen Währungs­
reserven (ebenfalls swapbereinigt) bis Ende Juli um 
11,6 Mrd S Bis Mit te September erreichten sie einen 
Stand von 94,3 Mrd S 

Geringe Geldkapitalbildung verursacht 
Liquiditätsknappheit im Kreditapparat 

Seit mehr als einem Jahr sind die monetären Aggre­
gate immer wieder Störungen unterworfen. Primäre 
Ursache war das Inkrafttreten des Habenzinsabkom­
mens im März des Vorjahres Danach lösten die Ver­
suche, es zu umgehen, kurzfr ist ige Booms bei ver-

E i n l a g e n e n t w i c k i u n g 

( S a i s o n b e r e i n i g t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d e n V o r m o n a t in M r d S) 
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Q u e l l e n d e r V e r ä n d e r u n g der G e l d b a s i s 

1 9 7 9 1 9 8 0 

I Q u II Q u Juli l Q u II Q u Juli 

M i l l S 

A N e t t o - A u s l a n d s p o s i t i o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k ' ) - 9 8 1 7 - 7 2 9 0 + 3 5 2 - 6 0 0 8 + 1 8 4 8 + 8 . 3 6 0 

8 N e t t o I n l a n d s p o s i t i o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k + 1 8 0 0 + 9 7 4 1 + 1 . 3 2 1 - 9 7 8 + 4 9 1 1 - 3 . 5 2 8 

davon Nelto-Forderungen gegen den Bundesschatz und 

andere') . . . -7258 + 644 + 256 -2181 +1380 + 620 

Forderungen gegen Kreditunternehmungen + 3.319 +4 323 + 1717 -2165 + 862 - 502 

Sonstiges - 2 6 1 +JJI£ - _ . f f i g +3.368 +2.669 -3.846 

C V e r ä n d e r u n g e n d e r G e l d b a s i s ( A + B ) . . . - 8 0 1 7 + 2 4 5 1 + 1 6 7 3 - 6 9 8 6 + 6 7 5 9 + 2 . 8 3 2 

davon Banknoten-und Scheidemünzenumlauf3) -2414 +6.299 + 698 - 1 3 0 3 +4.740 +1723 

Notenbankeinlagen der Kreditunternehmungen - 5 6 0 3 -3848 + 975 - 5 683 +2.019 +1 109 

D A d j u s t i e r u n g s p o s t e n * ) - 8 6 - 3 0 + 2 2 - 1 3 6 + 1 3 8 + 5 3 

£ V e r ä n d e r u n g d e r e r w e i t e r t e n G e l d b a s i s ( C - D ) - 7 9 3 1 + 2 4 8 1 + 1 6 5 1 - 6 8 5 0 + 6 . 6 2 1 + 2 7 7 9 

' ) A b z ü g l i c h R e s e r v e s c h ö p f u n g — ' ) F o r d e r u n g e n g e g e n d e n B u n d e s s c h a t z m i n u s V e r b i n d l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r ö f f e n t l i c h e n S t e l l e n u n d s o n s t i g e i n l ä n d i s c h e V e r b i n d l i c h ­

k e i t e n D i e V e r b i n d l i c h k e i t e n g e g e n ü b e r d e m B u n d e s s c h a t z a l l e i n d ü r f e n v o n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k n i c h t v e r ö f f e n t l i c h ! w e r d e n — ' ) O h n e G o l d - u n d S i l b e r m ü n ­

z e n — ' ) E r f a ß t V e r ä n d e r u n g v o n M i n d e s t r e s e r v e s ä t z e n 
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W a c h s t u m der G e l d m e n g e M V und B e i t r ä g e e i n z e l n e r K o m p o n e n t e n 

( L o g a r i t h m i s c h e V e r ä n d e r u n g e n g e g e n d a s V o r j a h r ) 

1 9 7 8 1 9 7 9 1 9 7 9 1 9 8 0 

0 0 II Q u III Q u IV Q u I Q u II Q u 

e i d m e n g e M 1 4 , 5 5 - 1 4 7 - 6 , 3 1 - 1 8 9 - 5 , 3 2 - 8 , 8 4 4 7 0 

2iträge d e r K o m p o n e n t e n : 

Erweiterte Geldbasis . 928 675 579 7,11 351 533 551 

1 A u s l a n d s k o m p o n e n t e 6 8 1 - 2 3 4 - 3 6 4 - 8 9 3 - 1 3 7 0 - 1 4 9 0 - 3 , 8 5 

L e i s t u n g s b i l a n z - 4 0 7 3 - 2 3 1 2 - 2 3 4 9 - 2 2 , 4 3 - 2 3 7 5 - 2 9 7 3 - 3 5 7 2 

K a p i t a l v e r k e h r : 

K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n 7 7 1 - 4 2 6 - 7 2 4 - 9 1 7 - 5 4 1 0 7 8 1 7 , 4 2 

W i r t s c h a f t s u n t e r n e h m u n g e n u n d P r i v a t e 5 . 6 5 3 2 0 3 5 6 1 4 3 0 1 0 - 0 7 8 - 0 . 2 5 

Ö f f e n t l i c h e S t e l l e n 1 4 1 0 8 0 1 9 0 1 6 9 1 3 4 0 1 4 0 1 2 0 

S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z 2 0 . 0 8 1 3 8 3 1 4 , 5 2 1 4 , 3 3 1 1 9 5 1 3 4 2 1 3 . 5 0 

2 I n l a n d s k o m p o n e n t e 2 4 7 9 0 9 9 4 3 16 0 4 1 7 2 1 2 0 2 3 9 3 6 

N o t e n b a n k v e r s c h u l d u n g 2 3 7 7 2 5 7 2 0 1 2 1 5 1 3 9 1 1 3 7 0 7 6 0 

O f f e n m a r k t p a p i e r e 1 6 2 3 6 0 4 , 3 0 4 , 3 9 4 6 8 7 , 3 3 4 2 4 

N e t t o f o r d e r u n g e n g e g e n d e n 
0 4 6 0 4 0 - 0 8 7 B u n o e s s c h a t z - 0 4 1 - 0 4 4 - 0 6 3 0 7 0 0 4 6 0 4 0 - 0 8 7 

S o n s t i g e N e t t o a k t i v a . - 1 5 6 - 1 6 2 - 1 7 0 - 1 , 5 0 - 2 0 2 - 1 4 5 - 1 7 8 

S c h e i d e m ü n z e n u m l a u f 0 1 9 0 2 1 0 2 1 0 2 2 0 2 2 0 2 4 0 2 4 

M i n d e s t i e s e r v e a d j u s t i e r u n g 0 2 5 0 0 8 0 , 0 5 0 0 7 - 0 0 4 0 0 1 - 0 0 6 

Geldschöpfungsmultiplikator - 4 73 - 823 - 1 2 10 - 9 00 - 883 - 1 4 17 - 081 

B a r g e l d k o e f f i z i e n t . - 0 5 1 - 2 7 4 - 4 1 5 - 2 8 5 - 4 1 2 - 4 7 8 - 0 6 9 

T e r m i n e i n l a g e n k o e f f i z i e n t - 0 3 8 - 2 , 5 0 - 3 , 6 7 - 2 , 8 7 - 2 6 8 - 1 8 9 1 8 9 

S p a r e i n l a g e n k o e f f i z i e n t - 2 7 8 - 5 0 0 - 7 . 3 2 - 4 . 8 1 - 6 , 4 7 - 9 0 4 - 1 5 9 

M i n d e s t r e s e r v e k o e ff iz i e n t - 0 4 8 - 0 , 3 0 - 0 5 6 - 0 . 0 7 - 0 , 3 1 - 1 0 3 0 6 5 

Ü b e r s c h u ß r e s e r v e k o e f f i z i e n t - 0 , 5 8 2 3 1 3 6 0 1 6 0 4 7 5 2 , 5 7 - 1 0 7 

schiedenen Anlageformen aus, bis neue Vereinbarun­
gen oder währungspol i t ische Eingriffe erfolgten 
Schließlich sorgte das Auslaufen der Habenzinsver­
einbarungen Mitte d ieses Jahres für neuerl iche Um­
schichtungen in den Portefeuil les der Anleger Vor al­
lem innerhalb des aus Termineinlagen, aufgenomme­
nen Geldern und Kredi t inst i tutsemissionen gebi lde­
ten Aggregats kam es heuer zu Verschiebungen Die 
Sichteinlagen, die im I Quartal geschrumpf t waren, 
belebten s ich zur Jahresmit te Relativ stet ig, wenn­
gleich nicht sehr rasch, wuchsen die Spareinlagen, 
Anlaß für die zahlreichen Umgehungsversuche des 
Habenzinsabkommens und schließlich seiner Aufkün­
digung war der bereits im Vorjahr einsetzende Abbau 
der Geldkapitalbi ldung des inländischen Nichtban-
kensektors In den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres f lössen dem Kreditapparat in Form von (Schil-
l ing-)Einlagen, aufgenommenen Geldern und durch 
den Absatz eigener Inlandsemissionen nur 
23,6 Mrd S zu, Die Kredi tgewährung war im gleichen 
Zeitraum jedoch mehr als doppel t so hoch Da die 
Notenbank nur einen ger ingen Teil der Differenz aus 
(kostengünst igen) inländischen Basisgeldquel len zur 
Ver fügung stell te, erwiesen s ich die vereinbarten Ha­
benz insbest immungen als nicht mehr haltbar Das 
Bestreben der Währungsbehörden, angesichts der 
angespannten Leistungsbi lanzsituat ion die Inlands­
komponente knapp zu halten, zwang die Kredit inst i­
tu te zur Refinanzierung im Ausland, Als Folge dieser 
Politik nahmen in den Sommermonaten die Redis­
konte und Lombarde nicht mehr wei ter zu und san­
ken im August und in der ersten Septemberhäl f te un­
ter 30 Mrd , S, die Offenmarktposi t ion der Oesterrei-

chischen Nationalbank ging von 15 bis 16 Mrd . S auf 
rund 11 Mrd S zurück, Demgegenüber ließen die um­
fangreichen Kapital importe die Aus landskomponente 
auf ihren höchsten (saisonbereinigten) Wert seit dem 
I Quartal 1979 anschwel len, Dadurch erhielt auch die 
erweiterte Geldbasis Auftr ieb, Von Jänner bis Juli ex­
pandierte sie auf Jahresbasis mit einer 12- bis 13-pro­
zent igen Rate (je nachdem, ob ihre Monatsendstände 
oder -durchschni t te zur Berechnung herangezogen 
werden) , 

Q u e l l e n der V e r ä n d e r u n g der G e l d m e n g e 

1 9 7 9 1 9 8 0 

II Q u Jul i II Q u Juli 

M i i l S 

A u s l a n d s t r a n s a k t i o n e n - 4 8 8 1 + 4 0 3 9 - 1 0 5 6 0 + 1 4 0 1 

Notenbank'') . - 7299 + 376 + 1849 + 6.387 

Kreditapparat2) . + 2418 +3663 -12409 - 4986 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n d e s K r e d i t • 

a p p a r a t e s + 3 2 7 8 8 + 8 3 4 4 + 3 2 5 4 7 + 9 , 4 4 0 

A b z ü g l i c h G e l d k a p i t a l b i i d u n g - 2 8 6 8 6 - 6 2 2 5 - 5 5 1 5 - 6 6 

S o n s t i g e s - 2 . 7 0 7 - 5 . 7 7 5 - 4 . 2 2 2 - 8 . 6 4 4 

V e r ä n d e r u n g d e s G e l d v o l u m e n s ( M V ) 3 ) - 3 4 8 6 + 3 8 3 + 1 2 2 5 0 + 2 1 3 1 

davon Bargeld (ohne Gold- und 

Silbermünzen) + 5575 + 62 + 4 055 + 1485 
Sichteinlagen bei den 

Kreditunternehmungen - 9 061 + 321 + 8 195 + 646 

M 2 ( M V + T e r m i n e i n l a g e n ) + 8 7 8 4 + 2 5 5 + 4 7 0 8 + 7 1 6 9 

M 3 ( M 2 + n i c h t g e f ö r d e r t e 
S p a r e i n l a g e n ) . + 1 3 . 3 2 7 + 2 . 5 4 S + 9 4 6 8 + 1 1 9 5 8 

' ) L i q u i d i t ä t s w i r k s a m e Ä n d e r u n g d e r o f f i z i e l l e n W ä h r u n g s r e s e r v e n — 2 ) Ä n d e r u n g 

d e r N e t t o - A u s l a n d s p o s i t i o n — 3 ) E n t h ä l t n i c h t d i e in d a s G e l d v o l u m e n e i n z u r e c h ­

n e n d e n V e r b i n d l i c h k e i t e n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k . D i e s e R e i h e w i r d in 

d e r h i e r v e r w e n d e t e n D e f i n i t i o n d e s G e l d v o l u m e n s a ls S u b s t i t u t f ü r d i e n i c h t z u r 

G e l d m e n g e g e h ö r i g e n S i c h t e i n l a g e n d e s B u n d e s b e i d e r N o t e n b a n k a u s d e r G e l d ­

d e f i n i t i o n a u s g e k l a m m e r t D i e S i c h t e i n l a g e n d e s B u n d e s d ü r f e n v o n d i e s e r n i c h t 

v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n 
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I n länd ische G e l d a n l a g e n u n d Zu f luß länger f r is t iger M i t t e l 

( K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n ) 

Z i n s s ä t z e in Ö s t e r r e i c h u n d in der B R D 

K r e d i t e 

I n l ä n d i s c h e W e r t p a p i e r e ' ) 

B u n d e s s c h a t z s c h e i n e 2 ) 

I n l ä n d i s c h e G e l d a n l a g e n 

S p a r e i n l a g e n 

T e r m i n e i n l a g e n u n d K a s s e n s c h e i n e 

Be i i n l ä n d i s c h e n N i c h i b a n k e n 

a u f g e n o m m e n e G e l d e r 

E i g e n e I n i a n d e m i s s i c n e n 

Z u f l u ß l ä n g e r f r i s t i g e r M i t t e l 

1 9 7 9 1 9 8 0 

II Q u Juli II Q u Juli 

Mi l l S 

+ 2 6 4 7 3 + 5 7 7 8 + 2 7 . 3 5 1 + 1 0 . 3 3 8 

+ 5 9 0 2 + 2 6 2 8 + 1 2 2 9 + 2 . 2 2 1 

+ 4 1 3 - 6 2 + 3 . 9 6 7 - 3 . 1 1 9 

+ 3 2 7 3 8 + 8 3 4 4 + 3 2 5 4 7 + 9 4 4 0 

+ 7 5 5 9 + 3 2 3 9 + 7 2 3 6 + 6 7 8 1 

+ 1 2 . 2 7 0 - 1 2 8 - 7 5 4 2 + 5 0 3 8 

- 3 7 7 - 51 

+ 9 1 3 4 + 3 1 7 5 

+ 3 5 5 9 - 1 0 2 1 0 

+ 2 . 2 6 2 - 1 5 4 3 

+ 2 8 6 8 6 + 6 2 2 5 + 5 5 1 5 + 6 6 

' ) O h n e B e s t ä n d e d e r K r e d i t U n t e r n e h m u n g e n a n B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n — 
2 ) A u s s c h l i e ß l i c h d e r T r a n s a k t i o n e n in B u n d e s s c h a t z s c h e i n e n , G e l d m a r k t s c h a t z s c h e i ­

n e n u n d K a s s e n s c h e i n e n z w i s c h e n d e r O e s t e r r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k u n d d e n K r e ­

d i t u n t e r n e h m u n g e n 

Die Kredi tgewährung an inländische Nichtbanken 
zeigt bis Juli noch kaum Anzeichen einer Abschwä-
chung ; das aushaftende Kredi tvolumen lag in fast al­
len Monaten um mehr als 16% über den Vorjahres­
ständen Überdurchschni t t l iche Kreditzuwächse hat­
ten im 1 Halbjahr 1980 nach der monat l ichen St ich­
probenerhebung der Notenbank der Bund ( + 43% 
gegenüber dem Vorjahr), das Fremdenverkehrs- und 
das produzierende Gewerbe (je +19%) sowie der 
Handel und der Verkehrssektor mit jeweils + 1 6 % . 
Schwach wuchsen die aushaftenden Kredite der son­
st igen öffentl ichen Stellen, der Wohnungs- und Sied­
lungsvereine und der unselbständig Erwerbstät igen 
und Privaten mit jeweils rund + 7 % Zwischen April 
und Oktober betrugen die er laubten monatl ichen Kre­
di tzuwächse nur noch 1 % für Kredite insgesamt und 
0,35% für „Konsum"kred i te Die dadurch vorgegebe­
nen Expansionsgrenzen wurden bis Juli nicht ausge­
nützt Im Oktober trat eine weitere Verschärfung der 
Kreditrestr ikt ionen in Kraft: „KonsunV'kredite dürfen 

R e n t e n m a r k t 

B r u t t o - E m i s s i o n e n v o n R e n t e n w e r t e n ' ) 
A n l e i h e n i e S 

B u n d 

S o n s t i g e ö f f e n t l i c h e E m i n e n t e n ' ) 

E - W i r t s c h a l t 

Ü b r i g e i n l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n 

A u s l ä n d i s c h e E m i t t e n t e n 

K r e d i t i n s t i t u t s a n l e i h e n 

B u n d e s o b l i g a t i o n e n 

D a u e r e m i s s i c n e n ' ) 

E i n m a l - u n d D a u e r e m i s s i o n e n i n s g e s a m t 

T i l g u n g e n 

N e t t o b e a n s p r u c h u n g 

U m t a u s c h v o n W a n d e l a n l e i h e n in A k t i e n 

U m l a u f e r h ö h u n g 

U m l a u f z u m Q u a r t a l s e n d e 

' ) O h n e F r e m d w ä h r u n g s e m i s s i o n e n u n d N a m e n s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n — ' ) E i n ­

s c h l i e ß l i c h S o n d e r g e s e l l s c h a f t e n — 3 ) P f a n d b r i e f e K o m m u n a l b r i e f e K a s s e n o b l i ­

g a t i o n e n u n d B a n k s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n 

1 9 7 9 1 9 8 0 
II Q u a r t a l 

M i l S 

3 5 0 0 6 0 0 0 

2 5 0 0 1 8 D 0 

0 0 

8 0 0 0 

0 0 

1 1 5 0 1 1 1 0 

9 8 0 2 . 3 7 0 

1 2 . 1 2 5 7 . 0 1 9 

2 1 0 5 5 1 8 . 2 9 9 

7 . 7 6 6 6 . 6 2 9 

1 3 2 8 9 11 6 7 0 

0 5 0 

1 3 2 8 9 11 6 2 0 

3 0 1 8 8 3 3 5 7 . 2 1 5 

-TAGGELDSATZ OESTERREICH 
TAGGELDSATZ DEUTSCHLAND 

——SEKUNDA ER MARKTRENDITE OESTERREICH 
1 D SEKUNDAERMARKTRENDITE DEUTSCHLAND 

D 1 1 3 

bis März 1981 das nach den bisherigen Best immun­
gen bis September erreichbar gewesene Niveau nicht 
überschrei ten, die zulässige monatl iche Auswei tung 
der Kredite insgesamt wurde halbiert 
Auf dem Rentenmarkt waren die Net toemissionen im 
II Quartal mit 11,6 Mrd S zwar höher als im Vorquar­
tal, sie bl ieben jedoch unter dem Vorjahreswert Auf 
dem Primärmarkt für Einmalemissionen belebte sich 
im Apri l nach der Zinsanhebung auf 9,5% die Nach­
frage deutl ich Von den Brut toemiss ionen des 
II. Quartals wurden über 40% von den nicht- inst i tut io­
nellen und mehr als 20% von den insti tut ionellen Anle­
gern erworben Nur 35% bl ieben im Portefeuil le der 
Kredi tunternehmungen Dieses günst ige Ergebnis so­
wie das sinkende ausländische Zinsniveau ermögl ich­
ten es, bereits im Juni den Emissionssatz auf 9% zu 
reduzieren Als jedoch im Juli die freie Zinsbi ldung 
bei den Einlagen deren Zinsen auf Kapitalmarktniveau 
hinauftr ieb, st ieg die Sekundärmarktrendi te neuerlich 
(auf 9,5% im Durchschni t t des Monats August ) . Da­
durch kam im Juli der Primärmarkt zum Erliegen Die 
Emissionstät igkeit wurde erst im September mit 
einem abermals erhöhten Nominalzinssatz von 9 1/ 2% 
— die Rendite lag sogar noch knapp darüber — wie­
der aufgenommen. 

Peter Szopo 
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Preise und Löhne 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 2 1 b is 2 6 

Höhepunkt des Preisauftriebs überschritten? 

Als Folge der Rezession in den Vereinigten Staaten 
und der Konjunkturabschwächung in den westeuro­
päischen Industrieländern sowie in Japan gingen die 
Inflationsraten in vielen Ländern zurück In Österreich 
dürf te der Höhepunkt des Preisauftriebs in den Som­
mermonaten erreicht worden sein Die ungünst ige 
Preisentwicklung landwirtschaft l icher Saisonprodukte 
überdeckt al lerdings vorübergehend die konjunktu­
relle Tendenz Dagegen scheint s ich der Lohnauftr ieb 
angesichts der hohen Inflationsraten im laufenden 
Jahr sowie der lebhaften Konjunktur im Vorjahr und 
zu Beginn dieses Jahres eher zu verstärken 

Ruhige Entwicklung der Rohstoffpreise 

Seit dem Frühjahr sind die Preise auf den internatio­
nalen Rohstof fmärkten, von einzelnen Not ierungen 

E n t w i c k l u n g d e r Pre ise 

( Ü b e r s i c h t ) 

1 9 7 9 1 9 8 0 

0 I Q u Ii Q u A u g u s t 

Weltmarktpreise 
Dollar-Basis 

I n s g e s a m t 1 ) . 3 1 5 6 7 9 5 8 7 4 1 5 

o h n e E n e r g i e r o h s t o f f e 2 2 0 2 3 7 1 3 4 11 7 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 1 1 0 2 0 2 1 S 6 1 3 2 

I n d u s t r i e r o h s t o f f e 3 1 0 2 6 1 11 3 1 0 7 

A g r a r i s c h e I n d u s t r i e r o h s t o f f e 2 7 6 2 2 2 1 3 4 15 1 

N E - M e t a l l e . 3 9 , 4 3 2 , 8 4 6 7 3 

E n e r g i e r o h s t o f f e 3 6 9 9 4 5 8 3 7 5 5 4 

S t a h l e x p o r t p r e i s e 2 ) 2 2 , 3 9 8 6 0 

Schilling-Basis 

I n s g e s a m t 1 ) 2 0 7 5 7 1 4 6 8 3 4 1 

o h n e E n e r g i e r o h s t o f f e 1 2 4 15 7 4 9 6 0 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e f 2 0 1 2 4 7 9 7 , 3 

1 n d u st r i e r o h s t o f f e . . 2 0 8 1 7 7 3 0 5 0 

A g r a r i s c h e I n d u s t r i e r o h s t o f f e 1 7 6 1 4 , 5 5 , 0 9 0 

N E - M e t a l l e . 2 8 5 2 4 2 - 3 1 1 7 

E n e r g i e r o h s t o f f e 2 5 3 8 2 , 3 7 0 0 4 7 , 4 

S t a h l e x p o r t p r e i s e 2 ) 1 2 6 2 7 - 1 7 

reisindex des Brutto­
inlandsproduktes 

I n s g e s a m t 4 0 2 , 8 3 . 6 

I m p o r t p r e i s e 3 ) 5 7 9 9 9 , 6 

E x p o r t p r e i s e 3 ) 4 2 7 7 5 . 0 

P r e i s i n d e x d e s v e r f ü g b a r e n 
G ü t e r - u n d L e i s t u n g s v o l u m e n s 4 , 5 3 , 4 4 6 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r 5 5 6 0 6 3 

B a u t e n 6 8 8 0 8 5 

A u s r ü s t u n g s i n v e s t i t i o n e n 4 6 5 . 2 4 4 

P r i v a t e r K o n s u m 4 2 5 . 5 6 , 3 

aupreisindex für Wohnhaus­
und Siedlungsbau 

I n s g e s a m t 5 , 3 7 . 5 8 4 

B a u m e i s t e r a r b e i t e n 5 1 7 . 3 8 , 5 

S o n s t i g e B a u a r b e i t e n 5 , 5 7 8 8 , 3 

' ) H W W A - I n d e x d e s I n s t i t u t e s f ü r W i r t s c h a f t s f o r s c h u n g H a m b u r g ; N e u b e r e c h n u n g 

m i t B a s i s 1 9 7 5 . - s ) Q : S t a t i s t i s c h e s B u n d e s a m t W i e s b a d e n ( R e i h e 5 ) ; e i g e n e B e ­

r e c h n u n g — 3 ) I m e n g e r e n S i n n ( o h n e D i e n s t l e i s t u n g e n ) I n s t i t u t s s c h ä t z u n g 

abgesehen, stabil Im Juni kam der Auftr ieb der 
Preise für Energie roh Stoffe vorläufig sogar zum Stil l­
s tand Die Energiepreise lagen allerdings im II Quar­
tal laut HWWA-Index auf Schil l ingbasis noch immer 
um 70% über dem Vorjahresniveau, Der HWWA-Index 
insgesamt überschri t t im II Quartal den Vorjahres­
stand um 47%, ohne Berücksicht igung der Energie­
rohstoffe war das Preisniveau nur ger ingfügig (5%) 
höher als im Vorjahr NE-Metalle wurden bereits billi­
ger als im Vorjahr angeboten, 

Nachlassender Preisauftrieb auf der Großhandelsstufe 

Die Stabil isierung der Rohstoffpreise spiegelt sich 
bereits in der Preisentwicklung auf der Großhandels­
stufe Während die Inflationsrate laut Großhandels­
preisindex im Juli noch 11,1% betragen hatte, ging sie 
im August auf etwa 9% zurück Die Tendenz zur 
Preisdämpfung wird noch etwas deutl icher, wenn 
man den Einfluß der Saisonwarenpreise ausschaltet, 
die in den letzten Monaten um 20% bis 40% über dem 
Vorjahresniveau lagen. Danach erreichte der Preisauf­
tr ieb in der jüngsten Welle der Rohstoffverteuerung 
bereits im Mai (4-10,1%) den Höhepunkt ; die Teue­
rungsrate ging seither stet ig zurück und lag im Au­
gust bei 7,5% Die monatl ichen Veränderungsraten la­
gen in den letzten Monaten nur bei +0 ,2%, dies ent­
spricht einer Jahresinflat ionsrate von weniger als 3% 
Im Vorjahresvergleich verteuerten sich im II Quartal 
nach wie vor Mineralölerzeugnisse ( + 29,1%) und fe­
ste Brennstoffe ( + 22,1%) am stärksten Aber auch 
die Preise für Holz- und Holzhalbwaren, Möbel , Al t­
stoffe, Uhren und Schmuckwaren sowie Nutz-, 
Schlacht- und Stechvieh st iegen überdurchschni t t ­
lich 

E n t w i c k l u n g der G r o ß h a n d e l s p r e i s e 

II. Q u A u g u s t II. Q u A u g u s t 
1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 8 0 

g e g e n 

I. Q u . M a i II. Q u A u g u s t 
1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 7 9 1 9 7 9 

V e r ä n d e r u n g in % 

GroShandelspreisindex 43 04 99 93 

d a r u n t e r 
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t e 

u n d D ü n g e m i t t e l . 1 3 3 - 2 1 1 0 9 1 6 0 

E l s e n S t a h l u n d H a l b z e u g 0 , 3 - 0 4 3 5 2 6 

F e s t e B r e n n s t o f f e 5 , 5 1 6 2 2 1 2 1 1 

M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e 8 7 0 6 2 9 1 2 1 2 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 0 , 3 0 , 6 2 9 2 7 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e 2 , 0 0 7 5 9 6 9 

F a h r z e u g e 2 . 3 0 9 4 , 8 4 3 

Gliederung nach Verwendungsari 

K o n s u m g ü t e r . 6 3 - 0 1 9 . 4 1 0 4 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r 0 7 1 2 3 0 3 0 

I n t e r m e d i ä r g ü t e r 3 0 0 8 1 2 4 9 7 

Gliederung nach Saisonabhängigkeit 

S a i s o n w a r e n 2 0 4 - 1 1 1 6 4 2 8 5 

Ü b r i g e W a r e n 2 , 8 0 , 6 9 2 7 5 
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Brettgestreute Preiserhöhung auf der 
Endverbraucherstufe 

Die Verteuerung der Rohstoffe, vor allem der Anst ieg 
der Energiepreise, hat die Inflationsrate im laufenden 
Jahr sehr rasch steigen lassen. Im Sommer lag die 
Teuerungsrate um gut 3 Prozentpunkte über dem 
Vorjahreswert Die Energiepreise (Heizöl, S t rom, Gas, 
Kohle, Benzin) waren im August um 18,5% höher als 
im gleichen Vorjahresmonat. Sie t rugen damit 
1,5 Prozentpunkte zur Inflationsrate bei Dies sind je­
doch nur die direkten Auswirkungen Die indirekten 
Effekte lassen sich schwerer abschätzen, dürf ten 

P r e i s t e n d e n z e n im G r o ß - u n d E i n z e l h a n d e l 

VERBRAUCHERPREIS INDEX 
VERBRAUCHERPREISINDEX 0 . SAISONWAREN 

3 0 VERBRAUCHERPREISINDEX ENERGIE 

• iinl i i. ,11 Ii 'I ' " ' I i n i n Ii II Ii I n n n 

- GROSSHANQELSPREI5INDEX 
GR0SSHANDELEPREI5INDEX 0 SAISONWAREN 

1 2 1 

sich jedoch in einer ähnlichen Größenordnung bewe­
gen Sie haben gemeinsam mit den verzögerten 
Effekten des Preisanstiegs von anderen Rohstoffen 
zu einer Preisanhebung einer Vielzahl von Waren und 
Dienstleistungen geführt So haben sich etwa die in­
dustriel len und gewerbl ichen Waren gegenüber dem 
Vorjahr um 6,3% verteuert, davon gehen allerdings 
mehr als V/2 Prozentpunkte auf die Verteuerung des 
Golddukatens zurück Auch die im Verbraucherpreis­
index erfaßten Baumaterialien waren von der Energie­
verteuerung stark betroffen (Juli 1980 +10,2%) Die 
Preise für (nicht öffentl ich beeinflußte) Dienst leistun­
gen t rugen dagegen nur ger ingfügig zur Beschleuni­
gung des Preisauftr iebs bei Sie entwickel ten s ich, 
ähnlich wie in den vergangenen Jahren, parallel zur 
Lohnbewegung Eine Ausnahme bildet nur die Posi­
t ion Reisen und Logis (Vorjahresabstand im August 
1980 +15,7%), in der die Anhebung der Energie­
preise eine größere Rolle spielt (Flug- und Busrei­
sen) Die Preise für Obst , Gemüse und Kartoffeln sind 
in den letzten Monaten nur ger ingfügig stärker gest ie­
gen als der Durchschni t t der Verbraucherpreise. Sehr 
große Preissprünge gegenüber dem Vormonatsstand 
sowie auch gegenüber dem Vorjahresstand beein­
flußten jedoch in einzelnen Monaten (Juni, August) 
den Gesamtindex ziemlich stark 
Im August überschri t t die Inflationsrate vor allem auf 
Grund der sprunghaften Verteuerung der Saisonpro­
dukte ( + 22,1%) wiederum die 7%-Marke ( + 7,3%), 
ohne Saisonprodukte war der Vorjahresabstand 

E n t w i c k l u n g de r V e r b r a u c h e r p r e i s e 

II Q u A u g . II. Q u 
i 9 6 0 1 9 3 0 1 9 8 0 

g e g e n 

I . Q u M a i II. Q u 

1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 7 9 

V e r ä n d e r u n g in °k 

Index der Verbraucherpreise 

S a i s o n w a r e n 

N i c h t s a i s o n w a r e n 

Verbra uchsgruppen 

16 

9 . 5 

1 4 

22 

3 4 8 

1.5 

6.4 

8 1 

6 4 

A u g . 
1 9 8 0 

A u g . 
1 9 7 9 

7.3 

2 2 1 

6 9 

E r n ä h r u n g u n d G e t r ä n k e 1 6 4 2 4 , 4 6 9 

T a b a k w a r e n 1 8 1 2 5 7 4 0 

E r r i c h t u n g . M i e t e n u n d I n s t a n d ­
h a l t u n g v o n W o h n u n g e n 1 5 1 7 6 0 6 , 3 

B e l e u c h t u n g u n d B e h e i z u n g 4 2 1 2 2 3 3 1 8 , 5 

H a u s r a t u n d W o h n u n g s e i n r i c h t u n g 1 2 1 5 4 7 5 , 3 

B e k l e i d u n g u n d p e r s ö n l i c h e 
A u s s t a t t u n g . 0 4 1-.3 6 6 7 6 

R e i n i g u n g v o n W o h n u n g W ä s c h e 
u n d B e k l e i d u n g . 1 3 0 9 8 1 7 7 

K ö r p e r u n d G e s u n d h e i t s p f l e g e 0 9 0 9 4 4 5 0 

F r e i z e i t u n d B i l d u n g 1 8 2 6 6 2 7 5 

V e r k e h r 2 5 0 4 7 2 7 0 

liederung nach Warenart 

N a h r u n g s m i l t e l 1 6 4 2 

ö f f e n t l i c h b e e i n f l u ß t . . . 0 . 8 4 0 

n i c h t ö f f e n t l i c h b e e i n f l u ß t . 0 . 8 3 6 

I n d u s t r i e l l e u n d g e w e r b l i c h e W a r e n 1 ,0 5 , 2 

D i e n s t l e i s t u n g e n 1.3 6 , 5 

T a r i f e 0 , 9 5 1 

p r i v a t e D i e n s t l e i s t u n g e n 1 0 6 7 

M i e t e n 1 0 2 9 

456 



Monatsber ichte 9/1980 

gleich groß wie im Vormonat ( + 6,9%) Die Steigerung 
gegenüber Juli betrug ohne Saisonprodukte nur 
0,3% 

Ende der Lohnpause 

Die Sommerpause in den Lohnverhandlungen geht zu 
Ende Die Gewerkschaft Metal l-Bergbau-Energie 
fordert für Oktober eine Erhöhung der Mindest löhne 
um 9,8% und eine Anhebung der Ist-Löhne um 7,8% 
Ähnl iche Forderungen wurden auch von Industriean­
gestel l ten erhoben. Auch die öffentl ich Bediensteten 
werden in den nächsten Wochen Lohnverhandlungen 
beginnen Die bisherigen Kol lekt iwert ragsab-
schlüsse, die al lerdings noch unter dem Eindruck 
einer viel ger ingeren Inflationsrate zustande kamen, 
entsprachen der Tendenz der letzten Jahre Der Vor­
jahresabstand des Tarif lohnindex liegt seit Jänner bei 
etwa + 5 , 4 % und übertrifft damit die Steigerung im 
Jahre 1979 nur wenig ( + 5,1%) In der Industrie waren 
die Zuwachsraten etwas höher: Sie betrugen 5,9% im 
I Quartal und 6 , 1 % im II Quartal 

Tar i f lohn index 7 6 

A r b e i t e r A n g e s t e l l t e B e s c h ä f t i g t e 

II Q u A u g . II Q u A u g . II Q u A u g . 

1 9 8 0 1 9 5 0 1 9 8 0 i 9 6 0 1 9 8 0 1 9 8 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

T a n f i o h n l n d e x i n s g e s a m t 5 7 5 6 5 2 ' ) 5 , 3 1 ) 5 5 5 4 

o h n e ö t f e n t l i c h e n D i e n s t 5 7 5 6 5 0 ' ) 5 , 3 ' ) 5 , 5 5 4 

G e w e r b e 5 1 5 2 5 , 3 5 4 5 2 5 2 

B a u g e w e r b e 4 6 4 , 6 4 5 4 5 4 5 4 , 5 

I n d u s t r i e 6 2 6 3 6 0 6 0 6 1 6 2 

H a n d e l 5 4 5 4 4 4 4 4 4 6 4 6 

V e r k e h r 5 , 3 3 6 4 3 ' ) 4 , 8 4 5 4 , 3 

F r e m d e n v e r k e h r 5 7 5 . 9 5 4 5 6 5 5 5 8 

G e l d - , K r e d i t - u n d V e r ­
s i c h e r u n g s w e s e n 4 7 4 7 4 7 4 7 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 4 9 5 0 4 6 5 , 3 4 , 8 5 0 

Ö f t e n l l i c h e r D i e n s t 5 6 } ) 5 4 J ) 5 6 5 4 

' ) A n g e s t e l l t e u n d B e d i e n s t e t e — ' ) B e d i e n s t e t e 

E f f e k t i w e r d i e n s t e 

1 9 7 9 1 9 8 0 
0 I Q u II Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

Industrie 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 5 9 9 2 9 0 

S r u t t o - M o n a i s v e r d i e n s t j e 
B e s c h ä f t i g t e n 6 4 7 6 7 4 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 6 6 7 8 7 2 

N e t t o - M o n a i s v e r d i e n s t j e 
ß e s c h ä f i i g t e n 5 3 6 2 6 6 

B r u t t o - S t u n d e n v e r d i e n s t j e 
A r b e i t e r 5 4 6 2 6 , 8 

o h n e S o n d e r z a h l u n g e n 6 0 6 6 6 , 5 

augewerbe 

B r u t t o - L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 1 4 1 5 - 0 2 

B r u t t o - M o n a t s v e r d i e n s t 
j e B e s c h ä f t i g t e n 4 0 7 6 4 8 

B r u i i o - S t u n d e n v e r d i e n s t 
j e A r b e i t e r 2 4 5 9 3 7 

Die Steigerungsrate der Effektivlöhne in der Industrie 
liegt, gemessen an der Entwicklung der Stundenver­
dienste je Arbei ter, mit 6,8% (6,5% ohne Sonderzah­
lungen) im II Quartal nur ger ingfügig über diesem 
Wert Infolge einer größeren Zahl von Arbei ts tagen 
sowie vermehrter Überstundenleistung st iegen die 
Monatsverdienste je Beschäft igten in der Industrie et­
was stärker ( + 7,4%, ohne Sonderzahlungen +7,2%) 
Im Baugewerbe, das unter einer schlechteren Kon­
junkturentwick lung litt, lagen die Zuwachsraten unter 
jenen in der Industrie Die Brut to-Monatsverdienste 
erhöhten sich im II Quartal um 4,8%, die Brut to-Stun-
denverdienste je Arbei ter um nur 3,7%, Die Entwick­
lung der Leistungseinkommen in der Gesamtwir t ­
schaft ist infoige unregelmäßiger Eingänge des Fami-
l ienbeihi l fenfonds (Berechnungsbasis) nur mit Vor­
sicht zu interpret ieren Die Berechnung der Lei­
stungsbi lanzeinkommen je Beschäft igten ist überdies 
durch einen Bruch in der Beschäft igtenreihe (siehe 
dazu den Abschni t t über die Arbeits lage in diesem 
Heft) erschwert Die Werte für die Pro-Kopf-Einkom­
men dürf ten etwas überhöht sein. 

M a s s e n e i n k o m m e n 

1 9 7 9 1 9 8 0 

0 l Q u II Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

P r i v a t e L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e 
b r u t t o 6 , 3 9 7 7 0 

Ö f f e n t l i c h e L o h n - u n d G e h a l i s s u m m e 
b r u t t o 7 , 3 5 9 9 0 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n b r u t t o . 6 4 8 9 7 , 3 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e s c h ä f t i g t e n 
b r u t t o . 5 6 8 1 6 7 

L e i s t u n g s e i n k o m m e n j e B e s c h ä f t i g t e n 
b r u t t o r e a l ' ) 1 8 2 6 0 2 

T r a n s f e r e i n k o m m e n b r u t t o 8 0 7 6 7 7 

A b z ü g e i n s g e s a m t 7 6 1 3 6 1 2 0 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o 6 7 7 3 6 5 

M a s s e n e i n k o m m e n n e t t o r e a l 1 ) 3 0 1 9 0 0 

' ) D e f l a t i o n i e r t m i t d e m V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 

Wolf gang Pol/an 

Landwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 3 1 b i s 3 5 

Gute Getreideernte 

Die Landwirtschaft hat heuer eine zufr iedenstel lende 
Getreideernte eingebracht, Der Mähdrusch setzte 
wi t terungsbedingt etwas später ein. Nach der Miß­
ernte 1979 werden heuer die Hektarerträge als sehr 
gut bis hervorragend eingestuft und dürf ten an die 
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Spitzenwerte der Jahre 1976 und 1978 heranreichen 
Die Qualität des Erntegutes wi rd unterschiedl ich be­
urteilt Die Kornausbi ldung ist sehr gut Dies e rmög­
licht eine gute Mehlausbeute und eine günst ige Sie­
bung bei Braugerste. Der Klebergehalt des Weizens 
liegt deut l ich unter den Spi tzenwerten des Vorjahres. 
Der Roggen hat gute Backeigenschaften, und auch 
die Qualität der Industr iegerste entspr icht voll den 
Anforderungen Die Markt le istung aus der Ernte 1980 
wird den Inlandbedarf erhebl ich überste igen. Nach 
Schätzungen der Landwirtschaft könnten etwa 
300 000 t bis 400 000 t Getreide export iert werden, 
vor allem Mahlweizen und geringere Mengen Roggen 
und Gerste Die Ausfuhr wird durch Verwertungsbei­
träge der Bauern finanziert, die vom Staat verdoppel t 
werden. Körnermais läßt eine mitt lere Ernte erwarten. 
Die Getreidepreise und der Verwertungsbei t rag der 
Bauern wurden vor der Ernte neu geregelt . 
Die schwache Ernte 1979 und die Einführung des Ver­
wertungsbei t rags führ ten zu einer entsprechend ge­
ringen Markt le istung. Es wurden 169 0 0 0 t Roggen 
und 501 0001 Weizen vermarktet , über ein Drittel we­
niger als im Vorjahr. Aus dieser Markt leistung und 
den übernommenen Lagern wurden 172.000 t Rog­
gen und 458 000 t Weizen für den Inlandbedarf ver­
mählen; 22 000 t aufgekauftes Brotgetreide wurden 
verfüttert Die Ausfuhr an Brot- und Futtergetreide 
belief sich im Wirtschaftsjahr 1979/80 auf insgesamt 
122.000 t ; 60.000 t wurden eingeführt. Ende Juni wa­
ren 331 000 t Brotgetreide auf Lager, um ein Viertel 
weniger als im Vorjahr. 

Weltweit wird eine gute Getreideernte erwartet. Das 
US-Landwirtschaftsminister ium schätzte im August 
die Weltgetreideernte (ohne Reis) 1980/81 auf rund 
1,19 Milf t, das wäre um 3,5% mehr als im Vorjahr und 
nur knapp weniger als der Spitzenwert 1978/79 Bes­
sere Erträge werden insbesondere für die Sowjet­
union und andere osteuropäische Länder prognost i ­
ziert Der Getreideverbrauch und der internationale 
Handel mit Getreide steigen Die Lager dürf ten am 
Ende des Wirtschaftsjahres etwa so hoch sein wie 
vor einem Jahr. 

Die Hackfrüchte lassen eine mitt lere Ernte erwarten. 
Frühe und mittelfrühe Kartoffeln brachten etwas ge­
ringere Erträge als im Vorjahr Spätkartoffeln, Zuk-
kerrüben und Körnermais konnten im Sommer den 
Vegetat ionsrückstand zum Teil aufholen Feldgemüse 
wird reichlich und in guter Qualität angeboten Die 
Obsterträge sind unterschiedl ich. Es gab viel mehr 
Stein- und Beerenobst als im Vorjahr Kernobst 
dürfte etwas weniger anfallen. Die Weinbauern erwar­
ten eine mitt lere Ernte Die Not ierungen für Zucker 
auf den internationalen Märkten zogen ab Ende 1979 
kräftig an Die österreichische Zuckerwir tschaft 
nutzte diese günst ige Lage zu forcierter Ausfuhr Der 
für den Export erzeugte Zucker war bereits zur Jah­
resmitte verkauft. Seither konnten auch die überhöh­

ten Inlandlager abverkauft werden Dies ermögl icht 
eine Auswei tung des Anbaus im nächsten Jahr 
Die Rekordernte des Jahres 1978 hat den Weinmarkt 
derout iert . Trotz diverser Interventionen sanken die 
Erzeugerpreise für Faßwein, weiß, nach Angaben des 
Stat ist ischen Zentralamtes bis auf 5 S je Liter Die 
mitt lere Ernte 1979 brachte nur eine leichte Erholung, 
da nach wie vor hohe Lager den Markt belasten. Die 
dominierenden Weinbauländer Niederösterreich und 
Burgenland haben nunmehr eine Beschränkung der 
Weinbauflächen vereinbart Dadurch soll der Markt 
längerfristig reguliert werden. Ähnl iche Maßnahmen 
wurden schon in der Vergangenheit ergriffen 

Lebhafte Nachfrage nach Landmaschinen 

Nach guten Umsätzen im I Quartal war die Nachfrage 
nach agrarischen Betr iebsmit teln auch im I! Quartal 
rege Es wurden mehr Futtermit tel import iert . Die 
Düngemit telpreise wurden im Mai um 5% bis 8% an­
gehoben Dies führte zu erhebl ichen Vorkäufen der 
Bauern und der Verteiler. Im Wirtschaftsjahr 1979/80 
wurden 492.000 t Futtermittel import iert ( + 18%) Das 
Schwergewicht liegt bei Eiweißfutter Die Preise für 
Ölkuchen sind seit Mitte 1979 rückläufig In Rein­
nährstoffen gerechnet wurden 1979/80 402.000 t 
Düngemit tel ausgeliefert ( + 3%) Die Umsätze an 
Handelsdünger sind damit noch immer geringer als 
die Spitzenwerte zwischen 1969 und 1973 

E n t w i c k l u n g auf d e m B e t r i e b s m i t t e l m a r k t 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 7 9 i 9 6 0 

I! Q u 1 H ] Ii Q u 1 H j 

1 0 0 0 1 V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r in % 

Futiermilteleinfuhr 

F u t t e r g e l r e i d e 1 ) 1 4 7 

Ö l k u c h e n . . 3 8 9 0 

F i s c h - u n d F l e i s c h m e h l 2 ) . . 5 7 , 5 

8 0 

101 6 

1 1 , 2 

1 4 4 

2 1 4 7 

2 6 , 2 

- 4 1 0 

+ 9 4 

+ 1 1 , 0 

+ 1 1 4 , 3 

+ 6 ,3 

- 2 1 , 7 

+ 1 1 4 9 

+ 1 3 7 

- 9 , 7 

I n s g e s a m t 4 6 1 2 1 1 8 8 2 5 5 3 + 6 7 + 5 4 + 1 3 7 

Min eraldängerabsatz 1 0 0 0 t 3 ) 

S t i c k s t o f f 1 5 2 0 2 8 2 5 6 2 + 1 6 - 8 4 + 9 , 8 

P h o s p h a t 9 5 , 8 2 7 7 4 5 7 + 2 0 + 5 7 + 9 6 

K a l i . . . 1 4 1 , 0 4 2 , 2 6 6 , 2 - 1 . 0 - 0 , 2 + 6 . 6 

I n s g e s a m t 3 8 8 8 9 8 1 1 6 8 1 + 0 , 3 - 1 2 + 8 5 

K a l k 5 9 7 6 7 1 6 2 + 2 4 + 2 6 4 + 2 2 7 

Brutto-Inves titionen Wil l S z u j e w e i l i g e n 
P r e i s e n ' ) 

T r a k t o r e n 2 1 8 4 9 7 1 0 0 1 3 1 7 , 5 + 8 8 + 1 4 , a + 1 3 7 

L a n d m a s c h i n e n . . . 3 . 2 7 9 , 2 1 . 0 8 0 , 0 1 . 9 6 1 , 2 - 2 , 0 + 1 8 , 4 + 1 6 , 3 

I n s g e s a m t 5 4 6 4 1 1 7 9 0 0 3 2 7 8 7 + 2 1 + 1 7 0 + 1 5 2 

Z u k o n s t a n t e n P r e i s e n 
J 9 S 2 

T r a k t o r e n + 4 . 5 + 9 5 + 8 1 

L a n d m a s c h i n e n - 4 , 3 + 1 3 , 8 + 1 1 , 7 

I n s g e s a m t - 0 , 9 + 1 2 0 + 1 0 2 

Q Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e m r a l a m t Ö s t e r r e i c h i s c h e D ü n g e r b e r a t u n g s ­

s t e l l e u n d I n s t i t u t s b e r e c h n u n g e n — ') E i n s c h l i e ß l i c h K l e i e u n d F u t t e r m e h l — 
2 ) E i n s c h l i e ß l i c h s o n s t i g e t i e r i s c h e A b f ä l l e - 3 ) R e i n n ä h r s t o f f e — * ) N e t t o o h n e 

M e h r w e r t s t e u e r 
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Die Ausgaben der Landwirtschaft für Ausrüstungsin­
vesti t ionen stagnieren (real) seit Jahren. Kurzfrist ig 
wird die Marktlage durch die Liquidität der Betr iebe 
und neue Entwicklungen auf dem Landmaschinen­
markt beeinflußt Gute Erlöse für Holz haben z B die 
investi t ionsbereitschaft der Bauern ab Ende 1979 
deutl ich gebessert 

Schweinemarkt normalisiert 

Nach zwei Jahren Expansion ist das Angebot an 
Fleisch im II. Quartal gesunken. Die Tendenzwende 
wurde durch eine geringere Markt leistung sowohl an 

E n t w i c k l u n g auf d e m F l e i s c h m a r k t 

E n t w i c k l u n g auf d e m F l e i s c h m a r k t 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 ) 

II Q u 1 H j 

1 0 0 0 t 

1 9 7 9 1 9 8 0 ' ) 
II Q u 1 H j 

V e r ä n d e r u n g g e g e n 
d a s V o r j a h r in % 

Marktleistung'' 

R i n d f l e i s c h 1 9 3 6 4 8 4 9 8 0 + 6 9 - 2 5 + 0 9 

K a l b f l e i s c h 15 6 3 8 7 9 + 1 5 6 - 5 9 - 1 9 

S c h w e i n e f l e i s c h 3 4 7 9 8 5 8 1 7 5 , 8 + 1 0 3 - 2 4 + 3 1 

J u n g m a s t h ü h n e r 5 9 , 8 1 6 , 3 3 0 , 5 + 1 2 , 9 - 0 . 3 + 0 , 9 

F l e i s c h i n s g e s a m t 6 1 6 9 1 5 4 3 3 1 2 2 + 9 6 - 2 , 3 + 2 0 

Einfuhr 

S c h l a c h t v i e h u n d F l e i s c h 1 8 1 4 0 8 0 - 5 6 2 - 2 9 , 5 - 2 3 , 3 

Ausfuhr 

S c h l a c h t v i e h u n d F l e i s c h 3 8 2 1 2 4 2 3 , 5 + 5 8 4 - 1 5 1 - 0 9 

Lagerveränderung -0,3 - 3 6 - 9 0 

Kalkulierter Inlandsabsatz3) 

R i n d f l e i s c h 1 6 7 8 3 8 5 7 8 6 - 1 6 - 3 3 - 0 , 3 

K a l b f l e i s c h 2 0 6 4 9 9 8 + 5 , 8 - 6 2 - 3 2 

S c h w e i n e f l e i s c h 3 4 2 6 8 1 6 1 6 6 , 4 + 4 2 + 1 0 + 4 , 8 

J u n g m a s t h ü h n e r 6 5 , 5 1 7 , 3 3 2 , 9 + 9 , 2 - 1 ,2 + 1,1 

F l e i s c h i n s g e s a m t 5 9 6 , 5 1 4 2 , 3 2 8 7 7 + 3 1 - 0 7 + 2 6 

Ausfuhr Zucht- und 
Nutzrinder (Stück} 82483 20 313 41 185 + 184 - 56 - 09 

Lagerstand') 2.5 115 115 + 12 5 - 2 0 8 -20.8 

Q : I n s t i t u t s b e r e c h n u n g e n - - ' ) V o r l ä u f i g e W e r t e — 2 ) B e s c h a u t e S c h l a c h t u n g e n 

+ E x p o r t - I m p o r t v o n l e b e n d e n S c h l a c h t t i e r e n - s | B e s c h a u t e S c h l a c h t u n g e n 

+ I m p o r t — E x p o r t v o n F l e i s c h ± L a g e r v e r ä n d e r u n g — 4 ) Z u E n d e d e s J a h r e s 

b z w Q u a r t a l s 

Rindfleisch als auch an Schweinef leisch hervorgeru­
fen. Die Inlandsnachfrage stagnierte. Im Außenhandel 
waren Ein- und Ausfuhr rückläuf ig; die Interventions­
lager wurden abgebaut. 
Die Rindermärkte entwickeln sich ruhig, die Preise 
sind stabil. Ende Juii wurden die Preisbänder für 
Stiere um 1 S, für Kühe um 70 g je kg angehoben Die 
weitere Entwicklung der für die E inkommen der Bau­
ern in den Grünlandgebieten wicht igen Viehpreise 
wird von Maßnahmen im Außenhandel abhängen (Ex­
por ts tü tzungen, Einfuhren und impor tabschöpfun-
gen) Der extrem hohe Schweineberg 1979/80 ist 
überwunden. Der Schweinemarkt hat sich ab Mai mit 
nachlassendem Angebotsdruck zügig erholt, die 
Preise zogen an Im Juli und August wurden 
Schweine in Wien-St Marx bereits zu 22 S je kg le­
bend gehandelt, um rund 4 ,50S höher als im Apri l . 
Damit war auch die Obergrenze des Preisbandes er­
reicht Die hohen Vorratslager wurden rasch abge­
baut. Ab Mitte August sind zur Deckung des Bedarfs 
Importe erforderl ich Die sehr niedrigen Erlöse bis 
Mitte 1980 haben zu einer starken Verr ingerung der 
Schweinebestände geführt . Zur Deckung des Inland­
bedarfs sind bis etwa Mitte 1981 Einfuhren notwen­
dig 

Milchanlieferung steigt seit Jahresmitte 

Die Erfahrungen seit der Reform des Mi lchmarktes 
Mitte 1978 zeigen, daß die Bauern auf scharfe Ände-
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rungen der Absatzförderungsbei t räge (und damit 
ihrer Erlöse) mit entsprechenden Änderungen der 
Milchanlieferung reagieren So ließ z B die kräftige 
Erhöhung des zusätzl ichen Absatz förderungsbei ­
trags mit 1 Jänner 1980 die Anl ieferung sinken. Im 
Mai und Juni wurden dann von den Bauern keine Bei­
träge zur Überschußfinanzierung e ingehoben; ab 
I .Ju l i gilt ein allgemeiner Absatzförderungsbei t rag 
von 14 g und ein zusätzl icher Absatz förderungsbei ­
trag von 95 g je kg Milch Die Bauern haben erneut 

Mi lch lief er l e is tung 

( M o n a t s w e r t e ) 

195 
GLATTE KOMPONENTE 
SAIS0NBEREINI6T 

190 

185 

I : U 

\ ^ ^ 
1-
o 180 
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170 . V : i i 

165 i ni > m Hill >ri!|iiiniJiJiiiii L L n i n n i m m llilnuill I i 1 l 11 11 1 II 111 11 1 1 11 11 1 165 
71 74 ?5 7$ 77 76 79 SO 

K e n n z a h l e n der M i l c h w i r t s c h a f t 

1 9 7 9 ' ) 1 9 8 0 = ) 1 9 7 9 ' ) 1 9 8 0 2 ) 
II Q u 1 H j II Q u 1 H j 

1 0 0 0 t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r in % 

M i l c h e r z e u g u n g 3 4 7 4 2 9 5 4 , 5 1 8 2 4 , 5 + 0 , 5 + 5 4 + 4 , 8 

M i i c h l i e f e r l e i s t u n g 2 1 7 2 8 6 0 3 , 3 J ) 1 1 3 5 7 3 ) - 1 5 + 2 7 3 ) + 4 4 1 

Erzeugung 

B u t l e r 3 6 7 11 2 2 0 1 - 3 5 + 1 6 8 + 1 4 2 

K ä s e 7 2 4 1 8 . 9 3 6 7 + 1 5 - 2 7 + 1 6 

V o l l m i l c h p u l v e r 1 8 . 5 2 , 8 7 1 - 2 3 0 - 3 8 4 - 1 7 8 

Inlandsabsatz 

T r i n k m i l c h 4 9 2 6 1 2 9 6 * ) 2 5 3 1») + 2 6 - 1 7 * ) + 0 , 5 * 

S c h l a g o b e r s 1 4 5 4 4 7 ,6 + 6 7 + 2 3 + 2 . 6 

R a h m . 1 2 4 3 . 5 6 ,5 + 5 0 - 2 2 - 0 , 6 

B u t t e r 5 ) 3 4 , 5 1 1 0 1 8 9 - 7 9 + 3 5 6 + 2 7 , 2 

K ä s e 6 ) 3 3 , 5 3 9 17,3 - 0 2 + 1 9 + 2 0 

V o l l m i l c h p u l v e r 4 8 1 1 1 ,9 + 1 2 2 - 1 6 - 1 3 2 

Einfuhr1) 

B u t t e r 0 . 0 0 0 0 0 

K ä s e 6 . 3 1.8 3 5 + 2 1 6 + 1 1 , 3 + 2 0 7 

V o l l m i l c h p u l v e r 0 . 0 0 . 0 0 0 

Ausfuhr') 

B u t t e r 0 4 0 0 0 0 - 7 9 2 

K ä s e 3 0 4 7 1 13 8 - 5 , 3 - 4 7 - 2 0 

V o l l m i l c h p u l v e r 1 5 1 1 8 5 7 - 2 0 6 - 6 2 2 - 2 9 6 

Q Ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t u n d M i l c h w i r t s c h a f t s f o n d s . — ' ) V o r ­

l ä u f i g e W e r t e — z ) Z a h l e n d e s M i l c h w i r t s c h a f t s f o n d s It D e k a d e n m e l d u n g e n — 
3 ) E i n s c h l i e ß l i c h O r t s v e r k a u f s - u n d V e r r e c h n u n g s m i l c h . — * ) E i n s c h l i e ß l i c h T r i n k ­

m a g e r m i l c h a b s a t z — s ) E i n s c h l i e ß l i c h R ü c k g a b e a n d i e M i l c h l i e f e r a n t e n — s ) O h n e 

I m p o r t e — ' ) O h n e V o r m e r k v e r k e h r 

prompt reagiert: Im Apri l und Mai erreichte die Milch­
anlieferung (saisonbereinigt) ihren Tiefstand; im Juni 
und Juii war bereits ein kräft iger Anst ieg festzuste l ­
len 
Vergl ichen mit dem Vorjahr wurde im II Quartal um 
2,7% mehr Milch angeliefert (Juli +0,2%)). Die Nach­
frage nach Trinkmilch war wi t terungsbedingt etwas 
schwächer. Käse und Schlagobers wurde mehr ver­
kauft, der Butterabsatz wurde durch eine Verbil l i-
gungsakt ion stimuliert Die Einfuhr von Käse steigt 
weiterhin rasch, 
Im Milchwirtschaftsjahr 1979/80 wurden nach vorläufi­
gen Ergebnissen 2,222 Mill t Milch angeliefert. Damit 
wurde die für diesen Zeitraum geltende Gesamtr icht­
menge von 2,144 Mill t um rund 78 000 t oder 3,6% 
übertrof fen. Die über die Richtmenge hinaus angelie­
ferte Milch wird zur Gänze auf Kosten der Bauern und 
vor allem im Export verwertet Die dabei erzielten Er­
löse sind sehr niedrig Für das laufende Wir tschafts­
jahr 1980/81 gilt eine Gesamtr ichtmenge von 
2,178 Mill t Die seit Juni steigende Tendenz der 
Milchanlieferung läßt erwarten, daß diese Zielgröße 
auch im laufenden Wirtschaftsjahr deutl ich übertrof­
fen wird 

Grüner Bericht 1979 

Dem "Grünen Ber icht" ist zu entnehmen, daß die 
über ein Buchführungsnetz erfaßten landwirtschaft l i ­
chen Haupterwerbsbetr iebe 1979 im Bundesmit te l ein 
Landwirtschaft l iches Einkommen von 72.417 S je Fa­
mil ienarbeitskraft erwirtschaftet haben. Das gesamte 
Erwerbseinkommen (einschließlich öffent l icher Zu­
schüsse) wi rd mit 84 270 S je Gesamt-Famil ienar-
beitskraft ausgewiesen Im Vergleich zu 1978 bedeu­
tet dies eine Einbuße von 6% und 4%. Die bäuerl ichen 
Einkommen sind damit (im Bundesmit tel) erstmals 
seit 1968 geschrumpf t (Der Abstand zu den Verdien­
sten der Unselbständigen wurde größer.) Regional 
und nach Betr iebstypen waren die Ergebnisse sehr 
unterschiedl ich Scharfen Einbußen im Nordöst l ichen 
Flach- und Hügelland sowie im Alpenvor land (Land­
wirtschaft l iche Einkommen —24% und —16%) stand 
eine günst ige Entwicklung der Betr iebe in den Pro­
dukt ionsgebieten Alpenostrand ( + 23%) und Hochal­
pen ( + 20%>) gegenüber Für das Südöst l iche Flach-
und Hügelland wurde eine Zunahme des Landwirt­
schaft l ichen Einkommens je Famil ienarbeitskraft um 
6% ermittelt Im Wald- und Mühlviertel ( + 2%), im 
Kärntner Becken (0%) und im Voralpengebiet stagnier­
ten die Agrare inkommen Die Bergbauernbetr iebe er­
zielten ein Landwirtschaft l iches Einkommen von 
61 593 S je Familienarbeitskraft ( + 14%) und ein Ge­
samterwerbse inkommen einschließlich öffentl icher 
Zuschüsse von 77 811 S je Gesamt-Famil ienarbeits-
kraft ( + 13%), Einbußen in den günst igeren Lagen 
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und gute Ergebnisse in den e inkommenschwachen 
Regionen haben die innerlandwirtschaft l ichen Ein­
kommensdi f ferenzen verr ingert. 

Matthias Schneider 

E n t w i c k l u n g d e r Fors t - und H o l z w i r t s c h a f t 

Forst- und Holzwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e U b e r s i c h t 3 6 

Schnittholzkonjunktur schlägt um 

Die europäische Schnit tholznachfrage hat sich im 
II Quartal spürbar beruhigt und der Angebotsdruck 
geringfügig verstärkt Kanada versuchte, die in den 
USA nicht absetzbare Produkt ion in Europa und auf 
den Levantemärkten unterzubr ingen. Anderersei ts 
wurde das Angebot durch generel le Streiks in Ka­
nada und Schweden sowie durch den Streik der f inni­
schen Seeleute etwas zurückgestaut Die ersten ka­
nadischen Lieferungen waren Lagerware, die von der 
Dimension und der Qualität her kaum die österreichi­
schen Exportsor t imente konkurrenzierte. Die skandi­
navische und osteuropäische Produkt ion des laufen­
den Jahres ist zum überwiegenden Teil bereits ver­
kauft, sodaß von dieser Seite in den nächsten Mona­
ten kein stärkerer Druck auf die Preise zu erwarten 
ist. Die seit Mai 1978 steigenden Schnit tholzpreise 
kamen im Laufe des II. Quartals zum Sti l lstand 
Im Apri l war der Exportpreis für Nadelschnit tholz um 
25% höher als im Vergle ichsmonat des Vorjahres und 
um 37%) höher als im Mai 1978 Die inländischen 
Preise für Nadelsägerundholz erreichten im Mai 
( + 19%) gegen 1979) ihren Höhepunkt und haben in 
den letzten Monaten wieder leicht nachgegeben Auf 
dem internationalen Zel lstoffmarkt wurde der Nach-
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I n l a n d p r e i s A u s f u h r ­
p r e i s 

S ä g e r u n d h o l z ' ) S c h l e i f h o l z ' ) S c h n i t t h o l z ' ) N a d e l ­
G ü t e k l a s s e B S t ä r k e k l a s s e 1 b O - I l l B r e i t w a r e s c h n i t t ­

S t ä r k e 3 a s ä g e f a l l e n d h o l z ' ) 

S t m k 2 ) O Ö 2 ) S t m k 2 ) O Ö 2 ) S t m k . 3 ) O Ö 3 ) 

S j e f m si« m 3 S j e m 3 

0 1 9 7 7 9 9 3 1 0 0 5 5 7 1 5 4 0 2 . 0 8 6 2 0 7 7 1 9 8 4 

0 1 9 7 8 9 7 0 1 0 0 2 5 2 7 5 2 5 2 0 4 3 2 0 5 6 1 9 3 0 

0 1 9 7 9 1 1 0 4 1 0 7 8 5 6 6 5 4 7 2 2 6 3 2 . 2 0 4 2 1 9 0 

1 9 7 9 I Q u 1 0 4 5 1 0 4 7 5 2 8 5 3 3 2 1 5 7 2 1 1 0 2 0 1 7 

II Q u 1 0 8 7 1 0 5 7 5 5 1 5 5 0 2 . 2 1 7 2 1 5 3 2 1 2 1 

III Q u 1 1 2 0 1 0 8 3 5 9 0 5 5 0 2 . 2 9 3 2 . 2 4 3 2 . 2 3 3 

IV Q u 1 1 6 3 1 1 2 3 5 9 7 5 5 5 2 . 3 8 3 2 . 3 1 0 2 3 6 4 

1 9 8 0 I Q u 1 . 2 4 7 1 1 8 0 6 4 0 6 2 5 2 . 5 6 0 2 3 9 7 2 . 4 2 0 

II Q u 1 2 8 3 1 2 2 7 6 4 1 6 2 5 2 6 5 0 2 5 0 0 2 . 5 7 2 

HOLZEINSCHLAG 
GLATTE KOMPONENTE 

— SAISONBEREINIGT 
t 

73 71 75 7S 77 78 79 80 

EINSCHNITT VON RUNDHOLZ 

Q : P r e i s m e l d u n g e n d e r L a n d e s h o l z w i r t s c h a f t s r ä t e S t e i e r m a r k u n d O b e r ö s t e r r e i c h 

( o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) — ' ) F i c h t e , T a n n e — 2 ) F r e i a u t o f a h r b a r e r S t r a S e — 
3 ) W a g g o n - b z w L k w - v e r f a d e n — * ) D u r c h s c h n i t t l i c h e r E r l ö s f r e i G r e n z e 

461 



Monatsber ichte 9/1980 

frageüberhang weiter abgebaut Die papiererzeu­
gende Industrie meldete im IE Quartal einen Produk­
t ionszuwachs von 6,3%, die Auft ragsbestände waren 
um 10%) höher als im Vorjahr In der Holzverarbeitung 
ist die Produkt ion saisonbereinigt seit Mitte 1979 
leicht rückläufig Die angespannte Lage in der Möbel ­
erzeugung schlägt sich auch in der Insolvenzstatist ik 
nieder. Die parität ische Kommission genehmigte eine 
7,2-prozentige Anhebung der Möbelpreise ab 1 Juli 
1980. Die Spanplat tenprodukt ion nahm noch kräftig 
zu Die Schleif holzpreise sind im Berichtsquartal we i ­
ter gest iegen, im Juli zahlte die Industrie für Nadel­
schleifholz um 9% mehr als vor einem Jahr 

Schneebruch aufgearbeitet 

Die Schneebruchkatastrophe des Frühjahrs 1979 
wirkte sich auch noch auf den Einschlag des II Quar­
tals 1980 aus Es wurden insgesamt 2,64 Mill fm Holz 
geschlägert (—8,5% gegen 1979), davon waren 
0,93 Mill fm Schadholz Mit 35% lag der Schadholzan­
teil weit über dem langjährigen Durchschni t t 
Das Katastrophenholz ist nun wei tgehend aufgearbei­
tet, im 2 Halbjahr kann wieder mit einem durch­
schnit t l ichen Einschlag gerechnet werden Die leb­
hafte Schwachholznachfrage (Schleifholz für die Pa­
pier- und Plattenindustrie, Rohholz für Schwachholz-
zerspaner) bewog die Waldbesitzer, stärker zu durch­
forsten (Vornutzung +14 ,7%) . Auch die Brennholz­
nutzung wi rd angesichts der hohen Heizölpreise wie­
der forciert , an Laubbrennholz fiel um 20,5% mehr an 
als im Vergleichszeitraum des Vorjahres Die Ein­
schlagentwicklung nach Besitzkategorien wurde vor­
nehmlich durch die Schadholzmengen geprägt Im 
Bauernwald, in dem übl icherweise Schäden sehr 
rasch beseit igt werden, betrug der Schadholzantei l 
nur noch 3 1 % , der Einschlag war um 19%) niedriger 
als im Vorjahr Die privaten Forstbetr iebe meldeten 
eine Zunahme der Schadholzaufarbeitung um 9,5% 
und des gesamten Holzeinschlags um 6% Es wurde 
auch viel mehr durchforstet als im Vorjahr ( + 27%) 
Die Bundesforste schlägerten um 1,6% weniger als im 
Vorjahr Die Arbeitskapazitäten wurden verstärkt in 
der Schadholzaufarbeitung und in der Durchforstung 
( + 31%o) eingesetzt Die vorjährige Schneebruchkata­
st rophe prägte auch die regionale Einschlagentwick-
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lung, In Oberösterre ich, dem Zentrum des Schnee­
bruchs, ging der Einschlag um 5 1 % zurück Mehr ge-
schlägert wurde im Burgenland ( + 51%), in Tirol 
( + 32%), Kärnten ( + 24,6%) und Salzburg ( + 23,3%) 
Am 9 August 1980 wurde zwischen dem Bund und 
dem Land Kärnten ein Vertrag (gemäß Art ikel 15 a der 
Bundesverfassung) über gemeinsame Maßnahmen 
zur Sicherung eines ausgewogenen Verhältnisses 
von Wald und Wild abgeschlossen (Forstwesen ist 
Bundes-, Jagdwesen ist Landessache) Durch diesen 
Vertrag verpfl ichten sich Bund und Land, gemeinsam 
die Wi ldschäden auf ein Maß zurückzuführen, bei 
dem die Rohstof fversorgung der heimischen Holz­
wirtschaft und die Sozialwirkungen des Waldes wei­
terhin gesichert s ind Im Rahmen der letzten Forst in­
venturen wurde festgestel l t , daß die Wi ldschäden ra­
pid zugenommen haben, So sind die Schälschäden 
im Hochwald-Wirtschaftswald von 14,2 Mill Vorrats-
fm (Inventur 1961/1970) auf 23,5 Mill, Vorrats-fm 
(1971/1975) gest iegen, Der Bund will vor allem bei 
der Vergabe von Förderungsmit te ln Prioritäten für 
Gebiete setzen, w o kein Wald/Wi ldproblem besteht, 
und wo Maßnahmen durch gemeinsamen Beschluß 
von Jagd- und Forstbehörden gesichert s ind, mit de­
nen Wildschäden bekämpft und verr ingert werden, 

Wende im Schnittholzlagerzyklus 

Im II. Quartal wurden 1,75 Mill m 3 ( + 3,4% gegenüber 
1979) Schnit tholz erzeugt Mit 1,23 Mill. m 3 ( + 4,2%) 
wurden 70% der Produkt ion export iert . 
Im Inland wurden 0,72 Mill m 3 ( + 7,9%) Schnit tholz 
verbraucht. Der Schnit tholzlagerzyklus scheint im Be­
richtsquartal seine Talsohle durchschr i t ten zu haben 
Die Lager waren mit 0,89 Mill. m 3 wohl um 9,7%) nied­
riger als im Vorjahr, saisonbereinigt sind sie aber seit 
dem Vorquartal wieder gest iegen Mit einer Dauer von 
acht Quartalen hielt der Lagerabbau in d iesem Zyklus 
relativ lang an Die Sägeindustrie war im II Quartal gut 
mit inländischem Rundholz versorgt, zusätzl ich be­
zog sie 0,32 Mill fm Nadelrundholz aus dem Ausland 
( + 38% gegen 1979). Die Zellstoff- und Plattenwerke 
führten 0,50 Mill fm Rohholz ein ( + 17%). 

Einschn i t t , A b s a t z und V o r r ä t e a n Ho lz 
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Wilfried Puwein 

Energiewirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 5 1 b i s 5 4 

Hohe Energiepreise und volle Lager dämpfen die 
Energienachfrage 

Die Energienachfrage war im Winter 1979/80 
schwach, bis zum Sommer dieses Jahres belebte sie 
sich nur wenig Das relativ kräft ige Wir tschaf tswachs­
tum (BIP real II Quartal +4 ,2%) und ungünst ige Wit­
terungsbedingungen hoben den Verbrauch im 
II Quartal zwar merkl ich über das Niveau des Vorjah­
res ( + 4,0%), die Lagerkäufe g ingen jedoch stark zu ­
rück Im Frühjahr 1979 lagerten Produzenten und Ver­
braucher wegen der rasch ste igenden Energiepreise 
und aus Angst vor Versorgungsstörungen einen gro­
ßen Teil ihrer Brennstoff bezüge Heuer verfügten die 
Konsumenten bereits zu Quartalsbeginn über hohe 
Vorräte Die bereits starke Verteuerung und der nach­
lassende Preisauftrieb sowie die zunehmende Ent­
spannung auf dem internationalen Energiemarkt ver­
r ingerten den Anreiz für zusätzl iche Lagerkäufe, Die 
Zunahme des Energieverbrauchs erklärt sich vor al­
lem mit den besonders niedrigen Temperaturen im 
Frühjahr (die Zahl der Heizgradtage lag um 16% über 
dem Vorjahr und 30% über dem langjährigen Durch­
schni t t ) , verbrauchsdämpfend wirkte die spürbare 
Verteuerung der Energie (im Quartalsdurchschni t t la­
gen die Energiepreise für Haushalte um 23% über 
dem Niveau des Vorjahres) A m stärksten nahm der 
Verbrauch der Kleinabnehmer zu ( + 11%), der Ener­
gieaufwand für Verkehrsle istungen war nur wenig hö­

her als vor einem Jahr ( + 1%) Zwar entwickel te sich 
der Ausländerreiseverkehr günst ig , die Erhöhung der 
Treibstoff preise zog jedoch merkl iche Verbrauchsein­
schränkungen der Inländer nach sich Die Energie­
nachfrage der Industrie ging zurück (—5%), der Ver­
brauch dürf te allerdings zugenommen haben Unter­
schiedl iche, stat ist isch nicht erfaßte Lagerbewegun­
gen erschweren den Vorjahresvergleich Die kräft ige 
Auswei tung der Industr ieprodukt ion ( insgesamt 
+ 6,5%)) wäre ohne zusätzl ichen Energieeinsatz nicht 
mögl ich gewesen, 

Die starken Preiserhöhungen auf dem internationalen 
Energiemarkt im Jahr 1979 wi rk ten sich nicht unmit­
telbar auf die österreichischen Verbraucherpreise 
aus, An der Jahreswende 1979/80 mußten dann aller­
dings kräftige Korrekturen durchgeführt werden, und 
erst im späten Frühjahr ließ im Inland der Preisauf­
tr ieb nach Im Durchschni t t des II Quartals war Heizöl 
(gemessen am Raffinerieabgabepreis) je nach Sorte 
um 47% bis 65% (Heizöl leicht +47%), mittel + 6 5 % , 
schwer +58%), Gasöl für Heizzwecke + 5 2 % ) teurer 
als vor einem Jahr, Normalbenzin um 2 1 % und Super 
um 19%, Für Kleinabnehmer verteuerte sich Koks um 
18%), Gas um 12% und elektr ischer St rom um 1 1 % 
Die Preisänderungen dämpften insgesamt die Nach­
frage, wirkten sich aber je nach Energieträger unter­
schiedl ich stark aus: Die Koks- und Erdgasbezüge la­
gen jeweils um 5% unter dem Niveau des Vorjahres, 
die Treib st off kaufe stagnierten, und die Zuwachsrate 
des Stromverbrauchs wurde auf 3%, die des Ver­
brauchs von Gasöl für Heizzwecke auf 4% gedrückt 
Ohne Auswirkung auf die Nachfrage scheint die be­
sonders starke Erhöhung der Heizölpreise gebl ieben 
zu sein, Der Heizölabsatz war insgesamt um 1 1 % hö­
her als 1979 

Im 1 Halbjahr produzierte die österre ichische Wirt­
schaft um 5,2%) mehr als vor einem Jahr, der Energie­
aufwand nahm im gleichen Zeitraum nur um 1,1% zu 
Es wäre verfrüht, aus diesen Ergebnissen bereits 
eine Entkopplung des Energieverbrauchs vom Wirt­
schaf tswachstum abzuleiten Unterschiedl iche Witte­
rungsbedingungen und stat ist isch nicht erfaßte La­
gerbewegungen bei den Letztverbrauchern erschwe­
ren nicht nur die Interpretation unterjähriger Ergeb­
nisse, sondern auch einzelner Jahresdaten (1977 
nahm das reale Brut to- In landsprodukt um 4,4% zu, 
der Energieverbrauch um 1,6% ab, 1978 st ieg das 
reale Brut to- In landsprodukt um 1,0%, der Energiever­
brauch um 4,9%) Der Rückgang des Energiever­
brauchs im 1 , Halbjahr 1980 erklärt sich zum Teil aus 
kurzfr ist igen Verbrauchseinschränkungen, die durch 
die Erhöhung der Energiepreise ausgelöst wurden 
Ob es auch zu nachhalt igen Änderungen der Ver­
brauchsgewohnhei ten gekommen ist und welchen 
Beitrag energiesparende Investi t ionen l ieferten, läßt 
sich bisher nicht feststel len Zum Teil d rückten aber 
auch unterschiedl iche, stat ist isch nicht erfaßte Lager-
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bewegungen in der Industrie die Zunahme Der tat­
sächliche Zuwachs des Energieverbrauchs dürfte 
merkl ich höher gewesen sein, als stat ist isch ausge­
wiesen wurde : Es ist nicht mögl ich, daß die Industrie 
um 7,9% mehr produzierte als 1979, jedoch dafür um 

2,0%i weniger Energie benöt igte (Realistischer er­
scheint eine Verbrauchszunahme der Industrie um 
etwa 3 1/ 2%, wodurch die Zuwachsrate des gesamten 
Energieverbrauchs im 1 Halbjahr von 1,1% auf mehr 
als 3%i angehoben würde ) 
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E n t w i c k l u n g d e s E n e r g i e v e r b r a u c h s Erdölüberangebot drückt Preise auf dem Spotmarkt 
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Die heimische Energieförderung war im II. Quartal um 
8,0% niedriger als vor einem Jahr Entsprechend dem 
langfristigen Produkt ionsprogramm der Mineralöl W i r t ­
schaft ging die Erdöl förderung um 24,5%, die Erdgas­
förderung um 20,4%) zurück Die Wi t terungsbedingun­
gen waren für die Stromerzeugung aus Wasserkraft 
nicht so günst ig wie 1979, nur dank dem Kapazitäts­
zugang seit dem Vorjahr war es mögl ich, die Stromer­
zeugung in hydraulischen Anlagen um 3,6%) zu erhö­
hen Zusätzl iche Energiebezüge aus dem Ausland 
mußten den Rückgang der heimischen Förderung 
ausgleichen Gemessen am Wärmewert st iegen die 
Importe um 4,7% auf 172,5 PJ, und die Belastung der 
Handelsbilanz vergrößerte sich um 58,6% auf 
11,8 Mrd. S Der implizite Preis für import ierte Ener­
gieträger lag 51,5%) über dem Niveau des Vorjahres, 
am stärksten verteuerten sich Erdöl roh ( + 76,3%) 
und Erdgas ( + 51,2%), am wenigsten Kohle Der 
Preisauftrieb bei Erdöl und Erdölprodukten kam im 
Frühjahr zum Sti l lstand; nur die Preisgleitklausel für 
Erdgas sieht auch für die kommenden Quartale wei ­
tere Preisanpassungen vor. Österre ich bezog im 
II Quartal weniger Erdöl aus der UdSSR, dem Irak 
und Algerien und mehr aus Saudi-Arabien und Li­
byen. Der wicht igste Erdöll ieferant war der Irak vor Li­
byen, Saudi-Arabien und der UdSSR, die jeweils etwa 
gleich viel zur Inlandsversorgung bei t rugen Der Preis 
für Erdöl aus Saudi-Arabien lag merkl ich unter dem 
Durchschni t t (um 15%), der für Erdöl aus Libyen 
merkl ich darüber (um 15%), Saudi-Arabien korr igierte 
seine Ausfuhrpreise seit dem Vorjahr unterdurch­
schnit t l ich ( + 74%o), Libyen überdurchschni t t l ich 
( + 81%). 

Der weltweite Aufbau von Erdöllagern ging an der 
Jahreswende 1979/80 zu Ende Es gelang den erdöl­
export ierenden Staaten zwar, noch in der ersten Jah­
reshälfte 1980 Preiserhöhungen durchzusetzen, die 
Anspannungen auf dem internationalen Erdölmarkt 
ließen jedoch rasch nach Der Erdölbedarf der west l i ­
chen Industr iestaaten ging mit dem Konjunkturab-
schwung zurück, und es entstand ein Erdölüberange­
bot, das vor allem auf dem Spotmarkt die Preise fühl ­
bar drückte Mit te Juni einigten sich die OPEC-Staa­
ten auf einen neuen gemeinsamen Erdölr ichtpreis 
(marker crude) von 32 $ je Barrel, mit Zuschlägen für 
Qualität und geographische Lage bis zu 5 $ je Barrel 
Saudi-Arabien, der größte Erdölproduzent der OPEC-
Staaten, erhöhte den Preis für Arabian Light 34° je­
doch nicht, sondern beließ ihn auf der Anfang Apri l 
festgelegten Höhe von 28 $ je Barrel Zur Jahresmit te 
lagen die Erdölpreise der Förderstaaten um 4 1 % (Al­
gerien Blend 44°) bis 46% (Arabian Light) über dem 
Niveau vom Jahresende 1979 Auf dem Spotmark t be­
trugen die Preise zu Jahresbeginn 36 $ bis 37 $ je 
Barrel, im Frühjahr gaben sie nach und sanken wäh-
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M i n e r a l ö l p r o d u k t e 
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d a v o n 
F l ü s s i g g a s 3 5 2 9 3 3 + 1 3 8 

N o r m a l b e n z i n 1 5 5 1 6 9 2 1 4 + 2 6 6 

S u p e r b e n z i n 4 3 2 4 4 8 4 0 0 - 1 0 . 6 

L e u c h t p e t r o l e u m 2 4 9 + 1 2 5 . 0 

F l u g p e t r o l e u m 1 2 3 5 3 6 + 2 9 

D i e s e l t r e i b s t o f f 3 5 2 3 8 7 3 9 4 + 1,8 

G a s ö l f ü r H e i z z w e c k e 2 5 1 2 5 1 2 6 0 + 3 6 

H e i z ö l e 8 4 7 8 9 0 9 5 2 + 7 0 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r H a n d e l G e w e r b e u n d I n d u s t r i e 

rend der Sommermonate sogar unter die offiziellen 
Staatsverkaufspreise. Wenn die OPEC-Staaten die 
Erdöl förderung nicht merkl ich drosseln, fehlen der­
zeit die Marktbedingungen für neuerl iche Preisände­
rungen Im Mit telpunkt der OPEC-Konferenz Mitte 
September in Wien stand daher die längerfristige Erd­
ölpreispoli t ik. Die Förderstaaten wol len eine quartals­
weise Anpassung der Erdölpreise unter Berücksicht i ­
gung der Inflationsraten und des Wir tschaftswachs­
tums in den west l ichen Industr iestaaten sowie unter 
Berücks icht igung von Änderungen der Wechsel ­
kurse Die OPEC-Staaten konnten sich in Wien je­
doch weder auf eine Preisgleitklausel noch auf eine 
Kürzung der Erdöl förderung einigen Al lerdings er­
klärte s ich Saudi-Arabien überraschend bereit, einen 
Beitrag zur Vereinheit l ichung der Rohölpreise zu lei­
sten und seinen Exportpreis von 28 $ je Barrel auf 
30 $ je Barrel anzuheben 

Mäßige Zunahme des Stromverbrauchs 

Trotz des kalten Frühjahrswetters und der hohen Pro­
dukt ionszuwächse der Industrie stieg der Stromver­
brauch im II. Quartal nur um 3,0% (1 . Halbjahr 
+ 3,0%). Für den Betr ieb der Pumpen in den Spei­
cherkraf twerken wurde um 36,0% weniger St rom be­
nöt igt (Stromverbrauch ohne Pumpst rom +4 ,3%) , 
der Verbrauch der Industrie erhöhte sich um 3,7%, je­
ner der Bahn um 9,2%, und die Kleinabnehmer ver­
brauchten um 4,7%i mehr Auf Grund der niedrigen 
Temperaturen wäre eine stärkere Verbrauchszu­
nahme zu erwarten gewesen, die Erhöhung der 
Strompreise zu Jahresbeginn dämpfte offensicht l ich 
den Verbrauchsanst ieg, elektr ische Heizgeräte wur­
den in der Übergangszeit weniger eingesetzt Die 
Deckung des Strombedarfs bereitete keine Schwie­
r igkei ten, obwohl die Produkt ionsbedingungen für 
Wasserkraf twerke bei wei tem nicht so günst ig waren 

Elek t r i scher S t r o m 
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G W h 
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V e r b r a u c h 8 1 5 8 8 5 8 4 8 . 8 3 9 + 3 . 0 

Q B u n d e s l a s l v e r t e i i e r 

wie vor einem Jahr Dank der Inbetr iebnahme neuer 
Kraftwerke seit dem Vorjahr l ieferten die hydrauli­
schen Anlagen dennoch mehr Strom ( + 3,6%), und 
ohne spürbare Erhöhung der Erzeugung in Wärme­
kraftwerken ( + 0,6%) konnten die Stroml ieferungen 
an das Ausland noch gesteigert werden (Importe 
+ 21,9%, Exporte +6 ,6%, Exportsaldo +3,1%). Die 
ElektrizitätsWirtschaft setzte zur Kesselfeuerung in 
den Wärmekraf twerken mehr Heizöl und weniger Erd­
gas und Braunkohle ein und s tockte ihre Brennstoff­
vorräte auf. Zu Quartalsende waren die Braunkohlen­
bestände um 11,2% und die Heizölbestände um 
39,6%) höher als vor einem Jahr 

Schrumpfende Roheisenerzeugung verringert 
Kohlebedarf der Industrie 

Im Frühjahr ließ die bis dahin rascher wachsende 
Nachfrage nach festen Brennstoffen spürbar nach. 
Die Lagerbi ldung war geringer als vor einem Jahr und 
der stat ist isch erfaßte Verbrauch nur noch um 2,4% 
(bereinigt um Doppelzählungen um 1,6%) höher. Die 
Industrie schränkte ihre Bezüge um 6,5% ein, die 
Wärmekraf twerke und Fernheizkraftwerke verfeuer­
ten um 3,4% weniger Kohle Infolge der schwachen 
Koksnachfrage st ieg auch der Kohlendurchsatz der 
Kokerei nur um 1,7%, ausschließlich die Bezüge der 
Kleinabnehmer lagen abermals weit über dem Niveau 
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E i n f u h r 9 9 0 1 3 3 0 1 2 3 3 - 7 , 3 

A u s f u h r . 9 3 5 + 6 6 7 
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des Vorjahres ( + 16,0%) Der Bedarfsrückgang in der 
Industrie erklärt sich aus dem Konjunktureinbruch in 
der Eisen- und Stahlindustrie Der weitaus überwie­
gende Teil des Kohleverbrauchs der Industrie entfällt 
auf den Kokseinsatz im Hochofen für die Roheisener­
zeugung. Diese war im II Quartal um 3,9% niedriger 
als vor einem Jahr. Ein großer Teil der anhaltend ho­
hen Kohlenachfrage der Kleinabnehmer erklärt s ich 
aus der relativen Verbil l igung der festen Brennstoffe 
(gemessen am Preis der Subst i tut ionskonkurrenten), 
die ste igenden Kokspreise dämpften allerdings die 
Nachfrage bereits merkl ich. 

Steigende Treibstoffpreise, stagnierende Nachfrage 

Die Nachfrage nach Mineralölprodukten war höher als 
vor einem Jahr, der stat ist isch erfaßte Verbrauch 
nahm um 3,8%) zu Der Treibstoffverbrauch stagnierte 
(0,5%), der Heizölverbrauch nahm zu ( + 7,1%)). Diese 
Steigerung des Heizölverbrauchs t rotz der starken 
Preisanhebung überrascht (Ende Apri l wurden die 
Raffinerieabgabepreise für Heizöl schwer um 7,0%, 
für mittel um 12,5%>, für leicht um 11,6% und für Gasöl 
für Heizzwecke um 8,7% angehoben, die Preise lagen 
zu Quartalsende um 35,3%, 71,7%, 64,1%) und 56,3%) 
über dem Niveau des Vorjahres ) Die Elektrizitätswirt­
schaft verfeuerte mehr als doppelt so viel Heizöl wie 
im Vorjahr, wiewohl andere Energieträger zu Verfü­
gung s tanden; der Mehrbedarf der Haushalte erklärt 
sich aus den besonders ungünst igen Wit terungsbe­
dingungen im Frühjahr. Die Statistik ließe auf eine 
Verr ingerung des Verbrauchs der Industrie um fast 
13%) schließen, tatsächl ich dürf ten unterschiedl iche, 
stat ist isch nicht erfaßte Lagerbewegungen das Er­
gebnis drücken Die Erhöhung der Treibst off preise 
Ende Apr i l (Normalbenzin +10 ,4%, Superbenzin 
+ 9,5%, Vorjahresabstand zu Quartalsende + 1 8 , 1 % 
und +16,5%) senkte den Treibstoffabsatz auf das Ni­
veau des Vorjahres (das damals allerdings infolge der 
Preiskorrekturen Ende März und Ende Mai monatl ich 
stark schwankte) und zog eine merkl iche Verlagerung 
der Nachfrage vom teureren Superbenzin (—10,7%) 
zum bil l igeren Normalbenzin ( + 26,6%) nach sich 
Der Erdgasverbrauch ging um 4,7% zurück, die Elek­
t r iz i tätsversorgungsunternehmen verfeuerten um 
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36,4% weniger Gas, die Industr iebetr iebe um 1,6% 
mehr und die Haushalte um 6,0% mehr Da es of fen­
sichtl ich für die Elektr izitätswirtschaft wirtschaft l icher 
war, Heizöl statt Erdgas zu verbrauchen, bereitete die 
Deckung des Gasbedarfs t rotz des Rückgangs der 
Erdgasimporte keine Schwier igkeiten Es war sogar 
mögl ich, die Vorräte etwa im gleichen Maße wie im 
Jahr 1978 aufzubauen. 

Karl Musil 

Industrieproduktion 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 4 1 b i s 4 6 

Im Frühjahr trat in fast allen westeuropäischen Län­
dern der seit Jahreswechsel erwartete Wendepunkt 
in der Industr iekonjunktur ein Auch die österre ichi ­
sche Industr ie produzierte (ohne Energie, um Saison­
einflüsse und unterschiedl iche Zahl von Arbei ts ta­
gen bereinigt) im II. Quartal um rund V2% weniger als 
im I Quartal dieses Jahres Im Vergleich zum Vorjahr 
war die Industr ieprodukt ion noch um 6,5% höher 
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(nach + 9 , 1 % im i Quartal) Die Industr iebeschäft i ­
gung stagnierte und lag ähnlich wie im vorigen Quar­
tal um rund 1 1 / 2 % über dem Niveau des Vorjahres. Da 
die Produkt ion zurückging, schwächte sich das im 
I.Quartal überdurchschni t t l ich hohe Produktivi täts­
wachs tum ( + 7,5%) im II Quartal deutl ich ab ( + 5%) 
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Der (saisonbereinigte) Rückgang der Industr iepro­
dukt ion begann im Apr i l Im Juni wurde zwar, mit Aus­
nahme des Bergbausektors, wieder ein etwas günst i ­
geres Ergebnis erzielt, wahrscheinl ich brachte aber 
die besondere Lage der Feiertage (Kurzurlaube) und 
in einigen Bereichen auch die ungewöhnl ich kühle 
Wit terung im Mai eine Produkt ionsverschiebung in 
den Juni . Im Juli ging die Produkt ion saisonbereinigt 
wieder zurück Die Ergebnisse des Konjunktur tests 
von Ende Juli und die Zahlen der amtl ichen Auf t rags­
statist ik bis einschließlich Juli lassen künft ig eher eine 
Fortsetzung des Abschwungs der Industr ieproduk­
t ion erwarten Die weitere Entwicklung der Industr ie­
produkt ion wi rd wesent l ich von der internationalen 
Konjunktur abhängen, über die allgemein große Un­
sicherheit besteht Einerseits brachte das II Quartal 
absolute Produkt ionsrückgänge und somit einen kla­
ren Konjunkturwendepunkt in fast allen west l ichen In­
dustr iestaaten, andererseits lassen letzte Meldungen 
über die posit ive Entwicklung einzelner Konjunktur in­
dikatoren in den USA und über saisonbereinigte Zu­
wächse von Aufträgen und Industr ieprodukt ion in der 
BRD eine weniger scharfe Rezession als 1974/75 
bzw eine raschere Erholung der Industrie als damals 
erwarten 

Wendepunkt in der Investitionsgüterindustrie am 
stärksten ausgeprägt 

Vom Produkt ionseinbruch im II Quartal war vor allem 
die Investitionsgüterindustrie betroffen Vorprodukte, 
Baustoffe und fert ige Investi t ionsgüter wurden je­
weils weniger produziert als im Vorquartai . Insgesamt 
ging die Produkt ion (saisonbereinigt und tei lweise ar-
beitstägig bereinigt) in diesem Bereich um mehr als 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n n a c h G r u p p e n u n d U n t e r g r u p p e n 
( N a c h A r b e i t s t a g e n b e r e i n i g t ) 
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3% zurück Der Vorjahresabstand verr ingerte sich 
deut l ich (von + 1 1 , 3 % im I Quartal auf +6,1%) im 
II. Quartal). Diese Entwicklung war eine Folge der 
stark verr ingerten Exportdynamik, einer merkl ichen 
Abschwächung der Baukonjunktur und der hohen Im­
por tneigung der inländischen Investoren. Im Vorpro­
duktbere ich, wo die Produkt ionseinbußen am größten 
waren, wirkte die internationale Stahlflaute noch zu ­
sätzlich dämpfend Im Vorjahresvergleich konnte nur 
die Glasindustrie ihre Produkt ion von Vorprodukten 
ausweiten, größtentei ls auf Grund der vermehrten Er­
zeugung von Isoliermaterial; im Vergleich zum Vor­
quartal wurde aber auch in diesem Bereich weniger 
produziert . 

Im Baust off sektor konnte der Produkt ionsanst ieg, 
der durch das starke Wachstum des Baunebenge­
werbes und den Trend zu energiesparenden, bau­
stoff intensiven Bauweisen in letzter Zeit begünst igt 
worden war, nicht for tgesetzt werden. Die Baustoff­
produkt ion folgte dem neuerl ichen Abschwung der 
Baukonjunktur sehr deut l ich. Im Vorjahresvergleich 
waren die Zuwächse allerdings noch beachtl ich 
A m meisten überraschte der Produkt ionsrückgang im 
Bereich fert iger Investi t ionsgüter, da die Industr iein­
vest i t ionen nach dem Investi t ionstest des Institutes 
als Stütze der heimischen Industrie für das Jahr 1980 
angesehen wurden Noch Ende Apri l war für heuer 
nach Angaben der Unternehmer ein Wachstum der 
Industr ieinvesti t ionen von real 14% erwartet worden, 
nach einem Rückgang von 5% im letzten Jahr Da laut 
Volkswirtschaft l icher Gesamtrechnung die Investit io­
nen des nichtindustr iel len Sektors ebenfalls über 
dem Niveau des Vorjahres lagen, war die inländische 
Invest i t ionsgüternachfrage merkl ich höher als im letz­
ten Jahr Sie scheint jedoch in erster Linie durch er­
höhte Importe von Invest i t ionsgütern gedeckt worden 
zu sein. Das schlug sich in der Außenhandelsstat ist ik 
in großen Importste igerungen z B bei Maschinen 
und Verkehrsmit te ln nieder. Durch die verstärkte Ver­
lagerung der heimischen Invest i t ionsgüternachfrage 
ins Ausland konnte der durch schwächere Exporte 
bedingte Nachfrageausfall für die inländischen Inve­
st i t ionsgüterproduzenten nicht kompensier t wer­
den. 

Die Unternehmer dürften von dieser Entwicklung 
selbst etwas überrascht worden sein, wie die Anga­
ben über umfangreiche Lageraufstockungen in der In­
vest i t ionsgüter industr ie im Konjunktur test von Ende 
Juli annehmen lassen Die Verlagerung der Investi­
t ionsgüternachfrage ins Ausland war zum Teil kon­
junkturbedingt . Sollten auch strukturel le Komponen­
ten von Bedeutung sein, würde dies auch langfristig 
eine zusätzl iche Belastung der Zahlungsbilanz bedeu­
ten. 

Abgesehen von der verstärkten Importneigung könn­
ten auch die Investit ionspläne infolge der Unsicher­
heit über die weitere Konjunkturentwick lung stärker 

als erwartet hinunterrevidiert oder aufgeschoben wor­
den sein, was ebenfalls eine geringere effektive inlän­
dische Nachfrage nach Invest i t ionsgütern als vermu­
tet bedeuten würde. Diese Mögl ichkei t kann erst zu 
Jahresende, an Hand der Ergebnisse des Investit i-
t ionstests vom November, näher überprüf t werden 
Im Bergbau- und Grundstoffsektorwurde die Produk­
t ion neuerl ich ausgeweitet, obwoh l der kleine, größ­
tentei ls spekulativ bedingte internationale Lagerzy­
klus vom I Quartal ausgelaufen ist. (Im II Quartal 
wurde ein Rückgang der Weltmarktpreise für Indu­
str ierohstoffe auf Dollarbasis von rund 5% beobach­
tet, nach einem Anst ieg von rund 10%) im I Quar ta l ) 
Der merkl iche Produkt ionsanst ieg gegenüber dem 
Vorjahr ist tei lweise eine Folge längerfrist iger Kapazi­
tä tserwei terungen: Im Bereich der Grundstof fe wurde 
das Zellstoffwerk Rechberg erst Mitte vor igen Jahres 
wiedereröffnet, im Bergbau kommt der Ausbau des 
Westfeldes in Mittersil l erst heuer voll zum Tragen: 
Hohe Steigerungsraten der Produkt ion von Wolfram 
sind die Folge. 

Die Produkt ionszahlen im Bergbau lassen sich wegen 
der in d iesem Bereich übl ichen starken Produkt ions­
schwankungen von Quartal zu Quartal nur schwer in­
terpret ieren In einzelnen Bereichen mit sehr energie­
intensiven Produkt ionstechniken, wie sie gerade für 
den Grundstoff- und Bergbausektor typisch s ind, 
dürf te der günst igere Stromtarif in den wärmeren Mo­
naten verstärkten Anreiz zu Produkt ionsver lagerun­
gen in die Sommermonate bieten. 
Die Konsumgüterproduktion wuchs im Vorjahresver­
gleich etwas schwächer als im I Quartal, aber noch 
deut l ich stärker als die realen Masseneinkommen 
Saisonbereinigt blieb sie auf dem Niveau des I Quar­
tals und entsprach damit der Stagnation der Realein­
kommen Die einzelnen Untergruppen entwickel ten 
sich allerdings recht unterschiedl ich: Während die 
Gruppe der Nahrungs- und Genußmittel , durch die 
Exportentwick lung begünst igt , gegenüber dem 
I. Quartal die Produkt ion nur ger ingfügig ein­
schränkte, wurden saisonbereinigt deut l ich weniger 
langlebige Konsumgüter erzeugt Der Vorjahresab­
stand verringerte sich in beiden Fällen Der scharfe 
saisonbereinigte Rückgang der Produkt ion langlebi­
ger Konsumgüter im II. Quartal stützt die Hypothese, 
daß der steile Aufschwung im I.Quartal , der weder 
durch eine entsprechende Einkommensentwick lung 
im Inland noch im Ausland gedeckt war, vor allem von 
Vorziehkäufen (in Erwartung steigender Inflationsra­
ten) getragen war Im I. und II Quartal zusammenge­
nommen ergibt sich ein durchschni t t l icher Anst ieg 
gegenüber dem 2 Halbjahr 1979 von über 4%o. Dies 
bedeutet, auch wenn man eine ziemlich hohe Einkom­
menselastizität langlebiger Konsumgüter annimmt, 
noch einen überdurchschni t t l ichen Produkt ionszu­
wachs 

Im Bekle idungssektor — und hier insbesondere in 
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der Lederverarbeitung — setzte sich der seit 1978 
anhaltende steigende Trend beinahe ungebrochen 
fort Diese Entwicklung verdient in Anbetracht der 
starken internationalen Konkurrenz im In- und Aus­
land besondere Beachtung. 
Die Produkt ion von Verbrauchsgütern, die einerseits 
wegen des hohen Antei ls von Büromaterial von der 
al lgemeinen Geschäftsentwicklung der Industrie ab­
hängt, andererseits wegen des Antei ls von Gütern 
des tägl ichen Bedarfs (Haushaltsreiniger, Geschirr, 
Kosmetik) von der Kaufkraftentwicklung der privaten 
Haushalte getragen wird, stagnierte saisonbereinigt 

Unternehmererwartungen sprechen für weitere 
Abschwächung der Industriekonjunktur 

Nach den Ergebnissen vom letzten Konjunktur test 
(Stichtag 31 Juli 1980) wird die Lage der Industrie 
insgesamt von den Unternehmern durchwegs 
schlechter als Ende Apri l eingeschätzt Dementspre­
chend zeigt der durch stat ist ische Zusammenfassung 

T a t s ä c h l i c h e und e r w a r t e t e I n d u s t r i e p r o d u k t i o n 
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Jul i + 2 + 2 0 _ 1 + 1 
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der einzelnen Befragungsergebnisse errechnete "Ge­
samtindikator" eine weitere Abschwächung der Indu­
str iekonjunktur an Erstmals seit zwei Jahren waren 
die Firmen, die die gegenwärt ige Auftragslage und 
die Produkt ionsaussichten für die nächsten drei Mo­
nate ungünst iger einschätzten, zahlreicher als jene, 
die die Situation günst iger als in der Vergangenheit 
beurtei l ten. 
Seit dem Frühjahr hat sich vor allem die Beurtei lung 
der Exportauftragslage stark verschlechtert Der Auf­
bau von Fert igwarenlagern blieb dagegen in Grenzen, 
da die Unternehmer schon zu Beginn des Jahres vor­
sicht iger disponierten Die Kapazitätsauslastung war 
geringer als zu Jahresbeginn und deutl ich niedriger 
als im Apri l Die Preiserwartungen waren im al lgemei­
nen neuerl ich pessimist ischer 
Infolge der allgemein ungünst iger eingeschätzten 
Konjunktur lage wi rd in keinem der drei Sektoren der 
Industrie ein Produkt ionsaufschwung erwartet 
Am wenigsten haben sich die Produkt ionserwartun­
gen und die Beurtei lung der Fert igwarenlager im 
Grundstof fbereich verschlechtert In diesem Bereich 
waren die Unternehmer in Hinblick auf die künft ige 
Entwicklung schon im Apri l pessimist ischer gewesen 

B e u r t e i l u n g der A u f t r a g s l a g e im K o n j u n k t u r t e s t 

I n d u s t r i e G r u n d - I n v e s t i - K o n s u m -
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Jul i + 1 3 + 4 1 + 6 + 9 

O k t o b e r + 1 1 + 2 4 + 8 + 8 

1 9 8 0 J ä n n e r + 6 + 3 9 - 8 + 6 

A p r i l ± 0 + 8 ± 0 - 2 
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B e u r t e i l u n g der P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n im K o n j u n k t u r t e s t 
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als in den anderen Sektoren, was durch die tatsächli­
che Produkt ionsentwick lung im II Quartal nicht ge­
rechtfert igt wurde Der Umschwung in der Grund­
stof f industr ie könnte jedoch indessen eingetreten 
sein, da s ich die Einschätzung der Auftragslage, ins­
besondere von Exportaufträgen, und Kapazitäten 
Ende Juli im Vergleich zu den anderen zwei Sektoren 
am deut l ichsten verschlechtert hat 
In der Investi t ionsgüterindustr ie hat sich die Einschät­
zung der Auftragslage ebenfalls stark verschlechtert , 
nachdem dieser Bereich als einziger im April höhere 
Aufträge als im Jänner gemeldet hatte Wie in den an­
deren Sektoren gingen vor allem die Exportaufträge 
deut l ich zurück. Die Produkt ionserwartungen haben 
sich stärker verschlechtert als in der Grundstof f indu­
strie, aber weniger als in der Konsumgüter industr ie 
Bei der Einschätzung der Kapazitätsauslastung war 
es genau umgekehrt . Die Preiserwartungen wurden 
drast isch reduziert 

In der Konsumgüter industr ie verschlechterte sich die 
Einschätzung von Kapazitätsauslastung und Auf­
tragslage gegenüber Apri l am wenigsten, wobei die 
Rückgänge von Auslands- und Inlandsaufträgen ein­
ander ungefähr die Waage hielten Auch die Fert igwa­
renlager dürf ten nur sehr ger ingfügig gest iegen sein 
Dennoch haben sich die Produkt ionserwartungen für 
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E l e k t r o i n d u s t r i e - 2 - 4 8 + 3 6 8 2 - 1 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t - 1 1 - 2 6 + 15 5 6 - 7 
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t i o n e r w a r t e n ( + = s t e i g e n d e P r o d u k t i o n — = f a l l e n d e P r o d u k t i o n ) 

die nächsten drei Monate deutl icher als in den ande­
ren Bereichen verschlechtert , nachdem sie schon im 
Apri l stark gesunken waren Die sehr pessimist ische 
Haltung der Unternehmer dürfte daher ihre Wurzel 
weniger in der bisherigen Produkt ionsentwick lung ha­
ben, die im Vergleich zum Industr iedurchschnit t nicht 
besonders ungünst ig war, als in einer berecht igten 
Skepsis gegenüber der künft igen Entwicklung der ef­
fekt iven Nachfrage. Die Preiserwartungen wurden nur 
mäßig revidiert. 

A u f t r a g s i a g e d e r I n d u s t r i e v e r s c h l e c h t e r t e s i c h a u c h 

g e m ä ß a m t l i c h e r A u f t r a g s s t a t i s t i k 

Im I Quartal waren die Auftragseingänge (und Be­
stände) der österreichischen Industrie (ohne Maschi­
nen) um rund 15% höher als im Vorjahr, im II. Quartal 
betrug der Vorjahresabstand von Auftragseingängen 
nur noch rund +11%o (von Beständen + 1 2 % ) Sai­
sonbereinigt nahmen die Auftragseingänge vorwie­
gend wegen des Rückgangs der Auslandsaufträge 
um rund 1 % % ab, während die Bestände stagnierten 
Im Vorjahresvergleich waren die Einbußen an Inlands­
aufträgen größer als an Auslandsaufträgen 
Die Entwicklung in den einzelnen Monaten zeigt eine 
ungewöhnl ich starke Verschlechterung der Auf t rags­
lage im Mai mit darauffolgender Erhöhung im Juni 
Ähnl ich wie im Zusammenhang mit der Produkt ions­
entwicklung wird vermutet, daß die kalte Wit terung 
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und die geringe Zah! der tatsächl ich geleisteten Ar­
bei tsstunden die Auftragsvergabe im Mai verzögerten 
und im Juni zu einer Häufung führ ten. Faßt man die 
Monate Mai und Juni zusammen, liegt der durch­
schnit t l iche monatl iche Zuwachs der Auftragsein­
gänge unter der Zuwachsrate vom Apri l Diese gegen 
eine Tendenzwende im Juni sprechende Interpreta­
t ion der Monatsdaten wird auch durch die Ergebnisse 
der Auftragsstat ist ik vom Juli gestützt , wonach Auf­
t ragseingänge und -bestände saisonbereinigt wieder 
zurückg ingen 

Trotz im allgemeinen ungünst iger Entwicklung hat 
sich die Auftragslage in einzelnen Branchen, zumin­
dest im Vergleich zum Vorjahr, gebessert , und zwar 
vorwiegend in eher s t rukturschwachen Branchen wie 
der lederverarbeitenden, der holzverarbeitenden und 
der Texti l industrie sowie in der Stein- und Keramikin­
dustr ie. 

Die Entwicklung in den einzelnen Branchen 

Von der allgemein ungünst igen Entwicklung der Indu­
str ie im II Quartal hebt s ich die relativ günst ige Lage 
im Bergbau, in der Papierindustrie und in der leder­
verarbei tenden Industrie ab. Die papierverarbeitende 
Industrie konnte vorwiegend im Bereich qualitativ 
hochwert iger Massenprodukte Verkaufserfolge erzie­
len Die Mehrprodukt ion wurde vor allem im Inland ab­
gesetzt , da im Export kaum Zuwächse, sondern zum 
Teil sogar reale Rückgänge (von Papierfertig waren) 

zu verzeichnen waren Der relativ starke Produkt ions­
anstieg im Vergleich zum Vorjahr ist zum Teil auf Ka­
pazitätsausweitungen zurückzuführen, z. B. wurde 
das Zel lstoffwerk Rechberg, ein sehr wicht iger Zell­
s tof fproduzent , erst Mitte vor igen Jahres wiedereröff­
net. Aber auch in anderen Sparten wurden im Zuge 
der Modernis ierung von Betr iebsanlagen laufend 
kleine Kapazitätserweiterungen vorgenommen. In 
Hinblick auf die künft ige Entwicklung gibt s ich die pa­
pierverarbeitende Industrie opt imist ischer als die pa­
piererzeugende Industrie Im Bergbau war der kräf­
tige Produkt ionsanst ieg vorwiegend auf die Mehrpro­
dukt ion von Blei, Zink und Wolfram zurückzuführen 
Dadurch konnte der inländische Bleibedarf der Akku ­
mulatoren- und Nachr ichtenkabelerzeugung zu einem 
größeren Teil durch inländische Produkt ion gedeckt 
werden Der Anst ieg der Z inkprodukt ion ist tei lweise 
dadurch bedingt, daß der bil l igere Stromtarif im Som­
mer für die energieintensive elektrolyt ische Herstel­
lung so weit wie mögl ich genutzt wurde. Im Woif ram-
bergbau machte vor allem die for tschre i tende Er­
schl ießung des Westfeldes in Mittersil l eine Erhöhung 
der Produkt ion mögl ich Daß auch die Magnesi t indu­
strie, t rotz weltweiter Stahlflaute und entsprechend 
verr ingerter Gesamtnachfrage nach feuerfesten Stei­
nen, ihre Produkt ion steigern konnte, spr icht für die 
Qualität ihrer Produkte, läßt aber Zweifel entstehen, 
ob diese günst ige Entwicklung anhalten wi rd 
Die Flaute in der Stahlindustrie ging von den USA 
aus, w o der starke Konjunktureinbruch und insbeson­
dere die Krise in der Fahrzeugindustr ie die Nachfrage 
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nach Stahl und anderen Metalien drast isch schrump­
fen ließen. Mit dem Konjunkturumschwung in den 
meisten europäischen Industr iestaaten griff sie auch 
auf Europa über. In Österreich kündigte sich die un­
günst ige Entwicklung im Stahlsektor bereits Ende 
des I. Quartals an, als s ich die Eingänge von Bestel­
lungen verr ingerten Dies wurde jedoch zuerst als 
vorübergehende Folge einer kurzfr ist igeren Bestel l ­
polit ik der Stahiabnehmer gedeutet . Im II. Quartal 
mußte die Produkt ion der Eisenhütten gegenüber 
dem I. Quartal um mehr als 6% eingeschränkt werden, 
schärfer war der Produkt ionsrückgang zuletzt '1975 
gewesen. Im Vorjahresvergleich wurde noch ein ge­
ringer Produkt ionszuwachs von 1,9% erzielt, nach 
+ 6,7%) im I Quartal Wie die Stat ist iken des Walz­
stahlbüros zeigen, s ind die Produkt ionsrückgänge 
nicht auf mangelnde Exportmögl ichkei ten be­
schränkt, sondern auch durch einen massiven Ein­
bruch des Inlandsmarktes bedingt Dieser erklärt sich 
nur zu einem geringen Teil aus der al lgemeinen A b ­
schwächung der Industr iekonjunktur im II. Quartal, 
zum größeren Teil geht er auf Lagerabbau (wegen hö­
herer Zinsen und pessimist ischer Zukunf tserwartun­
gen) zurück sowie auf Importkonkurrenz, nunmehr 
verstärkt aus dem Westen Darüber hinaus dämpften 
der Rückgang der Baukonjunktur und besonders der 
Mangel an stahi intensiven Großprojekten die Stahl­
nachfrage im Inland 

In der Nichteisen-Metallindustrie war die Entwicklung 
etwas günst iger (saisonbereinigt +0 ,7%) , obwohl sie 
unter den im Vergleich zum Industr iedurchschni t t 
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starken Produkt ionseinschränkungen der Fahrzeug-
und der Maschinenindustr ie litt, die ihrerseits von der 
ger ingen Invest i t ionsgüternachfrage überrascht wor­
den waren. Die Elektroindustr ie, die ebenfalls ein sehr 
wicht iger Invest i t ionsgüterproduzent ist, verkraftete 
den Nachfrageausfall besser bzw konnte ihn im Kon­
sumgütersektor kompensieren und erzielte insge­
samt einen Produkt ionszuwachs von saisonbereinigt 
2,8% Günst iger als die Gesamtindustr ie entwickel te 
sich auch die Chemieindustr ie, die, durch Exporte ge­
stützt , vorwiegend im Grundstof fbereich, nicht je ­
doch im Baust off sektor expandierte. Vom Rückgang 
der Bautätigkeit und der geringen Nachfrage nach 
feuerfesten Steinen doppelt getrof fen, konnte die 
Stein- und Keramikindustr ie einen stärkeren Einbruch 
nicht verhindern. Hier wie in der Glasindustr ie setzte 
sich die tei lweise Entkopplung von Bau st off Produk­
t ion und Bauvolumen, die sich in den letzten Monaten 
durch den Trend zu baustoff intensiven, energiespa­
renden Bauweisen und durch die wachsende Bedeu­
tung des Baunebengewerbes ergeben hatte, nicht 
weiter for t Sie bewirkte jedoch im Vorjahresvergleich 
(z. B durch die deut l iche Auswei tung der Erzeugung 
von Glasfasern und Glasgewebe) einen relativ hohen 
Produkt ionszuwachs Relativ ungünst ig entwickel ten 
sich überdies jene Branchen, die auch unter konjunk­
turell günst igeren Bedingungen besonders stark 
durch Verdrängungskonkurrenz, vor allem aus Nied­
r iglohnländern, bedroht s ind: die holzverarbeitende 
Industr ie, die Bekleidungsindustr ie, die Eisen- und 
Metal lwarenindustr ie und die Lederindustr ie Die le­
derverarbeitende Industrie hingegen konnte t rotz 
scharfer Konkurrenz ihre Produkt ion, vor allem auf 
Grund von vermehrten Exporten, deut l ich erhöhen 
Auch die Text i l industr ie, die ebenso unter starker in­
ternationaler Kostenkonkurrenz steht, konnte durch 
Spezial isierung auf hochwert ige Produkte ungebro­
chen expandieren Die Nahrungs- und Genußmittel in­
dustr ie, die vor allem von der Inlandsnachfrage ab­
hängig ist, entwickel te s ich entsprechend der Ent­
wick lung der Realeinkommen mäßig. 

Waltraut Urban 
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Bauwirtschaft 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 6 1 u n d 6 2 

Bauproduktion stagniert — Baukonjunktur gespalten 

Die Bauprodukt ion war im II. Quartal real nur gleich 
groß wie vor einem Jahr, die Bauleistungen stagnie­
ren berei ts seit Jahresbeginn (I Quartal +0 ,5%, 
1 Halbjahr +0 ,2%) Die erhoffte merkl iche Belebung 
der Nachfrage ist bisher ausgebl ieben und auch für 
das 2 Halbjahr kaum zu erwarten Infolge der ger in­
gen Auf t ragsbestände war die Bauwirtschaft heuer 
auch bei der Aufnahme von Beschäft igten vorsicht i ­
ger (—0,4%), die Arbei tsprodukt iv i tät konnte jedoch 
dadurch nicht erhebl ich gesteigert werden 
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Die Baukonjunktur ist derzeit gespal ten, es gibt Be­
reiche mit lebhafter Nachfrage und hohen Produk­
t ionszuwächsen und Bereiche, die unter Auft rags­
mangel leiden und weniger produzierten als vor 
einem Jahr, Besonders gut beschäft igt ist das Baune­
bengewerbe, dessen Umsätze weit über dem Niveau 
des Vorjahres liegen Diese Bausparte profit iert von 
den Energiesparbemühungen der Industr ie und der 
Haushalte, die heuer durch steuerl iche Begünst igun­
gen noch zusätzl ich gefördert werden, In der Bauin­
dustr ie und im Bauhauptgewerbe fehlen Auft räge, 
ihre realen Bauleistungen schrumpfen und sind viel 
niedriger als 1979 Es mangelt an Wohnbauaufträgen, 
Straßenbauaufträgen, Bauaufträgen der Landwirt­
schaft und mit der Fert igstel lung großer Bauprojekte 
auch an Brückenbauaufträgen Kräftig expandierten 
nur die Umsätze im industriel len Hochbau Vor allem 
die Nachfrage privater Auf t raggeber nach Leistungen 
der Bauindustr ie und des Bauhauptgewerbes ist sehr 
schwach Sie gaben im II Quartal nominell weniger 
(—0,6%) für bauliche Investit ionen aus, und nur die 
zusätzl ichen Aufwendungen der öffentl ichen Hand 
( + 10,4%i) verhinderten einen stärkeren Konjunktur­
e inbruch 

Die nominel len Auf t ragsbestände der Bauwirtschaft 
waren nach der Erhebung des Österre ichischen Stati­
s t ischen Zentralamtes im II Quartal um insgesamt 
9,1%) höher als 1979, die Aufträge, die innerhalb der 

nächsten sechs Monate erledigt werden sol len, lagen 
sogar um 16,9%) über dem Vorjahr, Nach diesen Er­
gebnissen müßte es im 2 Halbjahr zu einer kräft igen 
Belebung der Baukonjunktur kommen, al lerdings eig­
nete s ich die Auftragsbestandstat ist ik bisher nur be­
dingt als vorausei lender Indikator (Vor einem Jahr er­
gab die Erhebung der Aufträge für die nächsten 
sechs Monate einen Zuwachs um 2 ,1%, tatsächl ich 
st iegen sie um 9,9%). 

Auftragsboom im Baunebengewerbe 

Nach der monat l ichen Baustatist ik des Österreichi­
schen Stat ist ischen Zentralamtes st iegen die Um­
sätze in der Bauindustr ie um 1,1%, im Bauhauptge­
werbe um 6,9%, insgesamt damit um 4,3% Die nomi­
nelle Produkt ionsle istung nahm im industriel len Hoch­
bau ( + 12,2%)), im Kraftwerksbau ( + 7,6%), im Stra­
ßenbau ( + 7,0%o) und im sonst igen Tiefbau ( + 6,3%) 
zu, im Wohnbau (—1,9%), Brückenbau (—8,2%) und 
landwirtschaft l ichen Bau (—48,3%) ab Die Umsätze 
für öffentl iche Auf t raggeber erhöhten sich um 10,4%, 
die für private Auf t raggeber gingen um 0,6% zurück 
Die verfügbaren Indikatoren weisen auf einen Nach­
f rageboom im Baunebengewerbe hin Nach ersten 
vorläufigen Schätzungen nahmen die Umsätze in die­
sem Bereich um 12,9%) zu 
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U m s a t z e n t w i c k l u n g In der B a u i n d u s t r i e 
und im B a u h a u p t g e w e r b e 

( H o c h - u n d T i e fbau ) 

A p r i l M a i Jun i II Q u 

M i l i S o h n e M w S l 

1 9 8 0 I n s g e s a m t . . 

d a v o n H o c h b a u 

T i e f b a u 

A d a p t i e r u n g e n 

1 9 8 0 I n s g e s a m t . 

d a v o n H o c h b a u 

T i e f b a u 

A d a p t i e r u n g e n 

5 . 2 1 0 5 5 2 0 6 . 2 7 0 1 7 0 0 0 

2 6 1 0 2 6 6 8 2 9 6 7 8 . 2 4 6 

2 2 2 B 2 4 9 5 2 8 8 3 7 6 0 6 

3 7 1 3 5 7 4 1 9 1 1 4 8 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

+ 2 , 5 + 0 4 + 9 , 8 + 4 3 

+ 5 9 + 0 9 + 9 0 + 5 . 3 

- 0 , 3 + 1 3 + 1 2 , 3 + 4 7 

- 3 2 - 9 1 + 0 0 - 4 0 

Q : ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t 

Baupreise im Straßenbau 24% über dem Vorjahr 

Wie erwartet, zogen die Baupreise heuer im Frühjahr 
kräftig an Im Wohnungs- und Siedlungsbau st iegen 
sie gegen das Vorquartal um 3,2%, im Straßen- und 
Brückenbau um 6,9%, die Vorjahresabstände vergrö­
ßerten sich auf + 8 , 4 % und +22,6%. Die Auswirkun­
gen der Lohnrunde waren heuer stärker als vor einem 
Jahr, und die Kosten für die Aufnahme von Fremdka­
pital sowie die Energiekosten st iegen fühlbar, was vor 
allem den Tiefbau belastete. Dennoch ist die Preiser­
höhung im Straßenbau ( + 23,6%), insbesondere an­

P r e i s e n t w i c k l u n g Im W o h n h a u s - u n d S i e d l u n g s b a u 

i n s g e s a m t B a u m e l s t e r - S o n s t i g e 
a r b e i t e n B a u a r b e i t e n 

0 V e r ä n -
1 9 7 1 / 7 2 d e r u n g 

= • 1 0 0 g e g e n 
d a s 

0 V e r ä n -
1 9 7 1 / 7 2 d e r u n g 

= 1 0 0 g e g e n 
d a s 

0 
1 9 7 1 / 7 2 

- 1 0 0 

V e r ä n ­
d e r u n g 
g e g e n 

d a s 
B e s c h ä f t i g u n g 

V o r j a h r 
i n % 

V o r j a h r 
i n % 

V o r j a h r 
i n % 

0 1 9 7 5 1 6 9 , 8 + 4 9 1 6 3 , 4 + 3 7 1 7 9 , 3 + 6 7 

0 1 9 7 7 1 7 9 , 5 + 5 7 1 7 3 2 + 6 0 1 8 9 , 2 + 5 5 1 9 7 9 0 1 Q u 

0 1 9 7 8 1 8 9 6 + 5 6 1 8 4 0 + 6 , 3 1 9 8 2 + 4 8 0 II Q u 

0 1 9 7 9 1 9 9 7 + 5 3 1 9 3 4 + 5 1 2 0 9 1 + 5 5 0 Hl Q u 

1 9 8 0 l Q u 2 0 8 , 3 + 7 5 2 0 1 , 3 + 7 , 3 2 1 9 , 0 + 7 8 0 IV Q u 

II Q u 2 1 5 0 + 8 4 2 0 9 3 + 8 5 2 2 3 7 + 8 2 0 1 9 7 9 

P r e i s e n t w i c k l u n g im S t r a ß e n - und B r ü c k e n b a u 

S t r a ß e n b a u B r ü c k e n b a u S t r a ß e n - u n d 
B r ü c k e n b a u 

gesichts der relativ ungünst igen Beschäft igungslage, 
auffallend groß. Im Hochbau scheint es nicht mögl ich 
gewesen zu sein, durch Produkt iv i tätssteigerungen 
oder Gewinnkompress ion den Kostenanst ieg merk­
lich zu verr ingern 

Weniger Beschäftigte in der Bauwirtschaft 

Die Arbei tsmarkt lage hat sich leicht verschlechtert , 
die Flaute in der Bauwirtschaft spiegelt sich in den 
Beschäft igtenzahlen Die Baufirmen nahmen heuer 
weniger Arbei tskräf te auf als vor einem Jahr, der 
durchschni t t l iche Beschäft igtenstand ging um 0,4% 
zurück Auch die Daten des Arbei tsmarktes zeigen 
den tiefen Konjunktureinbruch in der Bauindustr ie 
und im Bauhauptgewerbe und die gute Beschäft i ­
gungslage im Baunebengewerbe Die Unternehmen 
des Bauhilfs- und Instal lat ionsgewerbe beschäft igten 
um 2 , 1 % mehr Arbei tskräf te, die Bauindustrie und das 
Bauhauptgewerbe (gemäß Baustatist ik des Österrei ­
chischen Stat ist ischen Zentralamtes) um 4,8%) weni­
ger Besonders stark sank die Zahl der Beschäft igten 
im landwirtschaft l ichen Bau, im Brückenbau, im 
Wohnbau und im Straßenbau 

Relativ günst ig sind nach wie vor die Daten über die 
offenen Stellen und die Arbei ts losen in der Bauwirt­
schaft. Im Durchschni t t des II. Quartals bl ieben um 
28% mehr Posten für Bauarbeiter unbesetzt als vor 
einem Jahr, und die Zahl der arbeitslosen Bauarbeiter 
ging um 37% zurück Die absoluten Werte erreichten 

A r b e i t s k r ä f t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 

1 9 8 0 0 

0 
I Q u 

II Q u 

I n s g e s a m t V o r j a h r 

in P e r s o n e n a b s o l u t i n % 

2 3 1 6 3 8 - 4 9 5 1 - 2 1 

2 6 2 8 6 4 - 9 5 3 - 0 , 4 

2 7 5 3 6 7 + 1 2 1 + 0 , 0 

2 6 4 0 3 7 + 5 7 4 + 0 2 

2 5 8 4 7 7 - 1 3 0 2 - 0 , 5 

2 3 4 0 7 7 + 2 4 3 9 + 1 1 

2 6 1 9 0 6 - 9 5 8 - 0 4 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g — ' ] E i n s c h l i e ß l i c h B a u n e b e n g e ­

w e r b e 

0 1 9 7 4 
= 1 0 0 

V e r ä n ­
d e r u n g 

0 1 9 7 4 
= 1 0 0 

V e r ä n ­
d e r u n g 

0 5 9 7 4 
- 1 0 0 

V e r ä n ­
d e r u n g 

g e g e n 
d a s 

V o r j a h r 
i n % 

g e g e n 
d a s 

V o r j a h r 
i n % 

g e g e n 
d a s 

V o r j a h r 
in % 

B e s c h ä f t i g u n g in d e r Bau indus t r i e und i m B a u h a u p t g e w e r b e 

( H o c h - u n d T i e fbau ) 

0 1 9 7 7 

0 1 9 7 8 

1 3 7 , 5 

1 5 1 0 

+ 2 2 , 8 

+ 9 , 8 

1 0 0 0 

1 0 2 9 + 2 , 9 

1 0 0 0 

1 0 8 . 5 + 8 , 5 

A p r i l M a i Jun i 

P e r s o n e n 

II Q u 

0 1 9 7 9 1 7 6 7 + 1 7 0 1 0 8 9 + 5 , 8 1 2 4 9 + 1 5 1 1 9 8 0 I n s g e s a m t 1 2 0 7 5 8 1 2 2 . 5 2 0 1 2 5 8 2 9 1 2 3 0 3 6 

1 9 7 9 I Q u 

II Q u 

III Q u 

1 6 3 0 

1 6 9 4 

1 8 4 0 

+ 1 1 6 

+ 1 8 0 

+ 1 8 , 6 

1 0 3 . 3 

1 0 5 5 

111 9 

+ 2 7 

+ 3 , 9 

+ 6 , 8 

1 1 5 7 

1 1 9 , 9 

1 2 9 , 8 

+ 1 0 0 

+ 1 5 , 4 

+ 1 6 , 5 

H o c h b a u 

T i e f b a u 

A d a p t i e r u n g e n 

6 6 6 9 4 

4 1 3 7 3 

1 2 6 9 1 

6 6 . 4 9 8 

4 3 . 3 1 2 

1 2 7 1 0 

6 7 9 5 2 

44 3 1 8 

1 3 5 5 9 

6 7 . 0 4 8 

4 3 0 0 1 

1 2 9 8 7 

IV Q u 1 9 0 , 5 + 1 9 9 1 1 4 7 + 9 , 4 1 3 4 2 + 1 8 1 V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

1 9 8 0 I Q u 1 9 4 7 + 1 9 4 116,3 + 1 2 , 6 1 3 7 0 + 1 8 , 4 1 9 B 0 i n s g e s a m t - 3 6 - 6 2 - 4 5 - 4 8 

II Q u 2 0 9 4 + 2 3 , 6 1 2 1 0 + 1 4 7 1 4 6 , 5 + 2 2 6 H o c h b a u 

T i e f b a u 

- 5 0 

- 0 9 

- 8 7 

- 2 0 

- 8 0 

- 0 , 5 

- 7 , 3 

- 1 1 

Q : ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m i A d a p t i e r u n g e n - 4 2 - 6 4 + 1,4 - 3 1 
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A r b e i t s u c h e n d e und o f f e n e S t e l l e n in der B a u w i r t s c h a f t Bausto f f P r o d u k t i o n 1 ) 

A R B E I T S U C H E N D E 

1 2 0 o O F F E N E S T E L L E N 

9 - 1 0 0 . 

H O 

A r b e i t s u c h e n d e und o f f e n e S t e l l e n in der B a u w i r t s c h a f t 

A r b e i t s u c h e n d e 

P e r s o n e n V e r ä n d e r u n g g e g e n 

d a s V o r j a h r 

1 9 7 9 1 9 8 0 a b s o l u t in % 

A p r i l 6 4 3 1 3 9 0 0 - 2 5 3 1 - 3 9 4 

M a i 3 5 8 9 2 1 9 4 - 1 3 9 5 - 3 8 9 

Jun i . 2 1 9 7 1 6 5 7 - 5 4 0 - 2 4 6 

0 II Q u a r t a l 4 0 7 2 2 5 8 4 - 1 4 8 9 - 3 6 6 

O f f e n e S t e i l e n 

A p r i l 4 0 9 2 5 1 5 6 + 1 0 6 4 + 2 6 0 

M a i 3 9 3 1 5 0 5 7 + 1 1 2 6 + 2 8 6 

Jun i . 4 . 3 7 1 5 6 4 5 + 1 2 7 4 + 2 9 2 

0 II Q u a r t a l 4 1 3 1 5 2 8 6 + 1 1 5 5 + 2 8 0 

1 9 8 0 

A p r i l M a i J u n i II Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

n s g e s a m t + 1 2 4 + 4 1 + 1 3 7 + 9 9 

d a v o n 2 ) 

Z e m e n t - 2 9 + 0 , 5 + 6 7 + 1 5 

S a n d u n d ß r e c h e r p r o d u k t e + 1 5 , 3 + 1 8 + 1 5 9 + 1 0 7 

H o h l z i e g e l + 1 8 7 + 8 4 + 7 2 + 1 1 1 

B e t o n m a u e r s t e i n e + 1 1 , 5 - 0 4 + 5 7 + 5 1 

' ) P r o d u k t i o n s i n d e x B a u s t o f f e ( I n v e s t i t i o n s g ü t e r l V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e u n b e r e i -

n i g t e W e r t e — ! ) A u s g e w ä h l t e B a u s t o f f e 

N a c h f r a g e n a c h B a u s t a h l 

1 9 8 0 

A p r i l M a i J u n i II Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

A u f t r a g s e i n g ä n g e 

B a u s t a h l l i e f e r u n g e n 1 ) 

+ 3 8 0 

+ 1 9 2 

- 4 9 0 

- 3 5 6 

+ 4 6 , 3 

+ 3 7 7 

- 5 2 

- 8 , 3 

Q : W a l z s t a h l b ü r o — ' ) L i e f e r u n g e n h e i m i s c h e r P r o d u z e m e n a n I n l a n d k u n d e n 

I m p o r t a n t e i l y o n B a u s t a h l 

( B e t o n b e w e h r u n g s s t a h l ) 

I m p o r t e I n l a n d l i e f e -
r u n g e n 

in 1 0 0 0 M o n a t s t o n n e n 

0 1 9 7 6 

0 1 9 7 7 

0 1 9 7 8 

0 1 9 7 9 

Q u 1 9 8 0 

Q u 1 9 8 0 

Q ; A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k W a l z s t a h l b ü r o 

2 , 5 

3 , 6 

4 2 

3 2 

3 2 

2 9 

ie 1 
21 2 
1 7 0 

1 7 6 

15 1 

14 7 

I m p o r t a n t e i l 

i n % 

1 2 , 3 

1 4 7 

1 9 9 

1 5 5 

1 7 , 3 

1 6 6 

(Hohlziegel, Betonmauersteine u a ) spiegelt sich 
bisher nicht in den Produkt ionsdaten der Bauindu­
strie und des Bauhauptgewerbes 

etwa das Niveau des Jahres 1977 Die Nachfrage der 
Bauunternehmer nach Gastarbeitern war heuer merk­
lich schwächer. Im Frühjahr beschäft igten die Unter­
nehmen um 10%, von Jänner bis August durch­
schni t t l ich um 12% weniger Ausländer 

Flaue Baukonjunktur — lebhafte Bau Stoff Produktion 

Trotz ger inger Umsatzste igerung und real schrump­
fender Produkt ion im insti tut ionellen Baugewerbe 
verzeichnet die Baustoff industr ie hohe Produkt ions­
zuwächse: Die Baustof fprodukt ion lag im II. Quartal 
um 9,9% (I Quartal +14,2%) über dem Niveau des 
Vorjahres Die lebhafte Nachfrage nach Isolierstoffen 
erklärt s ich aus den höheren energiesparenden Inve­
st i t ionen, denen auch die besonders gute Auslastung 
des Baunebengewerbes zu danken ist Die lebhafte 
Nachfrage nach Indikatorbaustoffen für den Rohbau 

Pessimistische Erwartungen der Bauunternehmen 

Die Ergebnisse des Konjunktur tests haben sich ver­
schlechtert . Vor einem Jahr besserte sich die Kon­
junkturbeur te i lung durch die Unternehmen von der 
Befragung Ende Apri l zu jener Ende Juli merkl ich, 
heuer nahm die Zahl der negativen Beurtei lungen zu 
Al lerdings darf die Verschlechterung nicht überbe­
wer tet werden, einzelne Beurtei lungen sind günst iger 
als im Vorjahr. So nahm zwar seit dem Frühjahr die 
Zahl der Firmen zu, die über zu niedrige Auf t ragsbe­
stände klagen (im Vorjahr nahm sie in der gleichen 
Zeit stark ab), der Saldo der negativen Beurtei lungen 
war aber etwas geringer als 1979. Das gleiche gilt für 
die Beurtei lung der derzeit igen Geschäftslage So­
wohl im Vergleich zur Frühjahrserhebung als auch im 
Vorjahresvergleich ungünst iger beurtei l t wurde im 
Sommer die zukünft ige Geschäftslage Merkl ich mehr 
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K o n j u n k t u r t e s t - E r g e b n i s s e in der B a u w i r t s c h a f t 
A u f t r a g s b e s t ä n d e 

B a u h a u p t - d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 

d i e h o h e b z w n i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

m e l d e n 

0 1 9 7 8 - 4 3 - 4 5 - 3 9 

0 1 9 7 9 - 4 7 - 4 9 - 4 3 

1 9 7 9 J a n n a r - 6 1 - 6 5 - 5 3 

A p r i l - 5 5 - 5 4 - 5 8 

Juli - 3 8 - 3 8 - 3 5 

O k t o b e r - 3 4 - 4 0 - 2 6 

1 9 3 0 J ä n n e r - 4 2 - 3 9 - 4 8 

A p r i l - 2 4 - 2 0 - 3 0 

Jul i - 3 0 - 2 3 - 4 5 

A n m e r k u n g : -i- = H o h e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

— = N i e d r i g e A u f t r a g s b e s t ä n d e 

Z u k ü n f t i g e P r e i s e n t w i c k l u n g 

B a u h a u p t - d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 

d i e f ü r d i e n ä c h s t e n 3 b i s 4 M o n a t e s t e i ­
g e n d e b z w f a l l e n d e e r z i e l b a r e B a u p r e i s e 

e r w a r t e n 

0 1 9 7 8 - 1 6 - 1 3 - 2 3 

0 1 9 7 9 + 1 + 4 - 5 

1 9 7 9 J ä n n e r - 1 0 - 6 - 1 7 

A p r i l + 4 + 5 + 2 

Jul i + 6 + 11 - 2 

O k t o b e r + 4 + 6 - 3 

1 9 8 0 J ä n n e r + 6 + 1 6 - 1 6 

A p r i l + 1 8 + 2 5 + 5 

Jul i + 2 + 12 - 1 3 

A n m e r k u n g : + = S t e i g e n d e B a u p r e i s e 

— = F a l l e n d e B a u p r e i s e 

D e r z e i t i g e G e s c h ä f t s l a g e 

B a u h a u p t - d a v o n 
g a w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 

d i e d i e G e s c h ä f t s l a g e g ü n s t i g e r o d e r u n ­
g ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h b e u r t e i l e n 

0 1 9 7 8 - 5 0 - 4 9 - 5 3 

0 1 9 7 9 - 4 2 - 4 5 - 3 7 

1 9 7 9 J ä n n e r - 5 6 - 5 8 - 5 2 

A p r i l - 4 6 - 4 7 - 4 6 

Ju l i - 3 6 - 3 6 - 3 4 

O k t o b e r - 3 1 - 3 9 - 1 5 

1 9 8 0 J ä n n e r - 2 7 - 3 7 - 8 

A p r i l - 2 0 - 2 2 - 1 8 

Jul i - 2 3 - 2 0 - 2 8 

A n m e r k u n g : + = G ü n s t i g e r a ls s a i s o n ü b l i c h 

- = U n g ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h 

Firmen rechnen mit einer ungünst igeren Entwicklung 
in den nächsten sechs Monaten, als saisongemäß zu 
erwarten wäre. Die Baukonjunktur wird von den 
Hochbauf i rmen anders eingeschätzt als von den Tief­
bauf i rmen Die Auftragslage im Tiefbau scheint sich 
verschlechtert , im Hochbau hingegen mäßig gebes­
sert zu haben 

Z u k ü n f t i g e G e s c h ä f t s l a g e 

B a u h a u p t - d a v o n 
g e w e r b e 

i n s g e s a m t H o c h b a u T i e f b a u 
S a l d e n a u s d e n P r o z e n t a n t e i l e n d e r F i r m e n 
d i e i m n ä c h s t e n h a l b e n J a h r m i t e i n e r g ü n ­
s t i g e r e n o d e r u n g ü n s t i g e r e n E n t w i c k l u n g 
d e r G e s c h ä f t s l a g e r e c h n e n , a l s e s s a i s c n -

g e m ä B z u e r w a r t e n w ä r e 

0 1 9 7 8 - 5 3 - 5 4 - 5 1 

0 1 9 7 9 - 3 9 - 4 0 - 3 6 

1 9 7 9 J ä n n e r - 6 0 - 5 8 - 6 4 

A p r i l - 3 6 - 3 6 - 3 8 

Ju l i - 2 9 - 3 2 - 2 4 

O k t o b e r - 3 1 - 3 4 - 2 5 

1 9 8 0 J ä n n e r - 2 7 - 2 5 - 3 1 

A p r i l - 1 8 - 1 3 - 2 5 

Jui i - 3 8 - 3 1 - 4 8 

A n m e r k u n g : + = G ü n s t i g e r a l s s a i s o n ü b l i c h 

— = U n g ü n s t i g e r a ls s a i s o n ü b l i c h 

Karl Musil 

Handel und Verbrauch 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 7 1 b i s 7 3 

Geringes Konsumwachstum 

Zu Jahresanfang war infolge einer deutl ichen Verr in­
gerung der Sparneigung, einer steigenden Verschul­
dung der Haushalte sowie einer Verschiebung des 
tradit ionellen Weihnachtsgeschäfts zum Winter­
schlußverkauf 1) die Nachfrage der Konsumenten 
recht lebhaft gewesen. Im II. Quartal schwächte sie 
sich erwartungsgemäß ab Nominell wurde bei weiter 
zunehmendem Preisauftr ieb 2) von Apri l bis Juni um 

' ) S i e h e M o n a t s b e r i c h t e 6 / 1 9 8 0 . 
2 ) De r imp l i z i t e P r e i s i n d e x w a r im I. Q u a r t a l u m 5,5%, im II Q u a r ­
tal a b e r u m 6 3 % h ö h e r a ls im Vo r j ah r 

Pr iva te r K o n s u m , M a s s e n e i n k o m m e n , S p a r e i n l a g e n und 
K o n s u m k r e d i t e 

P r i v a t e r N e t t o e i n - S p a r - K o n s u m -
K o n - k o m m e n e i n - k r e d i t e 1 ) 

s u m ' ) ! i d e r U n - l a g e n 3 ) 
s e i b s t ä n ­
d i g e n 1 ) 2 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

1 9 7 7 + 1 1 2 + 9 2 - 2 9 6 - 4 5 5 

1 9 7 8 + 2 9 + 8 1 + 6 7 , 4 - 6 6 5 

1 9 7 9 + 9 0 + 6 7 - 3 3 , 8 + 1 3 7 5 

1 9 8 0 I Q u a r t a l + 9 0 + 7 ,3 - 3 1 2 S ) 

Ii Q u a r t a l + 7 1 + 6 , 5 - 9 , 2 6 ) 

1 H a l b j a h r + 8 . 0 + 6 9 - 2 1 , 5 S ) 6 ) 

' ] A u f G r u n d d e r Z w i s c h e n r e Vision d e r V G P , d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n 

Z e n t r a l a m t e s . — 2 ) V o r l ä u f i g e Z a h l e n — 3 ) A b s o l u t e D i f f e r e n z d e r S p a r e i n l a g e n ­

s t ä n d e v o n W i r t s c h a f t s u m e r n e h m u n g e n u n d P r i v a t e n b e i d e n K r e d i t i n s t i t u t e n , e i n ­

s c h l i e ß l i c h Z i n s g u t s c h r i f t e n — 4 ) K r e d i t e a n u n s e l b s t ä n d i g E r w e r b s t ä t i g e u n d P r i ­

v a t e m i n u s B a u s p a r k r e d i t e a n d e n s e l b e n P e r s o n e n k r e i s B i s E n d e 1 9 7 7 e i n s c h l i e S -

l ich K r e d i t e d e r T e i l z a h l u n g s i n s t i l u t o f ü r K o n s u m g ü t e r A b s o l u t e D i f f e r e n z d e r 

S t ä n d e — 5 ) S c h ä t z u n g . B e r e i n i g t u m d i e U m s c h i c h t u n g w e g e n d e s A b b a u s d a r 

g r a u e n Z i n s e n i m M ä r z d e s V o r j a h r e s — s ) N e g a t i v e D i f f e r e n z 
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7 ,1%, real um 0,8% mehr für Konsumzwecke ausge­
geben als vor einem Jahr, nach + 9 % und + 3 , 3 % im 
Durchschni t t der Monate Jänner bis März (1 . Halbjahr 
nominell + 8 % , real + 2 % ) Saisonbereinigt blieb die 
reale Verbrauchsnachfrage im II Quartal um gut 0,5% 
unter dem Niveau des I Quartals 
Das schwächere Wachstum des privaten Konsums im 
Vorjahresvergleich ist hauptsächl ich darauf zurückzu­
führen, daß die Konsumenten ihre Ausgaben im 
II Quartal der mäßigen Einkommensentwick lung bes­
ser anpaßten als vorher Darüber hinaus verr ingerte 
die Verschlechterung des Konsumkl imas die Ver­
schuldungsberei tschaf t der Verbraucher Nach vor­
läufigen Berechnungen wuchs das Masseneinkom­
men (Net toe inkommen der Unselbständigen) von 
Apri l bis Juni durchschni t t l ich um 6,5%, nach + 7 , 3 % 
im I Quartal (1 Halbjahr +6 ,9%) Aus der Gegen­
überstel lung von Masseneinkommen und Konsum­
ausgaben ergibt s ich zwar noch immer eine um rund 
1/2 Prozentpunkt geringere Sparquote als im Vorjahr, 
im I Quartal war sie aber noch um rund 1 ' / 2 Prozent­
punkte zurückgegangen Die leichte Besserung der 
Sparneigung läßt sich auch im Kontosparen nachwei­
sen. Die Spareinlagen der Wir tschaf tsunternehmun­
gen und Privaten nahmen im II Quartal per Saldo um 
rund 7 Mrd. S zu. Dieser Zuwachs war zwar noch im­
mer um rund 9% geringer als vor einem Jahr, im 
I. Quartal war er aber um rund 30% niedriger, wobei 
Umschichtungen wegen des Abbaus der grauen Zin­
sen im Vorjahr berücksicht igt wurden. Gleichzeit ig ist 
die Verschuldung der Haushalte, die im I Quartal ge­
r ingfügig zugenommen hatte, im II. Quartal leicht zu ­
rückgegangen Nach Ergebnissen der Fortschrei­
bung gingen die Konsumkredi te (das sind Kredite an 
unselbständig Erwerbstät ige und Private minus Bau­
sparkredi te an diese Personengruppen) im II Quartal 
um rund 3 M r d . S zurück Das dürfte mit der Ver­
schlechterung der Konsumentenst immung zusam­
menhängen Der Indikator der erwarteten finanziellen 
Lage des Haushalts war nach Erhebungen des IFES 
(Institut für empir ische Sozialforschung) im Juni um 
rund 10%) niedriger als im März, der der beabsicht ig­
ten Käufe von Konsumgütern um 8% Noch deutl icher 
haben sich die Stabi l i tätserwartungen ( — 11,5%) ver­
schlechtert Auch die Arbeitsplatzsicherheit wird pes­
simist ischer eingeschätzt. Erwarteten im März 3 1 % 
der Befragten mehr Arbei ts lose, so waren es im Juni 
schon 36% Diese Verschlechterung der Konsumen­
tenst immung läßt für den weiteren Jahresverlauf 
keine Belebung der Konsumnachfrage erwarten 
Die Importquote des privaten Konsums (Inländerkon­
zept) ist im II. Quartal saisonbedingt gest iegen Nach 
einer groben Berechnung 3 ) entfielen 29,9% der ge­
samten Konsumausgaben auf Importe, nach 29% im 
I. Quartal. Gemessen am Inlandsangebot wurden vor 

3 ) S i e h e d a z u M o n a t s b e r i c h t e 6 / 1 9 7 7 , S 298f f 

E n t w i c k l u n g d e s p r i v a t e n K o n s u m s 

( G l e i t e n d e D r e i - Q u a r t a l s - D u r c h s c h n i t t e } 

P R I V A T E R K O N S U M . REAL 
K A E U F E VON D A U E R H A F T E N K O N S U M G U E T E R N . REAL 

3 0 r t l C H T O H . KQNSUMG. U . D I E N S T L E I S T U N G E N . R E A L 

71 7 3 7 <i 75 7S 77 78 79 81 

E n t w i c k l u n g d e s p r iva ten K o n s u m s 1 ) 

1 9 7 9 ! ) 1 9 8 0 * ) 

0 I Q u II Q u 1 Hj 

R e a l e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s m i t t e l u n d G e t r ä n k e + 2 6 + 3 0 - 0 6 + 1 2 

T a b a k w a r e n + 3 4 + 0 5 - 4 1 - 1 9 

K i e i d u n g + 7 0 + 3 5 + 1 9 + 2 6 

W o h n u n g s e i n r i c h t u n g u n d H a u s r a t 3 ) + 0 2 - 1 5 - 2 6 - 2 1 

H e i z u n g u n d B e l e u c h t u n g + 5 7 + 3 8 + 8 7 + 5 8 

B i l d u n g U n t e r h a l t u n g E r h o l u n g + 3 9 + 3 6 - 2 . 8 + 0 1 

V e r k e h r + 1 2 2 + 6 , 5 + 5 5 + 5 9 

S o n s t i g e G ü t e r u n d L e i s t u n g e n + 4 . 3 + 4 , 9 + 2 , 8 + 3 , 9 

P r i v a t e r K o n s u m i n s g e s a m t + 4 7 + 3 , 3 + 0 8 + 2 . 0 

davon Dauerhafte Konsumgüter + 96 + 24 - 7 4 + 0.4 

1 ) A u f G r u n d d e r Z w i s c h e n r e v i s i o n d e r V G R d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n 

Z e n t r a l a m t e s — 2 ) S c h ä t z u n g — 3 ) E i n s c h l i e ß l i c h H a u s h a l t s f ü h r u n g 

allem mehr Motorräder sowie Teppiche als vor einem 
Jahr eingeführt, dagegen weniger Fernsehgeräte und 
Rasierapparate. Der Importantei l von Radio- und Ton­
bandgeräten ist annähernd gleich hoch gebl ieben 

Rückläufige Nachfrage nach dauerhaften 
Konsumgütern 

Erwartungsgemäß traf die Nachfrageabschwächung 
gegenüber dem Vorjahr vor allem die e inkommense­
lastischen dauerhaften Konsumgüter. Nominell wurde 
zwar noch um 3,7%) mehr für diese Güter ausgege­
ben, real gingen die Ausgaben aber um 1,4% zurück, 
nach einem Zuwachs von 7,7% und 2,4% im l Quartal 
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U m s ä t z e d e s G r o ß h a n d e l s n a c h B r a n c h e n 1 ) 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 7 9 1 9 8 0 
0 I Q u II Q u 1 Hj 0 I Q u II Q u 1 H j 

n o m i n e l l r e a l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t e + 7 6 + 7 4 + 5 0 + 6 0 + 5 , 4 + 7 8 - 4 6 + 0 9 

T e x t i l i e n + 3 3 + 15 4 + 3 9 3 + 2 7 1 + 3 0 + 9 4 + 3 1 7 + 2 0 3 

H ä u t e F e i l e L e d e r + 3 9 , 8 + 9 3 - 2 2 5 - 7 2 + 0 1 + 2 1 2 + 2 4 9 + 2 2 9 

H o l z u n d H o l z h a l b w a r e n + 4 2 , 3 + 3 0 2 + 1 8 6 + 2 3 6 + 3 1 1 + 1 2 0 + 0 9 + 5 8 

B a u m a t e r i a l i e n u n d F l a c h g l a s + 1 4 , 6 + 2 9 3 + 3 2 3 + 3 1 2 + 9 7 + 2 0 7 + 2 2 6 + 2 1 9 

E i s e n u n d N E - M e t a l l e + 2 7 , 3 + 1 6 9 + 1 7 2 + 1 7 1 + 2 1 7 + 1 0 , 5 + 1 2 8 + 1 1 7 

F e s t e B r e n n s t o f f e + 5 4 + 1 7 2 + 1 7 , 8 + 1 7 5 - 1 4 + 2 0 - 3 6 - 1 1 

M i n e r a l ö l e r z e u g n l s s s + 2 2 2 + 3 4 4 + 4 0 , 9 + 3 7 7 + 1 1 4 + 7 6 + 9 2 + 8 4 

Ü b r i g e R o h s t o f f e u n d H a l b w a r e n + 1 3 , 9 + 3 2 6 + 2 6 , 6 + 2 9 4 + 1,3 + 11 6 + 1 3 4 + 1 2 5 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i n e l - 9 , 3 + 6 8 + 2 . 5 + 4 1 - 1 0 2 + 3 4 - 0 4 + 1 4 

W e i n u n d S p i r i t u o s e n - 4 , 6 - 0 5 - 9 7 - 5 1 - 4 8 - 1 2 - 1 1 6 - 6 4 

T a b a k w a r e n . + 2 2 9 - 2 5 7 - 2 7 6 - 2 6 7 + 2 1 2 - 2 8 , 5 - 3 1 5 - 3 0 0 

B e k l e i d u n g , S t i c k w a r e n u n d B e t t w ä s c h e + 2 4 , 5 + 6 0 + 9 0 + 7 4 + 2 0 1 + 1 0 + 3 2 + 2 1 

S c h u h e u n d L e d e r w a r e n + 8 1 2 + 3 7 7 + 2 1 0 + 2 9 9 + 7 3 1 + 2 9 , 3 + 1 3 , 6 + 2 2 0 

H e i l m i t t e l + 1 1 4 + 1 8 , 4 + 1 3 7 + 1 6 0 + 9 9 + 1 7 1 + 1 2 4 + 1 4 7 

K o s m e t i s c h e E r z e u g n i s s e W a s c h m i t t e l u a - 2 2 + 5 5 - 2 6 + 1 ,5 - 4 1 + 3 1 - 6 4 - 1 5 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e M a s c h i n e n + 1,3 - 2 1 - 5 9 - 4 9 - 3 8 - B 5 - 1 2 , 0 - 1 0 , 5 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e + 2 2 + 1 3 , 6 + 1 2 3 + 1 3 0 - 0 9 + 8 0 + 6 0 + 7 0 

F a h r z e u g e + 2 9 4 + 6 . 9 + 6 1 + 6 , 5 + 2 3 , 3 + 3 2 + 1 2 + 2 1 

M a s c h i n e n f e i n m e c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 1 8 , 8 + 1 2 8 + 1 2 0 + 1 2 , 4 + 19 6 + 1 1 9 + 1 0 6 + 1 1 2 

M ö b e l u n d H e i m t e x t i h e n . . + 9 8 + 1 9 9 + 7 3 + 1 3 1 + 6 5 + 1 4 4 + 2 6 + 8 0 

M e t a l l w a r e n H a u s h a l t s - u n d K ü c h e n g e r ä t e - 3 2 + 5 7 - 0 1 + 2 6 - 1 2 2 - 8 4 - 1 1 1 - 9 9 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o b e d a r f + 7 7 + 2 7 7 + 2 5 4 + 2 6 , 5 + 3 9 + 2 2 4 + 1 7 0 + 1 9 6 

V e r m i t t l u n g v o n H a n d e l s w a r e n + 1 6 0 - 2 4 - 7 0 - 4 7 

B ü c h e r , Z e i t u n g e n Z e i t s c h r i f t e n + 8 8 + 6 6 + 7 3 + 6 9 + 5 1 + 2 9 + 5 1 + 4 0 

Ü b r i g e W a r e n . . . + ' , 0 + 6 5 , 5 + 4 8 , 0 + 5 5 , 4 - 8 . 1 + 3 5 , 2 + 2 4 , 7 + 2 9 , 2 

G r o ß h a n d e l i n s g e s a m t + 1 1 0 + 1 6 6 + 1 4 9 + 1 5 7 + 5 . 5 + 8 0 + 3 8 + 5 8 

A g r a r e r z e u g n i s s e L e b e n s - u n d G e n u S m i t t e l + 0 1 + 6 , 3 + 3 5 + 4 7 - 1 0 + 5 6 - 3 4 + 0 7 

R o h s t o f f e u n d H a l b e r z e u g n i s s e + 2 5 1 + 2 9 4 + 3 1 1 + 3 0 3 + 1 5 1 + 9 , 8 + 1 0 4 + 1 0 2 

F e r t i g w a r e n + 1 1 4 + 11 7 + 8 . 5 + 1 0 0 + 8 2 + 7 4 + 4 2 + 5 7 

n ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s ( 0 1 9 7 3 = 1 0 0 ) N e t t o w e r t e [ o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) 

(1 , Halbjahr nominell +5 ,6%, real +0 ,4%) . Konjunk­
turell hat sich die Nachfrage aber kaum abge­
schwächt : Saisonbereinigt ist die reale Nachfrage ge­
genüber dem Vorquartal nicht zurückgegangen. Die 
Ausgaben für die übrigen Waren und Leistungen la­
gen im II, Quartal nominell um 7,6%, real um 1,2%) 
über dem Niveau des Vorjahres, im I. Quartal um 9,2% 
und 3,5%) (1 Halbjahr nominell + 8 , 4 % , real +2 ,3%) . 
Unter den dauerhaften Konsumgütern gingen Fahrrä­
der (real +7 ,5%) weiterhin gut Auch die realen Aus­
gaben für Pkw nahmen zu ( + 4,4%), Wie schon zu 
Jahresbeginn war eine Verlagerung zu kleineren, billi­
geren Fahrzeugtypen festzustel len, Dementspre­
chend st iegen die Neuzulassungen ( + 6,3%) stärker 
als die realen Ausgaben für Neukäufe. Motorräder 
und Roller (—5,4%) sowie Mopeds (—0,7%)), die zu 
Jahresanfang noch lebhaft nachgefragt worden wa­
ren, wurden im II Quartal weniger gekauft als vor 
einem Jahr Auch die Einzelhandelsumsätze von elek­
t ro technischen Erzeugnissen (—4,1%), opt ischen 
und fe inmechanischen Erzeugnissen ( — 10,8%) sowie 
vor allem Uhren und Schmuckwaren (—31,3%), deren 
Preise weiterhin deut l ich über dem Vorjahresniveau 
lagen, g ingen stark zurück 

Von den übr igen Waren und Leistungen wuchsen die 
Ausgaben für Beheizung und Beleuchtung (real 
+ 8,7%) infolge der schlechten Wit terung kräftig 

Gasöl für Heizzwecke wurde um 3,9%, Strom um 
7,5%), Holz um 10,2%, Gas um 11,3% und Kohle um 
12% mehr verbraucht als vor einem Jahr Auch für 
Kleidung (+1 ,9%) wurde mehr ausgegeben Stark zu­
genommen haben die Kinobesuche ( + 9,9%), wäh­
rend die Theaterbesuche (—7,2%)) deutl ich zurück­
gingen Für Urlaub wurde im Inland knapp mehr 
( + 1,6%), im Ausland knapp weniger (—1,6%) ausge­
geben als vor einem Jahr, Der Aufwand für öffentl iche 
Verkehrsmit tel ( + 1,5%), Post ( + 3,6%), Rundfunk 
und Fernsehen ( + 6,5%) sowie Telefon ( + 11,3%) war 
höher als im Vergleichszeitraum 1979, Demgegen­
über unterschr i t ten die Einzelhandelsumsätze von 
kosmet ischen Erzeugnissen (—8,2%) das Vorjahres­
niveau deut l ich Auch für Nahrungs- und Genußmittel 
(—0,6%) wurde weniger als vor einem Jahr ausgege­
ben 

Mäßiger Geschäftsgang des Handels 

Das niedrige Konsumwachstum und die schwächere 
Auslandsnachfrage dämpften die Zunahme der Han­
deisumsätze 
Der Einzelhandel'verkaufte nominell um 6,3%, real um 
0,1%) mehr als vor einem Jahr, nach + 8 , 3 % und 
+ 3,4% im I Quartal ( 1 , Halbjahr nominel l +7 ,2%, real 
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E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e nach B r a n c h e n 1 ) 

1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 7 9 1 9 8 0 
0 l Q u II Q u 1 H j 0 I Q u II Q u 1 H j 

n o m i n e l l r e a l 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s - u n d G e n u B m i t t e l + 1 2 3 + 5 , 8 + 2 7 + 4 2 + 9 0 + 2 0 - 2 8 - 0 6 

T a b a k w a r e n + 15 2 + 5 2 + 1 6 + 3 4 + 1 3 4 + 1 4 - 3 8 - 1,3 

T e x t i l w a r e n u n d B e k l e i d u n g + 1 0 7 + 9 , 4 + 8 7 + 9 0 + 8 4 + 7 1 + 5 4 + 6 2 

S c h u h e + 5 , 5 + 6 , 6 + 2 , 4 + 4 2 + 2 9 + 2 4 - 2 , 8 - 0 , 5 

L e d e r - u n d L e d e r e r s a t z w a r e n - 1 7 - 2 8 - 0 1 - 1,3 - 5 0 - 8 6 - 6 , 6 - 7 , 5 

H e i l m i t t e l . . . + 1 4 1 + 1 0 0 + 7 4 + 8 7 + 1 0 , 3 + 8 2 + 5 7 + 7 , 0 

K o s m e t i s c h e E r z e u g n i s s e W a s c h m i t t e l u a + 6 6 - 4 6 - 3 7 - 4 1 + 4 2 - 8 7 - 8 2 - 8 , 5 

M ö b e l u n d H e i m t e x t i l i e n + 6 , 5 + 5 6 + 5 2 + 5 4 + 3 6 + 1 1 - 0 5 + 0 3 

H a u s h a l t s - u n d K ü c h e n g e r ä t e - 5 5 + 8 2 + 3 2 + 5 , 4 - 1 0 7 + 3 1 - 2 0 + 0 2 

G u m m i - u n d K u n s t s t o f f w a r e n - 6 0 - 1,3 + 2 4 + 0 7 - 1 2 . 8 - 7 5 - 1 4 - 4 3 

F a h r z e u g e + 2 3 6 + 3 6 + 1 5 , 5 + 1 2 1 + 1 8 2 + 5 5 + 11 3 + 8 , 5 

N ä h - S t r i c k - u n d B ü r o m a s c h i n e n + 1 6 0 - 0 , 8 + 4 7 + 1 7 + 1 4 , 5 - 1 1 + 3 9 + 1 1 

O p t i s c h e u n d f e i n m e c h a n i s c h e E r z e u g n i s s e + 1 0 0 + 6 4 - 6 7 - 0 6 + 9 6 + 4 8 - 1 0 , 8 - 3 5 

E l e k t r o t e c h n i s c h e E r z e u g n i s s e - 1 8 - 2 8 - 2 6 - 2 7 - 3 4 - 4 5 - 4 1 - 4 , 3 

P a p i e r w a r e n u n d B ü r o b e d a r f - 1 6 + 1 1 - 1 0 + 0 1 - 2 2 + 1 1 - 0 9 + 0 ! 

B ü c h e r , Z e i t u n g e n Z e i t s c h r i f t e n - 5 1 - 2 3 - 3 7 - 3 0 - 1 0 1 - 7 9 - 9 , 5 - 8 7 

U h r e n u n d S c h m u c k w a r e n + 5 7 + 1 1 , 3 + 3 3 + 6 . 9 - 1 4 , 5 - 3 5 7 - 3 1 , 3 - 3 3 , 3 

S p i e l w a r e n , S p o r t a r t i k e l u M u s i k i n s t r u m e n t e + 0 2 + 2 4 9 + 4 8 + 1 5 , 8 - 0 7 + 2 0 8 + 0 7 + 1 1 , 8 

B r e n n s t o f f e + 2 7 2 + 1 8 9 + 4 8 9 + 3 1 9 + 1 4 , 3 - 5 , 3 + 1 1 2 + 1.8 

T r e i b s t o f f e . . + 9 0 + 1 6 , 2 + 1 2 9 + 1 4 4 + 1 4 + 0 1 - 5 3 - 2 7 

B l u m e n u n d P f l a n z e n + 6 , 5 + 4 6 - 1 6 + 1 3 

W a r e n - u n d V e r s a n d h ä u s e r - 5 0 + 1 6 7 + 7 2 + 1 1 7 - 7 2 + 1 3 4 + 3 2 + 8 0 

G e m i s c h t w a r e n h e n d e l + 1 3 8 + 2 4 7 + 1 0 . 2 + 1 6 7 + 1 0 3 + 2 0 5 + 4 8 + 1 1 9 

Ü b r i g e W a r e n . . . . + 1,0 - 5 , 0 - 4 , 7 - 5 . 3 

E i n z e l h a n d e l i n s g e s a m t + 8 8 + 3 , 3 + 6 3 + 7 2 + 5 4 + 3 4 + 0 1 + 1 7 

D a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 11 6 + 6 2 + 8 1 + 7 2 + 7 0 + 1 5 + 2 , 8 + 2 1 

N i c h t d a u e r h a f t e K o n s u m g ü t e r + 7 9 + 9 , 0 + 5 7 + 7 3 + 4 9 + 4 1 - 0 7 + 1 6 

' j N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a i a m t e s ( 0 1 9 7 3 = 1 0 0 ) B r u t t o w e r t e ( e i n s c h l i e ß l i c h M e h r w e r t s t e u e r ) 

+ 1,7%)4) Saisonbereinigt unterschr i t ten die reaien 
Umsätze das Niveau des I Quartals um gut 2% in­
folge des niedrigen Ausgangsniveaus war die Nach­
frage nach dauerhaften Konsumgütern noch höher 
als vor einem Jahr (real +2 ,8%) , konjunkturel l hat sie 
sich aber erwartungsgemäß abgeschwächt Saison­
bereinigt lagen nämlich die realen Umsätze um mehr 
als 1%) unter dem Niveau des Vorquartals Für die 
Nachfrage nach nichtdauerhaften Konsumgütern 
weist die offizielle Statistik im Vorjahresvergleich wohl 
einen leichten Umsatzrückgang (—0,7%) aus, Falsch­
meldungen einzelner Firmen der Nahrungsmit telbran­
che im Vorjahr dürf ten aber das Ergebnis nach unten 
verzerren, Versucht man diese auszuschalten, so sta­
gnierte die Nachfrage nach nichtdauerhaften Kon­
sumgütern (—0,1%) 

Der Großhandel setzte im II Quartal bei weiterhin zu ­
nehmendem Preisauftr ieb 5) nominell um 14,9%, real 
um 3,8% mehr um als vor einem Jahr, nach +16 ,6% 
und + 8 % im I, Quartal ( 1 . Halbjahr nominell +15 ,7%, 

4 ) D i e s e W e r t e s i n d au f G r u n d v o n F a l s c h m e l d u n g e n e i n z e l n e r 
F i r m e n d e r N a h r u n g s m i t t e l b r a n c h e im V o r j a h r n a c h u n t e n ve r ­
z e r r t . V e r s u c h t m a n s ie a u s z u s c h a l t e n s o e r g e b e n s i c h im 
i l . Q u a r t a l Z u w a c h s r a t e n v o n n o m i n e l l + 6 , 8 % u n d rea l + 0 , 6 % , 
n a c h + 8 , 6 % u n d + 3 7 % im I . Q u a r t a l (1 H a l b j a h r n o m i n e l l 
+ 7 ,7%, rea l + 2 , 1 % ) 

5 ) D e r imp l i z i t e P r e i s i n d e x d e s G r o ß h a n d e l s w a r im II Q u a r t a l 
u m 1 0 , 7 % h ö h e r a ls v o r e i n e m J a h r i m !. Q u a r t a ! d a g e g e n nu r 
u m 8 % 

real +5 ,8%) Saisonbereinigt gingen die realen Um­
sätze gegenüber dem Vorquartal um rund 1,5% zu­
rück Dank der weiterhin günst igen Entwicklung der 
Industr ieprodukt ion wuchsen die Verkäufe von Roh­
stoffen und Halberzeugnissen (real +10,4%) im Vor-
jahresvergieich kräftig und sogar stärker als zu Jah­
resbeginn Auch Fert igwaren ( + 4,2%>) wurden mehr 
umgesetzt als vor einem Jahr, Agrarprodukte 
(—3,4%)) dagegen weniger 

Die Lager des Handels wurden im II, Quartal weiter 
aufgebaut. Die Wareneingänge wuchsen sowohl im 
Einzelhandel ( + 8,1%) als auch im Großhandel 
( + 17,9%) stärker als die Umsätze 

E n t w i c k l u n g d e r U m s ä t z e und W a r e n e i n g ä n g e im G r o ß - und 
E i n z e l h a n d e l 1 ) 

1 9 7 9 1 9 8 0 
0 I Q u II Q u 1 Hj 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

G r o ß h a n d e l 
U m s ä t z e . + 1 1 0 + 1 6 , 6 + 1 4 9 + 1 5 7 

W a r e n e i n g ä n g e + 1 3 , 5 + 1 9 . 6 + 1 7 9 + 1 8 7 

E i n z e l h a n d e l 
U m s ä t z e . + 8 , 8 + 8 3 + 6 , 3 + 7 2 

W a r e n e i n g ä n g e + 1 0 . 4 + 1 0 7 + 8 1 + 9 4 

' ) N a c h d e n I n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a i a m t e s ( 0 1 9 7 3 = 

1 0 0 ) N e t t o w e r t e ( o h n e M e h r w e r t s t e u e r ) 

Michael Wüger 

480 



Monatsber ichte 9/1980 

Ärbeitslage 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 1 4 b i s 11 1 1 

Die Konjunkturwende, die zu Beginn des II. Quartals 
einsetzte, wirkt sich seit Jahresmitte auch auf den Ar­
bei tsmarkt aus Die Beschäf t igung, die bis Juli sai­
sonbereinigt von Monat zu Monat leicht expandierte, 
war im August rückläufig (—0,2% gegen den Vormo­
nat). Wie die Entwicklung aller anderen Arbei tsmarkt­
indikatoren anzeigt, dürfte dieser Verlauf vorwiegend 
konjunkturbedingt sein Al lerdings könnte auch der 
stat ist ische Bruch zur Jahresmitte 1979 auf Grund 
der Umstel lung der Vers icherung öffentl ich Bedien­
steter auf EDV sowie die gleiche Maßnahme der Wie­
ner Gebietskrankenkasse im Laufe des Jahres 1979 
zu gewissen Verzerrungen geführt haben. Daß der 
saisonbereinigte Rückgang der Beschäft igung vor al­
lem auf Konjunktureinf lüsse zurückgeht , dafür spre­
chen auch die Ver langsamung der Beschäft igungs­
auswei tung im industr iel l -gewerbl ichen Bereich seit 

D e r A r b e i t s m a r k t im S o m m e r 

ANGEBOT AN U N S E L B S T A £ N O I GEN 
ANGEBOT AN U N S E L 8 S T A E N D I G E N S A I S Ü N B E R E I N I G T 
U N S E L B S T A E N D 1 6 B E S C H A E F T I G T E 

76 77 7t 79 SO 

A R B E I T S L O S E 
A R B E I T S L O S E S A I S O N B E R E I N I G T 

A U S L A E N O I S C H E A R B E I T S K R A E F T E 
A U S L A E N O I S C H E A R B E I T S K R A E F T E S A I S O N B E R E I N I G T 

Juni und die rückläufige Beschäft igung in der Bau­
wirtschaft seit Apri l 
Die Zahl ausländischer Arbeitskräfte nahm im Som­
mer im Vorjahresvergleich noch zu Saisonbereinigt 
stagniert die Fremdarbei terbeschäft igung jedoch 
schon seit März dieses Jahres. Im Durchschni t t der 
Monate April bis August wurden 177700 ausländi­
sche Arbei tskräf te beschäft igt , um 4.300 oder 2,5% 
mehr als im Vorjahr 
Der zusätzl iche Einsatz ausländischer Arbei tskräf te 
hat sich auf die Arbei ts losigkei t der Inländer nicht ne­
gativ ausgewirkt , da Österreicher in ähnl ichem Aus­
maß wie im Vorjahr in die BRD, insbesondere nach 
Südbayern, abwanderten Damit wurde die demogra­
phisch bedingte Steigerung des Arbei tskräf teange­
botes gemildert Die Arbei ts losigkei t konnte sogar 
merkl ich reduziert werden. Im Durchschni t t der Mo­
nate Apri l bis August wurden 35 000 Arbei ts lose regi­
str iert, um 5 900 oder 14,4% weniger als im Vorjahr. 
Jedoch zeigt sich auch hier, sowohl im Vorjahresver­
gleich als auch saisonbereinigt, seit Juni eine Ver­
langsamung des Abbaus der Arbei ts losigkei t . Im Juli 
und August nahm die Arbei ts losigkei t saisonbereinigt 
gegenüber dem Vormonat sogar schon zu ; die sai­
sonbereinigte Arbei ts losenrate verharrt schon seit 
Jahresbeginn durchschni t t l ich auf 1,8%. 
Im Stel lenangebot, das ein relativ guter Konjunktur in­
dikator ist, trat die Wende schon im Frühjahr ein Seit 
März verr ingert sich der posit ive Vorjahresabstand 
der offenen Stel len. Gemessen an der saisonbereinig­
ten Stellenandrangziffer (Arbeits lose je offene Stelle) 
hat sich die Chance, einen Arbeitsplatz zu f inden, seit 
Juni ger ingfügig verschlechtert . Während im Juni 
etwa 13 Arbei ts lose auf 10 offene Stellen kamen, be­
t rug das Verhältnis im August 14 : 10 

Verlangsamung des Wachstums der Beschäftigung 

Von Apri l bis August betrug die offizielle Zahl der un­
selbständig Beschäft igten 2,797 600, um 13.900 oder 
0,5%) mehr als im Vorjahr. Dieser Vorjahresvergleich 
ist stat ist isch verzerrt, da ab I .Ju l i 1979, als Folge 
der Umstel lung der Vers icherung öffentl ich Bedien­
steter auf EDV, ein um 8 338 Personen niedrigerer 
Stand an pragmatisierten Beamten ausgewiesen wird 
Demnach ist nur der Beschäft igungsstand seit Juli 
mit den Vorjahreswerten vergleichbar Die konjunk­
turell relevante Vorjahresveränderung im Durch­
schnit t der Monate Apri l bis August würde etwa 
18 900 oder 0,7%) betragen Vermut l ich ging aber 
auch die Umstel lung der Wiener Gebietskranken­
kasse auf EDV, die im Jahre 1979 vorgenommen 
wurde, nicht re ibungslos vor s ich, da die Beschäft i­
gungsentwick lung in Wien allen anderen Indikatoren 
zuwider läuft. Im Jahresdurchschni t t 1979 dürfte der 
Bestand an unselbständig Beschäft igten in Wien um 
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etwa 10 000 vermindert worden sein Die irreguläre 
Komponente der Saisonbereinigung weist darauf hin, 
daß die Korrekturen wil lkürl ich auf die einzelnen Mo­
nate verteilt wurden Auch zu Jahresbeginn 1980 
dürften die Zahlen noch bereinigt worden sein Ange­
sichts dieser stat ist isch bedingten Verzerrung ist es 
schwer, die konjunkturel le Entwicklung der Beschäft i­
gung herauszukristal l isieren Die Fortschreibung der 
Beschäft igten nach Wirtschaftsklassen des Bundes­
minister iums für soziale Verwaltung zeigt, daß die 
Verlangsamung der Beschäft igungsauswei tung vor al­
lem auf rückläufige Wachstumsraten der Beschäft i­
gung im industr iel l -gewerbl ichen Bereich und eine 
rasch sinkende Beschäft igtenzahl in der Bauwirt­
schaft zurückzuführen ist. Der Dienst le istungssektor 
insgesamt ist nicht mehr so expansiv wie in der Ver­
gangenheit ; im Laufe des Sommers gab es jedoch 
keine Anzeichen einer weiteren Verlangsamung der 
Expansion in d iesem Bereich Demnach schwächte 
sich die Beschäft igung der Frauen weniger ab als die 
der Männer, da diese in stärkerem Maße als Frauen 
im konjunkturreagiblen Produkt ionsbereich beschäf­
t igt s ind Im Juli 1980 wurden um 8 200 oder 0,5% 
mehr männliche Beschäft igte als im Vorjahr gezählt, 
im August bet rug der Vorjahresabstand nur noch 
+ 2 900 oder +0,2%o Bei den Frauen verr ingerte sich 
die Wachstumsrate von 15.800 oder 1,4% im Juli auf 
13 600 oder 1,2% im August 

Die Beschäft igung ausländischer Arbei tskräf te war im 
Durchschni t t der Monate Apri l bis August mit 177.700 
um 4.300 oder 2,5%) höher als im Vorjahr. Etwa ein 
Drittel des Anst iegs der Fremdarbei terbeschäft igung 
result ierte aus einem Abbau der Zahl arbeitsloser 
ausländischer Arbeitskräfte Die rest l ichen zwei Drit-

E n t w i c k i u n g d e r B e s c h ä f t i g u n g 

1 9 7 9 1 9 8 0 

V e r a n d a - S t a n d z u V e r a n d a - V e r ä n d e - S t a n d zu V e r ä n d e ­

r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e - r u n g g e - M o n a t s - r u n g g e ­

g e n V o r - e n d e g e n V o r - g e n V o r - e n d e g e n V o r ­

m o n a t Jahr m o n a t i a h r 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e 

Männer 

A p r i l + 8 7 0 0 1 6 5 7 . 6 0 0 + 11 4 0 0 + 8 3 0 0 1 . 6 5 7 . 6 0 0 + 1 0 

M a i + 8 6 0 0 1 . 6 6 6 2 0 0 + 9 9 0 0 + 8 3 0 0 1 . 6 6 5 8 0 0 - 3 0 0 

i u n i + 1 3 3 0 0 1 6 7 9 5 0 0 + 1 0 4 0 O + 1 2 2 0 0 1 . 6 7 8 . 0 0 0 - 1 5 0 0 

Juli + 1 2 1 0 0 1 . 6 9 1 6 0 0 + 4 . 2 0 0 + 2 1 . 8 0 0 1 . 6 9 9 . 8 0 0 + 8 2 0 0 

A u g u s t + 9 9 0 0 1 7 0 1 5 0 0 + 7 . 3 0 0 + 4 6 0 0 1 7 0 4 4 0 0 + 2 9 0 0 

Frauen 

A p r i l - 2 5 0 0 1 0 9 3 0 0 0 + 1 6 2 0 0 - 9 1 0 0 1 . 0 9 9 . 8 0 0 + 6 8 0 0 

M a i - 8 0 0 1 0 9 2 . 3 0 0 + 9 . 5 0 0 + 4 . 2 0 0 1 1 0 4 0 0 0 + 11 8 0 0 

Jun i + 9 9 0 0 1 1 0 2 1 0 0 + 9 2 0 0 + 1 0 1 0 0 1 1 1 4 . 2 0 0 + 1 2 0 0 0 

Juli + 1 1 5 0 0 1 1 1 3 7 0 0 + 8 . 2 0 0 + 1 5 3 0 0 1 1 2 9 . 5 0 0 + 15 8 0 0 

A u g u s t + 7 4 0 0 1 1 2 1 1 0 0 + 9 7 0 0 + 5 2 0 0 1 1 3 4 7 0 0 + 1 3 6 0 0 

Männer und Frauen zusammen 

A p r i l + 6 2 0 0 2 7 5 0 6 0 0 + 2 7 6 0 0 - 8 0 0 2 7 5 7 4 0 0 + 6 8 0 0 

M a i + 7 . 8 0 0 2 7 5 8 4 0 0 + 1 9 . 4 0 0 + 1 2 . 5 0 0 2 7 6 9 9 0 0 + 1 1 4 0 0 

Jun i + 2 3 2 0 0 2 7 8 1 7 0 0 + 1 9 6 0 0 + 2 2 3 0 0 2 7 9 2 . 2 0 0 + 1 0 5 0 0 

Juli + 2 3 6 0 0 2 . 8 0 5 . 2 0 0 + 1 2 4 0 0 + 3 7 1 0 0 2 , 8 2 9 . 3 0 0 + 2 4 0 0 0 

A u g u s t + 1 7 4 0 0 2 , 8 2 2 6 0 0 + 1 7 1 0 0 + 9 8 0 0 2 , 8 3 9 1 0 0 + 1 6 5 0 0 

Q : H a u p t v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 

tel beruhten auf Neuaufnahmen, entweder von schon 
im Lande anwesenden Famil ienmitgl iedern oder von 
Zugängen aus den Ursprungsländern Da der Zu ­
wachs zum Großteil türk ische Frauen betrifft, ist an­
zunehmen, daß vor allem schon anwesende Familien­
mitgl ieder von Türken erstmals eine Arbei t in Öster­
reich aufnahmen. Der Rest von etwa 1 000 bis 2.000 
zusätzl ichen Fremdarbei tern dürf te aus einem direk­
ten Zust rom vor allem aus Jugoslawien s tammen Die 
Entwicklung der Fremdarbei terbeschäft igung nach 
Wir tschaf tsbereichen spiegelt die besondere struk­
turelle Problemat ikdes österreichischen Arbei tskräf te­
angebotes sowie die konjunkturel le Entwicklung 
wider. Im Durchschni t t der Monate April bis Mai wur­
den in Fremdenverkehrsberufen und in der Metaller­
zeugung deut l ich mehr Fremdarbeiter beschäft igt als 
im Vorjahr, Die Bauwirtschaft hingegen hat seit Mai 
dieses Jahres Fremdarbeiter abgebaut Im Durch­
schnitt der Monate Apri l bis August wurden um 2,600 
(11,8%) weniger Fremdarbeiter in der Bauwirtschaft 
beschäft igt als im Vorjahr. 

B e s c h ä f t i g t e a u s l ä n d i s c h e A r b e i t s k r ä f t e 

M o n a i s m i t t e A u s l ä n d i s c h e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r -
A r b e i t s k r ä f t e j ä h r 

i n s g e s a m t 

a b s o l u t i n % 

1 9 7 9 A p r i l 1 6 8 . 3 0 0 - 7 3 0 0 - 4 2 

M a i 1 7 1 . 3 0 0 - 7 2 0 0 - 4 0 

Jun i 1 7 4 7 0 0 - 6 6 0 0 - 3 6 

Juti 1 7 5 6 0 0 - 6 3 0 0 - 3 5 

A u g u s t 1 7 7 1 0 0 - 5 6 0 0 - 3 1 

1 9 8 0 A p r i l 1 7 1 1 0 0 + 2 8 0 0 + 1 6 

M a i 1 7 5 3 0 0 + 4 0 0 0 + 2 3 

Juni 1 7 8 9 0 0 + 4 2 0 0 + 2 4 

Juli 1 8 0 8 0 0 + 5 2 0 0 + 3 0 

A u g u s t 1 8 2 6 0 0 + 5 . 5 0 0 + 3 1 

Q : S u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Wendepunkt der Beschäftigung in Industrie und 
Bauwirtschaft 

Insgesamt beschäft igte die Industrie im Durchschni t t 
des II. Quartals 623 900 Arbei tskräf te, um 8.900 oder 
1,4% mehr als im Vorjahr Das bedeutet sowohl im 
Vorjahresabstand als auch saisonbereinigt eine 
leichte Ver langsamung der Beschäft igungsauswei­
tung gegenüber dem Vorquartal (Durchschnit t 
!, Quartal + 9 400, +1,5%) gegen das Vorjahr) Von 
der Abschwächung wurden Männer und Frauen etwa 
im gleichen Ausmaß betroffen, 
Im Durchschni t t des II Quartals schwächte sich die 
Beschäft igungslage in den besonders konjunkturre­
agiblen Branchen wie der Texti l- und Bekleidungsin­
dustr ie, der ledererzeugenden Industrie, der papier­
verarbei tenden Industr ie, der Gießerei- und Metall in­
dustr ie, der Fahrzeugindustr ie, der Eisen- und Metall­
waren- sowie der e isenerzeugenden Industrie ab Alle 
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E n t w i c k l u n g d e r I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g 

1 9 S 0 S t a n d V e r ä n d e r u n g 
0 I. Q u . 0 I I . Q u . E n d e g e g e n d a s V o r j a h r 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r J u n i 
i n % 1 9 8 0 a b s o l u t i n % 

B e r g w e r k e . . - 1 . 9 - 1 5 1 3 3 7 2 2 3 0 - 1 7 

E i s e n e r z e u g e n d e I n d u s t r i e + 2 0 + 1 4 3 9 7 3 6 + 4 5 9 + 1 2 

E r d ö l i n d u s t r i e + 1 0 + 1 4 8 7 0 9 + 1 1 6 + 1.3 

S t e i n - u n d k e r a m i s c h e I n d u s t r i e - 1 1 - 0 1 2 6 . 4 6 3 + 8 4 + 0 , 3 

G l a s i n d u s t r i e . + 4 6 + 4 9 7 7 2 1 + 2 4 9 + 3 3 

C h e m i s c h e I n d u s t r i e . + 1,3 + 1 8 6 2 3 6 7 + 1 3 5 + 1 9 

P a p i e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e - 2 1 - 1 .0 1 3 9 4 5 + 1 6 + 0 1 

P a p i e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e + 0 , 3 - 0 3 9 1 7 1 + 6 5 + 0 7 

F i l m i n d u s t r i e . , + 1.3 + 2 0 1 8 5 7 + 4 3 + 2 4 

H o l z v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e - 1 6 - 1 2 2 7 9 2 0 _ 7 9 - 0 , 3 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l i n d u s t r i e - 0 3 - 0 , 3 4 9 7 3 3 _ 2 9 1 - 0 6 

L e d e r e r z e u g e n d e I n d u s t r i e . + 2 4 - 1 3 4 1 1 5 3 - 3 3 5 - 2 2 5 

L e d e r v e r a r b e i t e n d e I n d u s t r i e + 5 , 5 + 6 6 1 4 . 8 0 1 + 9 3 4 + 6 7 

G i e ß e r e i i n d u s t r i e + 4 1 + 3 7 1 0 3 0 7 + 2 7 3 + 2 7 

M e t a l l i n d u s t r i e . . . + 0 , 9 + 0 4 8 1 7 4 - 1 6 - 0 2 

M a s c h i n e n - u n d S t a h l b a u i n d u s t r i e + 2 7 + 3 0 8 0 9 4 6 + 2 5 0 9 + 3 2 

F a h r z e u g i n d u s t r i e + 7 4 + 6 6 3 2 5 1 9 + 1 8 8 5 + 6 2 

E i s e n - u n d M e t a l l w a r e n i n d u s t r i e + 0 6 - 1 8 6 0 9 4 3 - . 2 4 4 - 2 0 

E l e k t r o i n d u s t r i e + 1,5 + 3 , 4 7 2 7 1 9 + 2 7 5 2 + 3 9 

T e x t i l i n d u s t r i e . . . . + 1 4 + 0 , 3 4 5 . 8 3 1 _ 1 3 6 - 0 , 3 
B e k l e i d u n g s i n d u s t r i e + 2 7 + 1 9 3 2 8 9 2 + 3 6 1 + 1 1 

G a s w e r k e + 2 , 5 + 3 , 9 3 . 8 9 6 + 1 6 9 + 4 , 5 
I n s g e s a m t + 1 5 + 1 4 6 2 5 1 7 5 +i 7 1 9 + 1,4 

M ä n n e r + 1 5 + 1 4 4 2 2 9 9 8 + 5 7 6 0 + 1 4 

F r a u e n + 1 6 + 1 ,5 2 0 2 1 7 7 + 2 9 5 9 + 1.5 

Q : ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e B a u i n d u s t r i e S ä g e i n d u s t r i e W a s s e r - u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e 

übrigen Branchen stagnierten oder expandierten 
noch leicht gegenüber dem I Quartal. 
Besonders schwach ist die Beschäft igungslage in der 
Bauwirtschaft Während im I. Quartal noch 1.100 Bau­
arbeiter mehr als im Vorjahr beschäft igt wurden, war 
im Durchschni t t des II Quartals der Bestand an Bau­
arbeitern um 1 000 geringer als im Vorjahr Dabei hat 
sich die Beschäft igungslage im Laufe des II. Quartals 
von Monat zu Monat verschlechtert 
Die Verr ingerung des Wachstums der Industr iepro­
dukt ion von (unbereinigt) + 9 , 3 % im Durchschni t t des 
I Quartals auf + 6 , 5 % im Durchschni t t des II. Quartals 
wirkte sich auf die Entwicklung der Arbeitszeit aus 
Während im I Quartal gegenüber dem Vorjahr ver­
stärkt Überstunden e ingeschoben wurden, entsprach 
die Arbei tszei t je Arbei ter im II. Quartal etwa der im 
Vorjahr. Das Arbei tsvolumen nahm demnach nur im 

Die A r b e i t s z e i t in d e r I n d u s t r i e 1 ) 

B e - G e l e i s t e t e A r b e i t e r s t u n d e n 
s c h ä f -

t i g t e A r ­
b e i t e r 

m o n a t ­
l i c h in 
1 0 0 0 

j e A r b e i ­
t e r 

V e r ä n d e r u n g g e ­
g e n d a s V o r j a h r 

a b s o l u t i n % 

1 9 7 9 0 i Q u 4 2 9 3 9 7 6 4 . 3 1 2 1 4 9 , 8 + 1 7 + 1 1 

0 II Q u 4 2 9 5 4 9 6 2 1 2 1 1 4 4 , 6 - 1 7 - 1 2 

0 III Q u 4 3 7 0 9 5 6 1 1 5 8 1 3 9 , 9 + 1 6 + 1 2 

0 IV Q u 4 3 9 . 8 2 3 6 4 8 6 0 1 4 7 . 5 + 1 2 + 0 , 8 

1 9 8 0 0 

0 

I Q u 

!i Q u 

4 3 7 2 3 9 

4 3 7 4 3 8 

6 5 7 8 2 

6 3 . 2 3 3 

1 5 0 4 

1 4 4 6 

+ 0 6 + 0 , 4 

Q : ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t I n d u s t r i e i n s g e s a m t o h n e B a u i n d u ­

s t r i e S ä g e i n d u s t r i e W a s s e r - u n d E l e k t r i z i t ä t s w e r k e — ' ) O h n e H e i m a r b e i t e r 

Ausmaß der Beschäf t igungsauswei tung zu ( + 1,4%o). 
Die Produktivi tät je Arbei terstunde erhöhte sich im 
Durchschni t t des II, Quartals um 5,0% — merkl ich 
schwächer als im I.Quartal ( + 7,3%), Damit lag die 
Produkt iv i tätssteigerung — wie es in einer konjunk­
turellen Abschwungphase zu erwarten ist — unter 
dem langjährigen Durchschni t t von 6,2% 

Verlangsamung des Abbaus der Arbeitslosigkeit 

Im Durchschni t t der Monate Apri l bis August waren 
35 000 Arbei ts lose gemeldet, um 5 900 oder 14,4% 
weniger als im Vorjahr. Dabei hat s ich im Laufe dieser 
Zeit der Abbau der Arbei ts losigkei t gegenüber dem 
Vorjahr merkl ich verr ingert Während im April und Mai 
jeweils durchschni t t l ich 8 100 oder 15,8% weniger Ar­
beitslose als im Vorjahr gezählt wurden, verr ingerte 
sich der negative Vorjahresabstand seither kont i ­
nuierlich und erreichte Ende August mit —3.300 oder 
— 10,1% den bisher niedrigsten Wert Saisonbereinigt 
nahm die Arbei ts losigkei t seit Juli wieder leicht ge­
genüber dem Vormonat zu Die saisonbereinigte Ar­
beitslosenrate bl ieb im bisherigen Jahresverlauf mit 
rund 1,8% sehr stabil 

Der Rückgang der Arbei ts losigkei t nach dem Ge­
schlecht entspr icht dem Konjunkturverlauf, Während 
bis etwa Mai als Folge der Erholung der Beschäft i ­
gungslage im Produkt ionsbere ich vor allem die Ar­
beitslosigkeit der Männer zurückging (Durchschnit t 
Apr i l /Mai Männer —5 900, —24,8%; Frauen —2.200, 
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V e r ä n d e r u n g der A r b e i t s l o s i g k e i t 

1 9 7 9 1 9 8 0 

V e r ä n d e ­ S t a n d 2 u V e r ä n d e ­ V e r ä n d e ­ S t a n d ZU V e r ä n d e ­
r u n g g e ­ M o n a t s ­ r u n g g e ­ r u n g g e ­ M o n a t s ­ r u n g g e ­
g e n V o r ­ e n d e g e n V o r ­ g e n V o r ­ e n d e g e n V o r . 

m o n a t j a h r m o n a t j ä h r 

V o r g e m e r k t e A r b e i t s l o s e 

Männer 

A p r i l - 1 2 3 0 0 2 7 4 0 0 - 2 0 - 1 1 2 0 0 2 0 9 0 0 - 6 . 4 0 0 

M a i - 6 9 0 0 2 0 4 0 0 -1-1 4 0 0 - 5 9 0 0 15 0 0 0 - 5 4 0 0 

Jun i - 6 . 5 0 0 1 4 0 0 0 - 3 0 0 - 3 . 8 0 0 11 2 0 0 - 2 8 0 0 

Jul i - 8 0 0 1 3 1 0 0 - 4 0 0 4 0 1 1 1 0 0 - 2 0 0 0 

A u g u s t - 9 0 0 1 2 . 2 0 0 - 1 2 0 0 - 2 0 0 1 0 9 0 0 - 1 3 0 0 

Frauen 

A p r i l + 8 0 0 2 8 8 0 0 - 3 4 0 0 + 2 0 0 0 2 7 7 0 0 - 1 0 0 0 

M a i - 2 2 0 0 2 6 6 0 0 -1- 3 0 0 - 4 5 0 0 2 3 2 0 0 - 3 4 0 0 

Jun i - 6 8 0 0 1 9 8 0 0 - 1 2 0 0 - 5 8 0 0 1 7 4 0 0 - 2 4 0 0 

Juli + 1 3 0 0 2 1 2 0 0 - 1 0 0 0 + 1 1 0 0 1 8 6 0 0 - 2 6 0 0 

A u g u s t - 5 0 0 2 0 7 0 0 - 1 5 0 0 + 2 0 0 1 8 7 0 0 - 2 0 0 0 

Männer und Frauen zusammen 

A p r i l - 1 1 5 0 0 5 6 1 0 0 - 3 4 0 0 - 9 2 0 0 4 8 7 0 0 - 7 4 0 0 

M a i - 9 1 0 0 4 7 0 0 0 + 1 7 0 0 - 1 0 5 0 0 3 8 2 0 0 - 8 8 0 0 

Jun i - 1 3 3 0 0 3 3 8 0 0 - 1 5 0 0 - 9 6 0 0 2 8 6 0 0 - 5 2 0 0 

Juli + 5 0 0 3 4 3 0 0 - 1 4 0 0 + 1 1 0 0 2 9 7 0 0 - 4 6 0 0 

A u g u s t - 1 4 0 0 3 2 9 0 0 - 2 7 0 0 - 1 0 0 2 9 6 0 0 - 3 3 0 0 

Q . B u n d e s m i n i s t e r i u m l ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

—8,0%), stabil isierte sich der Rückgang der Arbei ts­
losigkeit bei den Männern in den fo lgenden zwei Mo­
naten etwa auf dem Niveau der Frauen Im August 
verr ingerte sich die Arbei ts losigkei t der Frauen etwa 
im gleichen Ausmaß wie in den vorhergehenden Mo­
naten, der Rückgang bei den Männern war hingegen 
merkl ich schwächer {Frauen —2 000, —9,5%; Männer 
— 1 300, —11,0%), da sich die Beschäf t igungsexpan­
sion im industr iel l -gewerbl ichen Bereich verlang­
samte und die Beschäf t igung in der Bauwirtschaft ab­
nahm. 

D i e A r b e i t s l o s i g k e i t in d e n w i c h t i g s t e n B e r u f s o b e r g r u p p e n 

A b s o l u t e V e r ä n d e r u n g d e r Z a h l d e r S t a n d 
v o r g e m e r k t e n A r b e i t s l o s e n v o n 1 9 7 9 E n d e A u ­

d i s 1 9 8 0 g u s t 1 9 8 0 

0 1 Q u 0 II Q u Juli A u g u s t 

L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e 
B e r u f e - 2 7 5 - 1 1 1 - 3 5 - 16 3 3 5 

S t e i n a r b e i t e r - 4 7 2 - 2 0 9 - 1 0 0 - 2 3 1 7 9 

B a u b e r u f e - 2 5 4 3 - 1 4 8 8 - 3 5 7 - 1 1 3 1 3 4 9 

M e t a l l a r b e i t e r , E l e k t r i k e r - 1 4 3 8 - 1 2 2 2 - 7 4 1 - 4 0 9 2 6 6 9 

H o l z v e r a r b e i t e r - 4 6 8 - 2 8 0 - 4 5 - 4 8 6 1 3 

T e x t i i b e r u f e . . . - 3 7 9 - 2 8 2 - 2 0 7 - 1 3 8 3 4 8 

B a k l e i d u n g s - u n d S c h u h , 
h e r s t e l l e t - 4 7 2 - 2 9 5 - 3 2 5 - 2 5 8 1 5 4 2 

N a h r u n g s - u n d G e n u B m i t t e l -
h e r s t e l l e r . - 2 0 1 - 1 8 2 - 1 1 5 - 5 3 4 0 3 

H i l f s b e r u f e a l l g e m e i n e r A r t - 7 7 9 - 7 2 5 - 2 9 0 - 1 7 4 2 4 0 9 

H a n d e l s b e r u f e - 4 6 0 - 6 1 2 - 5 7 4 - 5 3 7 3 7 7 1 

H o t e l - , G a s t s t ä t t e n - u n d 
K ü c h e n b e r u f e - 1 5 1 + 2 6 1 - 2 3 6 - 2 2 7 2 0 0 3 

B e i n i g u n g s b e r u f e - 2 8 6 - 2 6 6 - 1 4 0 - 1 0 7 1 7 4 7 

A l l g e m e i n e V e r w a i t u n g s - u n d 
B ü r o b e r u f e - 4 1 6 - 6 3 6 - 8 3 7 - 7 3 2 6 0 8 5 

S o n s t i g e . - 1 . 1 6 0 - 1 . 1 0 4 - 6 1 5 - 4 7 8 6 . 1 7 0 

I n s g e s a m t - 9 4 9 9 - 7 1 5 0 - 4 6 1 8 - 3 3 1 3 2 9 5 2 9 

M ä n n e r - 6 9 8 1 - 4 8 8 6 - 2 0 2 5 - 1 3 4 1 1 0 9 0 5 

F r a u e n - 2 . 5 1 9 - 2 2 6 3 - 2 5 9 3 - 1 9 7 2 1 8 7 2 4 

Q : B u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Im Durchschni t t der Monate Apri l bis August war die 
Arbei ts losigkei t in allen Berufsobergruppen geringer 
als im Vorjahr Bis Ende des Sommers verringerte 
sich der negative Vorjahresabstand in allen Produk­
t ionsberufen sowie in einigen konjunkturreagiblen 
Dienst le istungsberufen, wie etwa den Handelsberu­
fen In den al lgemeinen Verwaitungs- und Büroberu­
fen dagegen hat sich der Rückgang der Arbei ts losig­
keit noch verstärkt 

Wende in der Entwicklung des Stellenangebotes 

Im Laufe des Frühjahrs endete die seit der zweiten 
Jahreshälfte 1979 zu beobachtende Expansion des 
Stel lenangebotes Im Durchschni t t der Monate April 
bis August wurden 42 000 offene Stellen bei den Ar­
beitsämtern gemeldet Das waren zwar noch um 
7.400 oder 21,3% mehr als im Vorjahr, der posit ive 
Vorjahresabstand verr ingerte sich aber von +9 .000 
oder +25 ,7% im Apri l auf + 5 100 oder +16,0%) im 
August Saisonbereinigt war das Stel lenangebot seit 
März leicht rückläuf ig. Die Dämpfung des Stel lenan­
gebotes traf entsprechend der konjunkturel len Ent­
wicklung Männer stärker als Frauen Besonders stark 
verr ingerte sich das Stel lenangebot für Bauberufe, 
Texti lberufe, Bekleidungs- und Schuhherstel ler sowie 
Hilfsberufe al lgemeiner Art 

E n t w i c k l u n g d e s S t e l l e n a n g e b o t e s 

1 9 7 9 1 9 3 0 

V e r ä n d e ­ S t a n d z u V e r ä n d e ­ V e r ä n d e ­ S t a n d z u V e r ä n d e ­
r u n g g e ­ M o n a t s ­ r u n g g e ­ r u n g g e ­ M o n a t s ­ r u n g g e ­
g e n V o r ­ e n d e g e n V o r ­ g e n V o r ­ e n d e g e n V o r ­

m o n a t j a h r m o n a t j a h r 

Offene Stellen für Männer 

A p r i l + 1 2 0 0 1 8 6 0 0 - 1 1 0 0 + 1 0 0 2 2 8 0 0 + 4 2 0 O 

M a i + 1 0 0 0 1 9 5 0 0 - 9 0 0 + 1 0 0 0 2 3 8 0 0 + 4 3 0 0 

Jun i - 6 0 0 1 8 9 0 0 - 1 3 0 0 - 2 0 0 2 3 7 0 0 + 4 7 0 0 

Juli - 6 0 0 1 8 3 0 0 - 2 0 0 - 1 6 0 0 2 2 0 0 0 + 3 7 0 0 

A u g u s t + 2 0 0 1 8 . 5 0 0 + 6 0 0 - 8 0 0 2 1 2 0 0 + 2 7 0 0 

Offene Stellen für Frauen 

A p r i l + 3 5 0 0 1 4 . 8 0 0 + 6 0 0 + 4 0 0 0 1 8 0 0 0 + 3 2 0 0 

M a i + 2 4 0 0 1 7 2 0 0 + 1 2 0 0 + 2 1 0 0 2 0 1 0 0 + 2 9 0 0 

Juni - 2 7 0 0 1 4 . 5 0 0 + 6 0 0 - 3 7 0 0 1 6 . 5 0 0 + 2 0 0 0 

Juli - 3 3 0 0 1 1 . 2 0 0 + 7 0 0 - 3 . 3 0 0 1 3 2 0 0 + 2 0 0 0 

A u g u s t - 4 0 0 1 0 8 0 0 + 1 2 0 0 - 6 0 0 1 2 6 0 0 + 1 8 0 0 

Offene Stellen für Männer oder Frauen 

A p r i l + 4 0 0 1 6 0 0 + 2 0 0 + 4 0 0 3 1 0 0 + 1 6 0 0 

M a i + 5 0 0 2 1 0 0 + 5 0 0 + 3 0 0 3 4 0 0 + 1 4 0 0 

Jun i + 3 0 0 2 4 0 0 + 1 0 0 0 - 1 0 0 3 4 0 0 + 1 0 0 0 

Juli - 3 0 2 4 0 0 + 1 2 0 0 - 2 0 0 3 2 0 0 + 8 0 0 

A u g u s t + 2 0 0 2 6 0 0 + 1 5 0 0 + 2 0 3 2 0 0 + 6 0 0 

Insgesamt 

A p r i l + 5 1 0 0 3 4 9 0 0 - 3 0 0 + 4 5 0 0 4 3 9 0 0 + 9 0 0 0 

M a i + 3 9 0 0 3 8 . 8 0 0 + 8 0 0 + 3 5 0 0 4 7 3 0 0 + 8 6 0 0 

Jun i - 3 0 0 0 3 5 8 0 0 + 3 0 0 - 3 9 0 0 4 3 5 0 0 + 7 7 0 0 

Jul i - 4 0 0 0 3 1 8 0 0 + 1 8 0 0 - 5 1 0 0 3 8 4 0 0 + 6 5 0 0 

A u g u s t + 4 0 3 1 9 0 0 + 3 3 0 0 - 1 4 0 0 3 7 0 0 0 + 5 1 0 0 

Q : ß u n d e s m i n i s t e r i u m f ü r s o z i a l e V e r w a l t u n g 

Gudrun Biffl 
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Verkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 8 1 b i s 8 8 

Abschwächung im Güterverkehr 

Die Nachfrage nach Güterverkehrsleistungen hat sich 
im II Quartal 1980 spürbar abgeschwächt In den 
transport intensiven Branchen wurde saisonbereinigt 
durchwegs weniger produziert als im Vorquartal, im 
Vorjahresvergleich ergaben sich jedoch mit Aus­
nahme der Erdölindustrie (—7,8%) zum Teil noch be­
trächtl iche Zuwächse (Baustoffe + 9,9%, Papierer­
zeugung + 6,3%, Schnit tholz +-3,4%, Nahrungsmittel 
+ 2,5%, Eisenhütten +1 ,9%) . Die Transportnachfrage 
wird dadurch zusätzl ich gedämpft, daß die prozykl i ­
sche Rohstoff lagerhaltung in diesen Branchen ihren 
oberen Wendepunkt überschr i t ten hat Auch die Bin­
nen- und Außenhandelsdaten sind saisonbereinigt 
gegenüber dem I.Quartal rückläufig Im Vergleich 
zum II. Quartal 1979 haben das Außenhandelsvolu­
men um 6,2%) und die realen Einzelhandelsumsätze 
um 0 , 1 % zugenommen. 

Die Transport le istungen auf Inlandstrecken waren im 
stat ist isch erfaßten Güterverkehr mit 5,62 Mrd . n-t-km 
um 1 % höher als im Vergleichszeitraum des Vorjah­
res Die Transport le istung der Bahn nahm um 3,5% 
zu, der saisonbereinigte Wert ist erstmals seit dem 
I. Quartal 1978 rückläufig Die schwache Entwicklung 
im Berichtsquartal ist zum Teil auf die Transportpro­
bleme der italienischen Anschlußbahnen zurückzu­
führen (Transit —2,4% gegen II Quartal 1979) Die 
Strecke Tarvis-Udine mußte zeitweil ig gesperrt wer­
den Die DDSG konnte ihr Transportaufkommen ge­

genüber dem Vergleichszeitraum des Vorjahres um 
11,5% erhöhen Besonders stark expandierte der 
Westverkehr mit Erz und Kohle von Regensburg nach 
Linz Durch den Produkt ionsrückgang in den Linzer 
Hütten hat sich aber diese Transportrelat ion saison­
bereinigt deut l ich abgeschwächt . Der Südostverkehr 
hingegen belebte sich wieder Der Durchsatz in den 
Rohrlei tungen ist infolge der vollen Lager und des 
stagnierenden Mineralölverbrauchs um 6,2%o zurück­
gegangen, wobei über die Transit leitungen um 17,1%) 
weniger gepumpt wurde als im Vorjahr Dagegen 
wurde mehr Heizöl auf der Donau eingeführt Das 
Transpor taufkommen in der Luftfahrt nahm kräftig zu 
( + 11,7% gegen II. Quarta! 1979), die AUA (—0,7%) 
verlor deutl ich Marktantei le 

Schwacher Personenverkehr 

Bei ger ingem Beschäf t igungswachstum ( + 0,3%) und 
lebhaftem Reiseverkehr (Übernachtungen +7,7%) 
haben sich die Verkehrsle istungen im Personenver­
kehr mäßig entwickelt . Die Personenki lometer le istung 
der Bahn war um 0,9% höher als im Vergleichszeit­
raum des Vorjahres, die sonst igen öffentl ichen Ver­
kehrsmittel meldeten durchwegs Frequenzrückgänge 
( innerstädt ische Verkehrsbetr iebe —2,5%, Luftfahrt 
—0,6%, davon AUA —7,1%) Gemessen am Benzin­
verbrauch (—0,4%) war auch der Individualverkehr 
auf der Straße sehr schwach. Hier ist allerdings zu be­
achten, daß im Berichtsquartal Benzin in der Bundes­
republik Deutschland und in der Schweiz billiger war 
als in Österreich und daher die Tankstel len in Grenz­
nähe und auf den Transitstraßen besonders hohe Um­

G ü t e r v e r k e h r n a c h V e r k e h r s t r ä g e r n 
(Au f I n l a n d s t r e c k e n ) 

T r a n s p o r t i e ts t u n g 1 9 7 9 I I . Q u 1 9 8 0 0 1 9 7 4 / 1 9 7 9 1 9 7 8 1 9 7 9 II Q u 1 9 8 0 
M i l l n - t - k m V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

S a h n 1 0 . 6 9 7 , 8 2 7 4 0 , 0 ' ) - 0 7 - 3 9 + 1 2 6 + 3 5 

davon Transit 2 7232 6766 - 18 - 37 + 2.2 - 24 

S c h i f f 1 5 4 7 0 4 6 5 6 - 0 , 9 + 2 1 + 4 4 + 7 . 1 

davon Transit 3666 1113 - 4.4 - 90 + 20 + 3.5 

S t r a ß e 3 ) . 2 7 8 2 7 7 3 7 2 ! j + 6 3 + 4 , 5 + 9 9 + 8 0 

davon Transit 2497 682*) + 13 7 + 10.0 + 13 7 + 100 

R o h r l e i t u n g e n . 7 7 9 5 0 1 6 9 4 2 + 6 1 - 7 4 + 1 2 4 - 6 . 2 

davon Transit 3-833,7 791,8 + 4,2 - 2,9 + 13,8 - 17,1 

I n s g e s a m t 2 2 8 2 2 , 5 5 6 3 7 0 + 2 1 + 1 1 + 1 1 6 + 1 2 

davon Transit 71732 1647,9 + 14 - 3.2 + 85 - 94 

o h n e R o h r l e i t u n g e n 15 0 2 7 , 5 3 9 4 2 8 + 0 4 - 1,8 + 1 1 2 + 5 1 

T r a n s p o r t a u f k o m m e n 1 0 0 0 t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

B a h n 5 0 5 4 1 , 0 1 2 9 1 0 0 1 ) - 1 ,3 - 3 6 + 1 2 . 6 + 3 7 

S c h i f f , . . 7 6 3 1 0 2 2 8 7 6 + 1 0 + 3 , 5 + 1 0 , 5 + 8 1 

davon DDSG 3 384 0 1008.5 + 4.5 + 7,5 + 122 + 115 

S t r a ß e 3 ) 1 3 1 3 2 8 3 4 2 6 7 * ) + 5 1 + 4 1 + 6 8 + 6 0 

R o h r l e i t u n g e n 4 0 9 0 7 7 8 6 8 7 , 3 + 5 4 + 4 0 + 1 1 3 - 1 3 6 

L u f t f a h r t ' ) 3 4 . 8 9 . 6 + 4 5 + 2 2 + 4 . 5 + 1 1 7 

davon AUA 13,4 3,4 + 8,1 + 5,3 + 8,2 - 0,7 

I n s g e s a m t 1 1 2 . 2 4 7 , 3 2 7 . 3 2 1 2 + 1 7 + 0 , 5 + 1 1 , 3 - 1 9 

' ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) S c h ä t z u n g — 3 ) F r a c h t b r i e f p f l i c h t i g e r f u h r g e w e r b l i c h e r V e r k e h r — *} F r a c h t A n - u n d A b f l u g 
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satzeinbußen erl i t ten Dennoch bestät igt die jüngste 
Entwicklung des Personenverkehrs, daß im Berufs­
verkehr wenig Neigung besteht, bei Benzinpreiserhö­
hungen ( + 20% gegen II Quartal 1979) vom Auto auf 

Massenverkehrsmit te l umzusteigen Einsparungen 
werden vielmehr bei Tagesausflügen gemacht, auf 
weiteren Geschäfts- und Freizeitreisen wi rd anstelle 
des Autos vermehrt die Bahn benutzt. 

P e r s o n e n v e r k e h r n a c h V e r k e h r s t r ä g e r n 

1 9 7 9 II. Q u 0 1 9 7 4 / 1 9 7 8 1 9 7 9 I I . Q u 

1 9 8 0 1 9 7 9 1 9 8 0 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

S a h n M i l l P e r s . - k m 7 2 4 1 0 1 6 9 7 0 2 ) + 1 9 + 5 0 + 1 9 + 0 9 

L i n i e n b u s Mi l l P e r s 2 8 3 . 5 7 5 4 + 2 6 + 0 2 - 0 . 3 - 2 8 

i n n e r s t ä d t i s c h e 

V e r k e h r s b e t r i e b e Mill P e r s 6 7 1 0 1 7 4 8 + 2 6 + 2 7 + 1 0 - 2 5 

L u f t f a h r t ' ) 1 C 0 0 P e r s 3 4 3 8 , 9 9 4 4 4 + 8 0 + 6 . 2 + 8 9 - 0 . 6 

davon AUA 100OPers. 1696.2 4463 +115 +12.8 + 6 7 - 7 1 

B e n z i n v e r b r a u c h Mif l I 3 1 7 5 2 8 0 8 7 + 3 , 5 + 4 8 + 2 3 - 0 4 

' ) L i n i e n - u n d C h a r t e r v e r k e h r A n - u n d A b f l u g — 2 ) V o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 

Bundesbahn überschreitet oberen Wendepunkt 

Mit dem Abflauen der Grundstof fkonjunktur kam 
auch die günst ige Entwicklung der Bahn zum Still­
s tand. Die Tariferträge im Güterverkehr waren mit 
2,13 Mrd S um 3,8% niedriger als im Vorjahr Der 
Rückgang der Einnahmen ist t rotz des Leistungszu­
wachses ( + 3,5%) in erster Linie Folge der Abnahme 
im höher tarif ierten Transitverkehr. Die Stauungen im 
Nord-Süd-Transit bewirkten, daß Österre ich verstärkt 
umfahren wurde Während die ÖBB im 1. Halbjahr 
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E n t w i c k l u n g der Ö B B 

T a r i f e r l r a g e 
( V o r l ä u f i g e E r f o l g s r e c h n u n g ) 

P e r s o n e n v e r k e h r 

G ü t e r v e r k e h r . 

W a g e n a c h s - k m ( R e i s e z ü g e ) 

W a g e n s t e l l u n g e n 

S t ü c k - u n d S a m m e l g u t 

N a h r u n g s m i t t e l 

B a u s t o f f e 

P a p i e r Z e l l s t o f f 

H o i z 

M e t a l l e 

E r z e 

K o h l e 

S o n s t i g e 

I n s g e s a m t 

M i l l S 

M i l l S 

Mi l l 

1 ODO 

1 CÜO 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

1 0ÜO 

1 0 0 0 

1 0 0 0 

i oao 
1 . 0 0 0 

1 9 7 9 

3 8 7 1 5 

9 7 4 7 9 

1 2 7 6 , 3 

3 7 7 7 

1 1 7 , 3 

9 8 . 3 

8 2 9 

1 0 5 4 

151 8 

7 3 0 

4 3 9 

3 7 1 , 6 

Q u 1 9 8 0 

1 0 6 0 4 

2 1 2 9 0 

3 2 8 9 

9 2 4 

2 2 2 

3 1 1 

2 2 6 

3 6 1 

3 7 9 

1 7 1 

1 0 9 

8 8 , 2 

0 1 9 7 4 / 1 9 7 9 

+ 5 8 

+ 3 1 

+ 1 7 

- 3 0 

+ 0 4 

- • 9 4 

- 0 . 0 

+ 2 1 

- 1 1 

- 7 4 

- 1 1 7 

- 0 , 8 

1 9 7 8 1 9 7 9 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

+ 1 0 0 

+ 0 5 

- 2 6 

- 2 8 

+ 1 0 2 

- 8 6 

+ 2 . 3 

- 1 0 , 5 

+ 4 1 

- 1 7 , 3 

- 1 1 7 

- 4 , 5 

+ 7 , 3 

+ 7 , 3 

+ 3 2 

+ 3 4 

+ 1 ,5 

- 1 2 

+ 8 . 8 

+ 4 2 8 

+ 5 , 4 

+ 1 7 , 5 

- 7 4 

+ 9 , 4 

II Q u 1 9 8 0 

+ 4 7 

- 3 8 

+ 2 9 

+ 2 0 

- 1 5 5 

+ 8 6 

+ 1 6 7 

+ 1 8 8 

+ 0 6 

- 1 3 , 5 

+ 1 7 2 

+ 3 , 1 

1 4 2 1 9 3 5 8 5 - 2 7 - 3 , 4 + 7 4 + 3 2 

einen leichten Rückgang des Transitverkehrs melde­
ten, war der Transitverkehr in der Schweiz um 18 1/ 3% 
höher als im Vorjahr, Gemessen an den saisonberei­
nigten Werten der Wagenstel lungen ist in den letzten 
Monaten vor allem die Transportnachfrage in den Be­
reichen Holz, Metalle, Nahrungsmit tel , Erze sowie 
Stückgut deut l ich zurückgegangen Die Baustoff­
t ransporte nahmen hingegen wieder leicht zu, die 
günst ige Entwicklung der Papier- und Zellstofftrans-
porfe hielt an, Das Reisezugangebot wurde um 2,9% 
erhöht Die Tarifeinnahmen im Personenverkehr stie­
gen im II Quartal um 4,7% auf 1,06 Mrd. S. Die gegen­
über dem Leistungszuwachs überproport ionale Zu­
nahme der Tariferträge weist darauf hin, daß die Voll­
zahler vermehrt die Bahn benutzten und der Berufs­
verkehr eher stagnierte. 

Für 1981 sind Tari ferhöhungen geplant; die seit 1 Fe­
bruar 1978 unveränderten Gütertarife sollen um 14%, 
die zuletzt am 1 Jänner 1979 erhöhten Personenta­
rife um 12%o angehoben werden 

Hohe Kraftfahrzeugnachfrage hielt an 

Im II. Quartal wurden 67 935 fabriksneue Pkw zuge­
lassen ( + 6,3%o gegen 1979) Die Zulassungen sind in 
der unteren Mittelklasse um 14,4%), in der oberen Mit­
telklasse um 6%o gest iegen, in der Klasse über 
2 000 c m 3 haben sie um 5,6%, in der Klasse unter 
1 000 c m 3 um 21,6%) abgenommen. Die saisonberei­
nigten Werte zeigen seit Jahresbeginn wieder einen 
deut l ichen Trend zu den größeren Model len Für das 
zweite Halbjahr ist mit einem Nachfragerückgang auf 
dem Pkw-Markt zu rechnen Das Institut prognost i ­
ziert für 1980 225.000 Neuzulassungen ( + 5% gegen 
1979), Dieser Wert wi rd voraussicht l ich auch 1981 er­
reicht werden 

Die Zahl der neu zugelassenen Lkw war im II Quartal 
um 0,5% geringer als im Vorjahr, Leichte Transporter 
waren weniger gefragt (—2,5%), Schwerfahrzeuge 

N e u z u l a s s u n g e n v o n P e r s o n e n k r a f t w a g e n n a c h 
G r ö ß e n k l a s s e n 1 ) 

(E i nsch l i eß l i ch K o m b i f a h r z e u g e ) 

N a c h c m 3 H u b r a u m 

B i s 1 0 0 0 . . 

1 0 0 1 - 1 5 0 0 

1 5 0 1 - 2 0 0 0 . 

2 0 0 1 u n d m e h r 

I n s g e s a m t 

davon Kombi 

1 9 7 9 II. Q u 0 1 9 7 4 / 1 9 7 8 1 9 7 9 II Q u 
1 9 B 0 1 9 7 9 1 9 8 0 

S t ü c k V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
in % 

1 9 5 2 7 4 9 7 4 - 8 0 - 5 1 6 + 2 9 0 - 2 1 6 

101 8 7 3 3 5 2 9 0 + 4 5 - 4 6 8 + 4 3 7 + 1 4 4 

7 4 7 0 8 2 2 4 2 9 + 1 2 0 - 4 5 1 + 3 1 4 + 6 0 

1 8 . 1 8 7 S . 2 4 2 + 6 , 6 - 4 4 , 5 + 1 8 , 0 - 5 . 6 

2 1 4 2 9 5 6 7 9 3 5 + 5 1 - 4 6 5 + 3 5 . 4 + 6 3 

92.276 30993 +20,6 - 4 2 5 +535 + 149 

' ) O h n e E l e k t r o - K r a f t f a h r z e u g e 

N e u z u l a s s u n g e n v o n L a s t k r a f t w a g e n und A n h ä n g e r n nach 
G r ö ß e n k l a s s e n 

L a s t k r a f t w a g e n / 
M u t z l a s t k l a s s e n 

1 9 7 9 Ii Q u 
1 9 8 0 

3 1 9 7 4 / 1 9 7 8 1 9 7 9 II Q u 
1 9 7 9 1 9 8 0 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o n a h r 

in % 

B i s 1 9 9 9 k g . 13 5 9 3 3 7 0 9 + 11 7 + 1 4 8 + 9 7 - 2 , 5 

2 0 0 0 - 6 9 9 9 k g 2 6 3 6 7 2 9 + 4 1 - 1 3 0 + 2 5 8 + 3 , 8 

7 0 0 0 k g u n d m e h r 2 . 4 3 8 7 6 7 - 0 , 3 - 3 8 , 1 + 2 9 , 1 + 6 .1 

I n s g e s a m t 1 8 6 6 7 5 2 0 5 + 8 4 + 0 8 + 1 4 0 - 0 5 

A n h ä n g e r / 
N u t z l as t k l a s s e n 

B i s 1 9 9 9 k g . 1 2 6 3 4 4 5 2 7 + 5 4 2 + 9 1 2 + 1 0 , 3 + 7 7 

2 0 0 0 - 6 9 9 9 k g 6 5 5 1 5 6 - 5 2 - 8 , 3 + 1 3 , 5 - 1 7 0 

7 0 0 0 k g u n d m e h r 1 .B98 5 3 1 + 0 , 7 - 3 0 . 1 + 1 1 , 3 + 8 . 6 

I n s g e s a m t 1 5 1 8 7 5 2 1 4 + 2 9 7 + 5 1 6 + 1 0 5 + 6 8 

S a t t e l f a h r z e u g e 7 8 8 2 4 0 + 1 2 6 - 3 6 1 + 2 4 7 + 1 8 8 

N e u z u l a s s u n g e n v o n L a s t k r a f t w a g e n u n d A n h ä n g e r n nach 
N u t z l a s t t o n n a g e 

L k w N u t z l a s t 

davon Fuhrgewerbe 

A n h ä n g e r N u t z l a s t 

davon Fuhrgewerbe 

1 9 7 9 II Q u 
1 9 8 0 

T o n n e n N u t z l a s t 

4 5 5 5 6 8 1 3 . 3 1 7 . 1 

9S656 28404 

3 1 9 6 0 9 9 . 3 6 5 , 3 

14 124 2 4 024 8 

0 1 9 7 4 / 
1 9 7 9 

1 9 7 9 II. Q u 
1 9 8 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 
i n % 

+ 2 4 - 2 4 7 + 2 1 , 1 + 1 8 

+ 31 - 3 3 4 + 27,0 + 02 

+ 3 , 0 - 2 1 . 5 + 1 1 7 + B 8 

+ 27 - 37.8 + 194 +13 4 
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stärker (über 7 t Nutzlast + 6 , 1 % , Sattelfahrzeuge 
+ 18,8%o) Die neu zugelassene Nutzlasttonnage von 
Lkw und Anhängern war um 4,6% höher als im Ver­
gleichsquartal 1979 

Wilfried Puwein 

Reiseverkehr 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 9 1 b i s 9 3 

Starker Nächtigungszuwachs in den ersten drei 
Sommermonaten 

In der ersten Hälfte der Sommersaison 1980 haben 
die Übernachtungen stärker als in den vergangenen 
Jahren zugenommen Der kräftige Anst ieg der Aus-
ländernächt igungen ( + 5,4%) bei leicht überdurch­
schnit t l icher Entwicklung der Inländernächtigungen 
( + 1,1%) ergab mit + 4 , 5 % den höchsten Gesamtzu­
wachs in den ersten drei Sommermonaten seit 1975 
Die günst ige Entwicklung in der ersten Saisonhälfte 
ist jedoch ausschließlich auf das besonders gute Er­
gebnis im Mai zurückzuführen, als die Ausländer-
nächt igungen ( + 29,1%o) und die Gesamtnächt igun-
gen ( + 20,4%) die größten Zuwachsraten seit über 
zehn Jahren erzielten Im Juni und im Juli haben da­
gegen die Übernachtungen schwächer als im Vorjahr 
zugenommen. Infolge dieses ungewöhnl ichen Saison­
verlaufs erreichte der Antei l der Vorsaisonmonate an 
den Gesamtnächt igungen der ersten Saisonhälfte 
heuer zum erstenmal etwas mehr als 40%. 
Ein f rüher Oster termin beeinflußt die Zahl der Über­
nachtungen im Winterhalbjahr posit iv Ähnl ich dürfte 
der damit verknüpfte frühe Pf ingsttermin auf die erste 
Hälfte der Sommersaison wirken. Die Pfingstfeiertage 
dürf ten umso eher für Kurzurlaube genützt werden, je 
weiter sie vor den Hauptur laubsmonaten liegen Da 
heuer Pfingsten in den Mai fiel, könnte es zu diesen 
Feiertagen mehr Kurzurlaube gegeben haben als im 
Vorjahr, als Pfingsten im Juni lag. 

R e i s e v e r k e h r 

1 9 8 0 1 9 7 9 

I i . Q u a r t a l Jul i M a i / J u l i M a i / J u l i 

A b s o l u t V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

Ü b e r n a c h t u n g e n 

I n l a n d in 1 0 0 0 5 7 1 2 + 1 3 - 0 4 + 1 1 + 1 9 

A u s l a n d i n 1 0 0 0 1 6 7 1 8 + 1 0 1 + 1 2 + 5 , 4 + 3 7 

I n s g e s a m t i n 1 0 0 0 2 2 4 3 0 + 7 7 + 0 9 + 4 , 5 + 3 , 3 

D e v i s e n 1 ) 

E i n n a h m e n in M i l l S 1 7 5 1 1 + 8 1 + 6 . 9 + 7 7 + 8 , 4 

A u s g a b e n in M i l l S 1 0 4 6 1 + 0 7 + 3 2 + 1 7 + 1 9 0 

S a l d o i n M i l l S 7 0 5 0 + 2 1 , 3 + 9 , 8 + 1 4 1 - 0 , 9 

' ) Ii Q u a r t a l v o r l ä u f i g r e v i d i e r t e Z a h l e n It W t F O M o n a t s d a t e n It O e N B 

Trotz des starken Nächt igungsanst iegs in der ersten 
Saisonhälfte wi rd der Zuwachs in der gesamten Som­
mersaison 1980 voraussicht l ich unter dem des Vor­
jahres l iegen, als mit + 5 , 4 % die stärkste Nächti-
gungszunahme seit 1971 verzeichnet wurde, Wahr­
scheinl ich wird sich das Wachstum der Ausländer-
nächt igungen in der zweiten Saisonhälfte deutl ich 
verlangsamen. Der Grund dafür liegt in der Verschie­
bung der Schulferien in Nordrhein-Westfalen, woher 
etwa 30% aller Österreichurlauber der Bundesrepu­
blik Deutschland kommen. Im Vorjahr lagen die 
Schulferien dieses Bundeslandes im August , heuer 
fielen sie in den Juli Weil im Vorjahr auf die Über­
nachtungen von Urlaubern aus der Bundesrepubl ik 
Deutschland im August allein knapp über 50% aller 
Ausländernächt igungen der zweiten Saisonhälfte ent­
fielen, könnte diese Ferienverschiebung das Gesamt­
ergebnis der zweiten Saisonhälfte beeinträcht igen 

Internationaler Vergleich 

Noch besser als in Österreich haben sich in der 
Schweiz die Übernachtungen in der ersten Hälfte der 
Sommersaison entwickelt . In der schweizer ischen 
Hotellerie st iegen die Gesamtnächt igungen in diesem 
Zeitraum um 11,9%, die der Ausländer um 19,3% und 
die Inländernächtigungen um 2,3% In Österreich 
wuchsen die gesamten Hotelübernachtungen nur um 
5,6%), die der Ausländer um 6,9% und die inländer­
nächt igungen um 0,2% Auch in Jugoslawien gab es 
in dieser Periode einen stärkeren Nächt igungszu­
wachs als in Öster re ich; allein im Juli nahmen die 
Übernachtungen der Ausländer um 15%) zu 
Für andere Länder sind noch keine endgül t igen Stati­
st iken der Übernachtungen verfügbar. In Spanien 
dürfte das Sommerhalbjahr neuerl ich starke Nächti-
gungsrückgänge br ingen In Italien ging die Zahl der 
Einreisenden von Jänner bis August um 8% zurück, 
davon im Juli um 22%; im August st iegen hingegen 
die Ankünf te um 7%o In Griechenland lagen die A n -
künfte im 1 Halbjahr 1980 um 11,9% unter dem Vor­
jahreswert. Sehr gute Ergebnisse werden dagegen in 
Tunesien, Bulgarien und Rumänien erwartet 

Weiterhin hoher Überschuß der Reiseverkehrsbilanz 

Wie in den vorangegangenen zwei Quartalen lag die 
Steigerungsrate der (vorläufig revidierten) Net to-De-
viseneinnahmen im Reiseverkehr im II Quartal über 
der 20%-Marke; sie blieb damit al lerdings unter dem 
Wert im I Quartal ( + 21,3% gegenüber +24,5%). So­
wohl das Wachstum der Deviseneingänge ( + 8,1%o) 
als auch jenes der Devisenausgänge ( + 0,7%o) war 
deut l ich niedriger als im Vorquartal 
Für das 1. Halbjahr 1980 ergibt s ich ein Saldo der Rei-
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severkehrsbi lanz von 18,7 Mrd S, der um 23,3% über 
dem Wert des Vorjahres liegt Eine ähnlich starke Zu­
nahme der Netto-Deviseneinnahmen wurde zuletzt im 
2 Halbjahr 1978 verzeichnet In beiden Fällen st iegen 
die Devisenausgänge besonders schwach, während 
der Zuwachs der Deviseneinnahmen etwa dem lang­
jährigen Durchschni t t entsprach Im 1. Halbjahr 1980 
erhöhten sich die Devisenausgänge nur um 3,2%), das 
ist mit Ausnahme des 2 Halbjahres 1978 der niedrig­
ste Zuwachs seit 1961; die Deviseneingänge waren 
um 12,6% höher als im Vorjahr 
Die Entwicklung im Jahre 1978 war darauf zurückzu­
führen, daß sich die Konjunktur im Ausland in einer 
Aufschwungphase befand, während in Österreich 
eine stark restrikt ive Wirtschaftspol i t ik das Wachstum 
der Einkommen sehr gedämpft hatte Zusätzl ich 
wurde das Wachstum der Devisenausgänge dadurch 
verlangsamt, daß die Sparquote, die durch die Vor­
ziehkäufe des Jahres 1977 deutl ich gesenkt worden 
war, wieder auf ihr Normalniveau zurückgeführ t 
wurde. Im Gegensatz dazu ist die Konjunktur in der 
ersten Hälfte des laufenden Jahres in Österre ich und 
in Westeuropa viel einheit l icher verlaufen. Die Unter­
schiede in der Einkommensentwick lung dürf ten da­
her nicht ausreichen, den starken Anst ieg der Netto-
Deviseneingänge zu erklären 

Wie in Österreich gab es in den meisten Ländern 
Westeuropas in den ersten Monaten dieses Jahres 
einen Konsumboom, der über die E inkommenszu­
wächse hinausging und zu einem Rückgang der Spar­
quote führ te. In Österre ich erfaßte dieser Konsum­
stoß auch die Autokäufe der privaten Haushalte. Im 
1 Halbjahr wurden (einschließlich Kombifahrzeuge) 
um 9,7%) mehr Pkw neu zugelassen als im Vorjahr, in 
der Bundesrepubl ik Deutschland dagegen um 12,1% 
weniger Dadurch ergaben sich beträcht l iche Unter­
schiede in den für Urlaubsausgaben verfügbaren Ein­
kommen. Sie dürf ten die wicht igste Ursache des im 
internationalen Vergleich sehr schwachen Wachs­
tums der österre ichischen Devisenausgänge und da­
mit des starken Anst iegs des Saldos der Reisever­
kehrsbilanz sein So sind etwa in der Bundesrepubl ik 
Deutschland die tour is t ischen Devisenausgänge im 
1 Halbjahr ( + 15,7%) wie auch im II. Quartal ( + 8,1%) 
deut l ich stärker gest iegen als in Österre ich. 
In der zweiten Jahreshälfte wi rd der Überschuß der 
Reiseverkehrsbi lanz voraussicht l ich schwächer wach­
sen als im 1 Halbjahr. Dennoch dürfte der Antei l des 
Saldos der Reiseverkehrsbi lanz am nominel len 
Brut to- In landsprodukt des Jahres 1980 mit etwa 4,0% 
den höchsten Wert seit 1975 erreichen 

Rückgang des realen Nächtigungsaufwands 

Im II Quartal lag die Steigerungsrate der tour ist i ­
schen Deviseneinnahmen ( + 8,1%) unter jener der 

Ausländernächt igungen ( + 10,1%) Der nominelle 
Aufwand je Ausländernächt igung war daher um 1,9% 
niedriger als im Vorjahr Unter Berücksicht igung der 
tour is t ischen Inflationsrate von 6,2%o ergibt sich ein 
kräftiger Rückgang des realen Aufwands je Nächti­
gung (—7,6%) Im II. Quartal 1979 war der reale Näch-
t igungsaufwand mit —9,9% sogar noch stärker ge­
sunken Im Halbjahresvergleich freil ich zeigt sich die 
außergewöhnl ich schwache Entwicklung des Nächti­
gungsaufwands Die Steigerungsrate des nominellen 
Aufwands je Übernachtung war mit 3,0%) die ger ing­
ste seit dem 1 Halbjahr 1969; der reale Aufwand ist 
zuletzt im 2. Halbjahr 1974 stärker gesunken als 
heuer (—2,4%). 

Der Rückgang der realen Ausgaben der Ausländer je 
Übernachtung dürf te sich gleichfalls aus dem Kon­
sumboom in den ersten Monaten dieses Jahres erklä­
ren Infolge rückläufiger Pkw-Käufe haben sich zwar 
in anderen Ländern die für Urlaube verfügbaren Ein­
kommen besser entwickel t als in Österre ich, den­
noch dürfte es auch dor t Umschichtungen der Aus­
gaben privater Haushalte zu Lasten der tour is t ischen 
Auslandsnachfrage gegeben haben. Dadurch sind die 
realen Ausgaben je Ausländernächt igung in Öster­
reich stark gesunken, während wegen der Konjunk­
turbe lebung im le tz ten Jahr eher eine Zunahme zu er­
warten gewesen war. 

Sondereinflüsse bei einzelnen Herkunftsländern 

Die Übernachtungen von Urlaubern aus den Nieder­
landen und aus Belgien haben sich in den ersten drei 
Sommermonaten ungünst iger entwickel t als in der 
Vergangenheit Die Wir tschaf tsprobleme in beiden 
Ländern erklären diese Sonderentwick lung Der A n ­
teil der Übernachtungen niederländischer Tour isten 
an den gesamten Ausländernächt igungen ist in der 
ersten Saisonhälfte um nur 2,0% gest iegen; dies ist 
die ger ingste Zunahme seit 1973 Die Übernachtun­
gen belgischer Urlauber waren zum ersten Mal seit 
1974 rückläufig 

Eine posit ive Sonderentwick lung war dagegen bei der 
Nachfrage aus Großbritannien und den USA fes tzu­
stel len Sie ist auf die alle zehn Jahre stat t f indenden 
Passionsspiele im bayrischen Dorf Oberammergau 
zurückzuführen Diese Veranstal tung hat eine große 
Anziehungskraf t auf Urlauber aus diesen beiden Ziel­
ländern, die nicht nur den Übernachtungen in Bayern 
zugute kommt. Vielmehr wi rd ein Besuch dieser Pas­
sionsspiele häufig mit Urlauben in den uml iegenden 
Ländern Schweiz und Österreich verbunden 
In einer eben erschienenen Arbei t wurde der Einfluß 
dieser Veranstal tung auf die realen tour is t ischen De­
visenausgänge der USA in der Bundesrepubl ik 
Deutschland und in der Schweiz mittels Dummy-Va-
riabler geschätzt . Auf Grund der Passionsspiele war 
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N ä c h t i g u n g s e n t w i c k l u n g n a c h der Herkun f t 
Mai b i s Ju i i 

( 9 7 8 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r A n t e i l 
i n % i n % 

I n s g e s a m t - 2 . 8 + 3 3 + 4 5 1 0 0 0 

I n l ä n d e r - 0 , 3 + 1 9 + 1 1 2 1 . 0 

a u s W i e n - 2 1 - 2 0 - 2 2 9 , 5 

a u s d e n ü b r i g e n B u n d e s l ä n d e r n + 1,5 + 5 6 + 4 1 1 1 , 5 

A u s l ä n d e r - 3 . 5 + 3 7 + 5 4 7 9 0 

a u s d e r B R D - 4 , 9 + 1 4 + 3 7 5 5 2 

a u s d e n N i e d e r l a n d e n + 1,5 + 1 4 8 + 7 5 11 1 

a u s B e l g i e n / L u x e m b ü r g + 7 , 8 + 1 0 8 - 1 2 2 7 

a u s G r o 8 b r i t a n n l e n + 1 0 6 + 7 6 + 6 2 3 2 0 

a u s F r a n k r e i c h - 2 9 + 1 8 5 + 8 1 1,3 

a u s d e n U S A - 1 4 , 3 - 1 7 4 + 3 8 2 1 ,3 

a u s d e r S c h w e i z - 3 2 + 6 9 + 2 , 3 1 2 

a u s S c h w e d e n + 4 , 4 - 4 6 - 2 3 0 , 8 

a u s I t a l i e n + 0 4 + 8 9 + 2 9 7 0 , 4 

a u s J u g o s l a w i e n + 6 0 - 4 3 - 3 4 0 2 

a u s d e n ü b r i g e n L ä n d e r n - 3 , 8 + 9 1 + 0 5 2 9 

die Wachstumsrate der realen Reiseverkehrsausga­
ben der USA in der Bundesrepubl ik Deutschland im 
Jahre 1960 um 0,16 Prozentpunkte und im Jahre 1970 
um 0,33 Prozentpunkte höher, in der Schweiz im 
Jahre 1960 um 0,23 Prozentpunkte und im Jahre 1970 
um 0,20 Prozentpunkte Alle vier Variablen sind auf 
95%-Niveau signif ikant von Null verschieden, während 
ein Einfluß von Weltausstel lungen oder Olympischen 
Spielen nicht nachgewiesen werden konnte 1 ) 
Die Ausländernächt igungen in den ersten drei Som­
mermonaten in Österre ich werden davon noch stär­
ker beeinflußt, Heuer haben die Ausländernächt igun­
gen ohne jene von Touristen aus Großbritannien und 
den USA mit + 4 , 0 % nur gleich stark wie in der Vor­
jahresper iode zugenommen In der ersten Hälfte der 
Sommersaison 1970 betrug die Wachstumsrate der 
gesamten Ausländernächt igungen 10,1%, die der 
Ausländernächt igungen ohne bri t ische und amerika­
nische Touristen nur 7,8%o. In allen dazwischenl iegen­
den Jahren lieferte die Nachfrage Großbritanniens 
und der USA mit einer einzigen Ausnahme einen ne­
gativen Wachstumsbei t rag: Nur in den ersten drei 
Sommermonaten des Jahres 1976 ließen die Über­
nachtungen dieser beiden Herkunftsländer den Näch-
t igungsrückgang um 0,2 Prozentpunkte ger inger aus­
fallen. Heuer wurden die Übernachtungen von Touri­
sten aus Großbritannien und den USA noch zusätz­
lich durch die Stärke des Pfunds und des Dollars po­
sitiv beeinflußt 

Bestes Bundesländerergebnis wieder in Kärnten 

Deutl ich kräftiger als in allen anderen Bundesländern 
haben — wie im Vorjahr — die Übernachtungen in 
den ersten drei Sommermonaten in Kärnten zuge­
nommen. Entscheidend war das bessere Abschnei -

') J. S Little I n t e r n a t i o n a l T rave l in t h e U. S B a l a n c e of Pay-
m e n t s , N e w E n g l a n d E c o n o m i c R e v i e w M a i / J u n i 1980 S 50 f 

N ä c h t i g u n g s e n t w i c k l u n g n a c h B u n d e s l ä n d e r n 

Mai b i s Ju l i 

1 9 7 8 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r A n t e i l 
i n % i n % 

B u r g e n l a n d + 3 1 + 0 . 3 + 6 2 2 2 

K ä r n t e n . - 2 4 + 9 2 + 1 3 0 2 3 0 

N i e d e r ö s t e r r e i c h - 2 6 + 2 0 - 0 2 5 4 

O b e r ö s t e r r e i c h - 5 , 3 + 1 7 + 0 7 8 2 

S a l z b u r g - 4 0 + 2 6 + 3 3 1 6 1 

S t e i e r m a r k - 1 9 - 0 4 - 0 0 7 4 

T i r o l . - 2 0 + 4 0 + 2 7 2 9 1 

V o r a r l b e r g - 4 6 - 4 9 - 0 . 2 5 0 

W i e n - 3 2 - 2 , 5 + 5 9 3 7 

Ö s t e r r e i c h - 2 8 + 3 3 + 4 . 5 1 0 0 , 0 

den im Juli , dem ersten Hauptsaisonmonat des Som­
mers: In Kärnten st iegen die Übernachtungen um 
10,4%, während sie in den übr igen acht Bundeslän­
dern um 2,2%o niedriger lagen als im Vorjahr, Bereits 
in den letzten fünf Fremdenverkehrshalbjahren er­
zielte Kärnten den stärksten Nacht igungszuwachs 
von allen tour is t isch bedeutenden Bundesländern, In 
der Sommersaison 1978 und in der Wintersaison 
1978/79 lag es an zweiter Stelle nach dem Burgen­
land, dessen Antei l an den Gesamtnächt igungen aber 
noch immer sehr gering ist 

Unveränderte Entwicklung nach Unterkunftsarten 

Wie im gleichen Zei t raum des Vorjahres haben auch 
in der ersten Hälfte dieser Sommersaison alle Unter­
kunftsarten ihren Nächt igungsantei i auf Kosten der 
Hotels der Kategorie C/D und der Privatquartiere er­
höhen können, Trotz des schlechten Wetters hat 
auch der Antei l der Übernachtungen auf Camping­
plätzen wei ter zugenommen Der starke Anst ieg der 
Übernachtungen in den Sonst igen Fremdenunter­
künften dürf te wie im letzten Winterhalbjahr zum Teil 
auf die bessere stat ist ische Erfassung der Ferien-
wohnungen und -häuser zurückzuführen sein und 
deshalb die tatsächl iche Nächt igungszunahme über­
zeichnen 

N ä c h t i g u n g s e n t w i c k l u n g nach U n t e r k u n f t s a r t e n 

Mai b i s Ju l i 

1 9 7 8 1 9 7 9 1 9 8 D 1 9 8 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r A n t e i l 
l n % i n % 

H o t e i s , G a s t h ö f e , P e n s i o n e n , 
E r w a c h s e n e n - E r h o l u n g s h e i m e - 0 , 5 + 3 , 8 + 5 7 5 8 1 

K a t e g o r i e A + 5 7 + 6 0 + 1 4 , 6 1 1 2 

K a t e g o r i e B . + 3 ! + 8 , 6 + 1 1 , 6 1 6 7 

K a t e g o r i e C / D - 3 , 8 + 0 6 - 0 7 2 7 8 

P r i v a t q u a r t i e r e - 9 0 - 0 7 - 4 7 2 5 2 

C a m p i n g p l ä t z e - 6 8 + 1 3 5 + 8 4 8 , 0 

S o n s t i g e F r e m d e n u n t e r k ü n f t e + 2 3 . 9 + 7 1 + 5 4 7 4 6 

Ü b r i g e U n t e r k ü n f t e ' ) + 4 7 + 5 4 + 4 , 6 4 1 

I n s g e s a m t - 2 , 8 + 3 , 3 + 4 , 5 1 0 0 , 0 

' ) K i n d e r - , J u g e n d e r h o l u n g s h e i m e , J u g e n d h e r b e r g e n - g ä s t e h ä u s e r S c h u t z h ü t t e n 
H e i l - P f l e g e a n s t a l t e n u n d S a n a t o r i e n 
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E n t w i c k l u n g d e s t o u r i s t i s c h e n A n g e b o t e s und se iner K a p a z i t ä t s a u s l a s t u n g 

H o l e l b e t r i e b e i n s g e s a m t K a t e g o r i e A K a t e g o r i e B K a t e g o r i e C / D P r i v a t q u a r t i e r e 
U n t e r - B e t t e n B e t t e n j e N ä c h t i - K a p a z i - B e t t e n K a p a z i - B e t t e n K a p a z i - B e t t e n K a p a z i - B e t t e n K a p a z i -
k ü n f t e U n t e r - g u n g e n t ä t s a u s - tat s a u s - t ä t s a u s - t ä t s a u s - t ä t s a u s -

k u n f t l a s t u n g l a s t u n g l a s t u n g l a s t u n g l a s t u n g 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 7 + 2 9 + 2 , 3 - 0 , 6 - 0 1 - 2 3 + 4 6 - 1 8 + 3 2 - 0 5 + 1 4 - 3 , 5 - 0 7 - 5 5 

W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 7 / 7 8 + 3 0 + 2 9 - 0 0 + 7 1 + 4 1 + 7 . 5 + 2 9 + 3 1 + 5 , 5 + 1 7 + 3 0 + 1 2 + 5 1 

S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 8 + 0 , 3 + 2 , 5 + 2 2 + 1,8 - 0 7 + 1 2 1 - 3 7 + 5 8 - 1 0 - 0 9 - 0 7 - 1 6 - 3 0 

W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 8 / 7 9 + 1 4 + 3 7 + 2 , 3 + 2 , 4 - 1 . 3 + 6 9 - 1 4 + 6 , 3 - 1 . 3 + 1 8 - 2 1 + 1 0 - 3 6 

S o m m e r h a l b j a h r 1 9 7 9 - 0 . 2 + 1 4 + 1 6 + 6 0 + 4 6 + 1 4 + 6 4 + 7 9 + 2 6 - 1 , 3 + 4 4 + 0 , 8 + 0 6 

W i n t e r h a l b j a h r 1 9 7 9 / 8 0 - 2 2 + 0 4 + 2 6 + 5 7 + 5 3 + 3 6 + 7 7 + 6 3 + 1 1 - 3 2 + 5 2 - 3 4 + 5 0 

Angebotsentwickiung in der Wintersaison 1979/80 

Die Bestandserhebung des tour ist ischen Angebotes 
am St ichtag 29 Februar 1980 ergab die ger ingste 
Auswei tung der Bettenkapazität der Hotelierie 
( + 0,4%) und den stärksten Rückgang der privaten 
Bettenkapazität (—3,4%>), die seit der Neuregelung 
dieser Statist ik im Jahre 1974 in einer Winter- oder 
Sommersaison erhoben wurden Auch in den Hotels 
der Kategorie C/D war der Rückgang der Bettenzahl 
größer als je zuvor (—3,2%)). Das Bet tenwachstum in 
den Hotels der Kategorie A war niedriger als in allen 
vorangegangenen Winterzählungen ( + 3,6%)), nur in 
der Sommerzählung 1979 wurde eine noch geringere 
Zunahme verzeichnet Nur in den Betr ieben der B-Ka­
tegorie lag die Kapazitätsausweitung über dem 
Durchschni t t der letzten Winterhalbjahre sowie über 
dem der vergangenen Sommerhalbjahre Das schwa­
che Wachs tum des Bet tenangebotes könnte die 
Folge der unbefr iedigenden Nachfrageentwicklung in 
der Wintersaison 1978/79 gewesen sein, die den ge­
r ingsten Nächt igungszuwachs seit mehr als 20 Jah­
ren gebracht hatte, 

Aus dem Zusammentref fen des langsamen Wachs­
tums des Bet tenangebotes mit der kräft igen Steige­
rung der Nachfrage ergab sich eine deut l iche Zu­
nahme der Kapazitätsauslastung Nur in den B-Hotels 
lag die Zunahme der Kapazitätsauslastung unter dem 
Durchschni t t der vorangegangenen fünf Jahre 
Al lerdings war auch im vergangenen Winterhalbjahr 
die Kapazitätsauslastung deut l ich ger inger als im letz­
ten Sommer, In der Hotelierie war sie um 8,8 Prozent­
punkte, bei den Privatquartieren um 11,8 Prozent­
punkte niedriger Den ger ingsten Abstand zwischen 
Sommer- und Winterauslastung hatten die A-Hotels 
mit 7,9 Prozentpunkten, es fo lgten die B-Hotels 
(8,3 Prozentpunkte) und die C/D-Hotels (9,9 Prozent­
punkte) . 

Der Auslastungsgrad der Hotelbet ten stieg von 24 ,1% 
in der Wintersaison 1974/75 auf 26,9%> im Winterhalb­
jahr 1979/80. In d iesem Zeitraum wurde die Qualität 
der Hotelz immer außergewöhnl ich stark verbessert 
Der Antei l der Z immer mit Bad oder Dusche und WC 
(Zimmer erster Qualität) am gesamten Zimmerange­
bot st ieg von 27,1%) auf 46,1%) oder um 11,2% jährl ich 
Die Qual i tätsverbesserung war in jenen Bundeslän­
dern am größten, in denen der Antei l der Zimmer er­

ster Qualität zu Beginn dieser Periode besonders 
niedrig lag. Im letzten Jahr war die Qual i tätsverbesse­
rung etwas schwächer als im Durchschni t t der ge­
samten Periode ( + 10,7% gegenüber +11,2%) 

Q u a l i t ä t d e r H o t e l z i m m e r In der W i n t e r s a i s o n 1 ) 
A n t e i l d e r Z i m m e r e r s t e r Q u a l i t ä t 2 ) an d e r G e s a m t z a h l 

d e r Z i m m e r 

1 9 7 5 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 7 5 / 
1 9 8 0 

1 9 7 9 / 
1 9 8 0 

A n t e i l in 1 D u r c h s c h n i t t l i c h e 
V e r ä n d e r u n g 

g e g e n d a s V o r j a h r 
i n % 

B u r g e n l a n d 3 1 5 4 1 0 4 9 9 + 9 7 + 2 1 , 8 

K ä r n t e n 2 8 8 4 4 2 4 7 , 5 + 1 0 , 5 + 7 , 3 

N i e d e r ö s t e r r e i c h 1 7 2 3 0 , 8 3 5 1 + 1 5 . 3 + 1 3 9 

O b e r o s t e r r e i c h 2 2 , 3 3 5 0 4 0 7 + 1 2 , 8 + 1 6 . 4 

S a l z b u r g 3 0 1 4 5 , 2 4 9 , 3 + 1 0 4 + 9 1 

S t e i e r m a r k 2 0 , 4 3 2 8 3 6 2 + 1 2 2 + 1 0 , 3 

T i ro l . 2 7 0 4 2 8 4 7 8 + 1 2 1 + 1 1 6 

V o r a r l b e r g 3 3 2 4 6 4 5 0 9 + 8 9 + 9 6 

W i e n 4 6 6 5 8 , 3 6 0 4 + 5 , 3 + 3 7 

Ö s t e r r e i c h 2 7 1 4 1 7 4 6 1 + 1 1 2 + 1 0 7 

' ) S t i c h t a g : l e t z t e r F e b r u a r — 2 ) Z i m m e r m i t B a d o d e r D u s c h e u n d W C 

Klaus Haase 

Außenhandel 
D a z u S t a t i s t i s c h e Ü b e r s i c h t e n 1 0 1 b i s 1 0 5 

Kritische Phase im Außenhandel 

Der österreichische Außenhandel gerät seit dem 
Frühjahr zunehmend in eine krit ische Phase: Die Ex­
portdynamik schwächt sich infolge der Abf lachung 
der internationalen Konjunktur deutl ich ab, der Im­
por tsog bleibt h ingegen wegen der hohen Inlands­
nachfrage weiterhin kräftig Diese Öffnung der Im­
por t /Expor t -Schere läßt das Handelsbilanzdefizit be­
denkl ich wachsen 

Die Expansion der realen Ausfuhr erreichte im 
III Quartal 1979 ( + 16,7% im Vorjahresvergleich) ihren 
Höhepunkt , in den fo lgenden Quartalen schwächte 
sie sich auf + 1 3 , 0 % und +9,4%) ab und sank im Be­
richtsquartal auf die ger ingste reale Expor tzuwachs-
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rate ( + 4,6%) seit dem Herbst 1978 Auch die Export­
preise sind im Berichtsquartal deutl ich schwächer als 
im I Quartal gest iegen ( + 5,0% gegen +8,0%) Zu 
laufenden Preisen wurde mit + 9 , 8 % nur ein etwa halb 
so hoher Zuwachs wie in den Vorquartalen erreicht 
Die Zunahme der realen Einfuhr biieb zwar mit 
+ 11,0% unter dem besonders hohen Ergebnis des 
l Quartals ( + 16,1%i), war aber höher als im Durch­
schnitt des Jahres 1979 Der Anst ieg der Import­
preise war — im Gegensatz zu den Exportpreisen — 
im Berichtsquartal mit + 9 , 6 % etwa gleich hoch wie 
im I Quartal Die terms of trade haben sich um 4,2% 
verschlechtert , stärker als während des ersten Erdöl­
schocks im Jahre 1974. 

Das Hande/sbilanzdef\z\t belief sich im Berichtsquar­
tal auf 23,9 Mrd S, das entspr icht etwa 10% des no­
minellen Soz ia lp roduk tes 1 ) Die Zunahme des Han­
delsbi lanzdefizits im Vorjahres vergleich um 
9,2 Mrd . S läßt sich stat ist isch in Komponenten zerle­
gen Die Importe zu laufenden Preisen waren um 
14,2 Mrd. S höher: Davon entfielen auf reale Mehr im­
porte von Erdöl und Erdölprodukten 0,6 Mrd S, von 
sonst igen Waren 6,6 Mrd . S, auf Preissteigerungen 
bei diesen Warenkategorien 3,4 Mrd S und 
3,6 Mrd S Das Exportpius von 5 Mrd S läßt sich zu 
etwa gleichen Teilen auf reale Mehrexporte und hö­
here Erlöse zurückführen Der Zuwachs des realen 
Imports, ausgenommen Erdöl, war mit 6,6 Mrd. S fast 
dreimal so groß wie der Zuwachs des realen Exports 
(2,3 Mrd. S). Die Erdölverteuerung hat nur etwa ein 
Drittel des Defizitanstiegs verursacht, im I Quartal 
fast die Hälfte 

Der J u l i brachte etwas bessere Außenhandelsergeb­
nisse: Der Export st ieg im Vorjahresvergleich um 
12,3%, der Import um 15,0%, das Bilanzdefizit war mit 
7 Mrd S "nur" um 1,3 Mrd S höher als vor einem 
Jahr; im 1. Halbjahr hat s ich das Bilanzdefizit monat­
lich im Durchschni t t um 2,9 Mrd S verschlechtert . 

Z u r E n t w i c k l u n g d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n H a n d e l s b i l a n z d e f i 2 i t s 
se i t 1976 s i e h e n ä h e r M o n a t s b e r i c h t e 6 / 1 9 8 0 , S 337f f 

E n t w i c k l u n g d e s A u ß e n h a n d e l s 

( V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in %) 

C m E X P O R T E R E A L 
i n I M P O R T E R E A L 

in 

1 = 1 E X P O R T P R E I S 
, B E S S S 3 I M P O R T P R E I S 

u 

J i l 
r I r l 

1 <-

1 1 t 

S t a t i s t i s c h e Z e r l e g u n g d e s H a n d e l s b i l a n z d e f i z i t s Im 
II Q u a r t a l 1 9 8 0 in P r e i s - und M e n g e n k o m p o n e n t e 

I m p o r t e E x p o r t e B i l a n z 

E r d ö t S o n s t i g e I n s g e ­ I n s g e ­ I n s g e ­

u n d W a r e n s a m t s a m t s a m t 

- P r o ­
d u k t e ' ) 

Z u l a u f e n d e n P r e i s e n 

1 9 7 9 II Q u a r t a l M r d S 5 1 6 0 , 3 6 5 , 3 5 0 6 - 1 4 7 

1 9 8 0 , II Q u a r t a l M r d S 9 0 7 0 , 5 7 9 , 5 5 5 6 - 2 3 9 

V e r ä n d e r u n g in % + 7 8 , 5 + 1 6 9 + 2 1 7 + 9 8 - 6 2 , 6 

in Mrd S + 4 0 + 102 + 142 + 50 - 9 2 

R e a l ' ) 

V e r ä n d e r u n g in % + 1 1 . 9 + 1 1 0 + 1 1 0 + 4 6 -in Mrd S3) + 0.6 + 6.6 + 72 + 2 3 - 49 

P r e i s e 

V e r ä n d e r u n g in % + 5 9 5 + 5 , 3 + 9 6 + 5 0 - 4 2 * 

in Mrd Ss) + 34 + 3.6 + 7.0 + 2 7 - 4 3 

' ) S I T C 3 3 — s ) V e r ä n d e r u n g s r a t e z u l a u f e n d e n P r e i s e n d e f l a t i o n i e r t m i t d e r V e r ä n ­

d e r u n g s r a t e d e r D u r c h s c h n i t t s p r e i s e ( S o n s t i g e W a r e n s i n d p e r D i f f e r e n z g e r e c h ­

n e t ) - 3 ) Z u P r e i s e n 1 9 7 9 — ' } V e r ä n d e r u n g d e r f e r m s o f I r a d e - ") E f n s e h l i e r J -

l i c h d e s K r e u z g l i e d e s 

E n t w i c k l u n g d e s A u ß e n h a n d e l s 

E i n f u h r H a n d e l s b i l a n z T e r m s o f 
T r a d e 

W e r t e D u r c h ­

s c h n i t t s ­

p r e i s e ' ) 

R e a l 1 ) W e r t e D u r c h ­
s c h n i t t s ­
p r e i s e ' ) 

R e a l ' ) 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

M r d S V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r 

in M r d S in % 

1 9 7 8 1 7 6 1 + 8 8 - 0 , 0 + 8 8 2 3 1 9 - 1 6 - 0 3 - 1 2 - 5 5 , 8 + 1 8 0 + 0 2 

1 9 7 9 2 0 6 , 3 + 1 7 1 + 3 , 9 + 1 2 , 6 2 6 9 9 + 1 6 4 + 5 , 4 + 1 0 2 - 6 3 6 - 7 , 8 - 1 , 5 

1 9 7 9 I Q u a r t a l 4 5 7 + 1 2 7 + 1,3 + 1 1 , 3 6 0 2 + 1 0 7 + 1,8 + 8 7 - 1 4 4 - 0 7 - 0 5 

II Q u a r t a l 5 0 , 6 + 1 4 6 + 4 7 + 9 . 5 6 5 , 3 + 1 2 , 4 + 5 1 + 7 0 - 1 4 7 - 0 7 - 0 4 

III Q u a r t a l 5 2 3 + 2 2 , 5 + 5 0 + 1 6 7 6 8 , 5 + 2 1 1 + 8 , 4 + 1 1 , 8 - 1 6 2 - 2 , 3 - 3 1 

IV Q u a r t a l 5 7 , 6 + 1 8 , 3 + 4 7 + 1 3 0 7 5 9 + 2 0 7 + 6 , 5 + 1 3 , 3 - 1 8 , 3 - 4 1 - 1 7 

1 9 8 0 I Q u a r t a l 5 4 , 0 + 1 8 1 + 8 0 + 9 4 7 6 , 8 + 2 7 7 + 1 0 0 + 1 6 1 - 2 2 8 - 8 4 - 1 8 

I I Q u a r t a l 5 5 , 6 + 9 8 + 5 0 + 4 5 7 9 , 5 + 2 1 7 + 9 6 + 1 1 . 0 - 2 3 9 - 9 2 - 4 2 

Jul i 2 0 , 6 + 1 2 . 3 + 5 8 + 6 1 2 7 6 + 1 5 0 + 8 5 + 6 0 - 7 0 - 1,3 - 2 5 

' ) D u r c h s c h n i t t s p r e i s i n d e x d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m t e s u n d e i g e n e B e r e c h n u n g e n — ' ) V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r W e r t e d e f l a t i o n i e r t m i t d e r V e r ä n d e r u n g s r a t e 

d e r D u r c h s c h n i t t s p r e i s e 
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Exporte von Rohstoffen weiterhin besonders 
dynamisch 

Z u r Zunahme des Exports zu laufenden Preisen um 
10,9% 3) hat der Zuwachs des Exports in die OPEC-
Länder um 38,7% maßgeblich beigetragen. Im allge­
meinen noch kräftig st ieg auch die Ausfuhr in die Eu­
ropäischen Gemeinschaften ( + 15,9%), wobei einem 
Zuwachs der Lieferungen nach Italien um 36,9%> ein 
Rückgang des Exports nach Großbritannien um 6,7% 
gegenüberstand Die Dynamik der Ausfuhr in die BRD 
hat sich von +22 ,5% 1979 bzw +21,9%) im I. Quartal 
1980 auf +13,2%) im I I . Quartal abgeschwächt Auch 
die Wachstumsrate der Ausfuhr in die EFTA, insbe­
sondere in die Schweiz, war viel niedriger als im 
I Quartal Der Export in die Industr iestaaten in Über­
see war rückläufig (—9,5%)), vor allem infolge des 
schrumpfenden Exports in die USA ( — 16,0%)). Ein 
Rückgang mußte auch im Export nach Südosteuropa 
in Kauf genommen werden (—10,3%), davon Jugosla­
wien — 15,0%), Griechenland —10,7%); in den erdöl -
import ierenden Entwicklungsländern wurde nur um 
4,7%) mehr abgesetzt . Die Ausfuhr in die "Schwel len­
länder", die zu den wicht igsten Zukunf tsmärkten zäh­
len, ging um 7,6% zurück 

Die Exportdynamik hat sich im Berichtsquartal bei 
fast allen Warenobergruppen gegenüber dem l Quar-

z ) M i t A u s n a h m e d e r Ü b e r s i c h t e n " E n t w i c k l u n g d e s A u ß e n ­
h a n d e l s " u n d " S t a t i s t i s c h e Z e r l e g u n g d e s H a n d e l s b t l a n z d e f i -
z i t s " , d ie D a t e n laut a m t l i c h e r A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k e n t h a l t e n 
w u r d e n im v o r l i e g e n d e n B e i t r a g u m d e n R e p a r a t u r v o r m e r k v e r ­
k e h r m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n b e r e i n i g t e Z a h l e n v e r w e n d e t 
D ie D i f f e r e n z z w i s c h e n b e r e i n i g t e n u n d u n b e r e i n i g t e n W a c h s ­
t u m s r a t e n b e t r ä g t im G e s a m t e x p o r t 1,1 P r o z s n t p u n k t e , im G e ­
s a m t i m p o r t 0,5 P r o z e n t p u n k t e V e r g l e i c h e h i e z u n ä h e r M o n a t s ­
b e r i c h t e 6 / 1 9 8 0 , S 3 4 0 

R e g i o n a l s t r u k t u r de r A u s f u h r 1 } 

1 9 8 0 1 9 8 0 
I Q u . II Q u I Q u I I . Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n A n t e i a n d e r 
d a s V o r i a h r 

in 

G e s a m t a u s f u h r 

% 

W e s t l i c h e I n d u s t r i e s t a a t e n 2 ) + 2 1 0 + 1 1 9 7 5 7 7 4 0 

W e s t e u r o p a ' ) + 2 1 2 + 1 3 7 7 2 1 7 0 1 

E u r o p ä i s c h e r F r e i h a n d e l s r a u m * ! + 2 2 0 + 1 4 4 7 0 2 6 7 , 8 

E G 7 3 + 2 1 . 3 + 15 9 5 7 1 5 6 1 

B R D + 2 1 9 + 1 3 2 3 2 , 5 3 0 8 

I t a l i e n . + 3 7 4 + 3 6 9 1 1 . 0 1 2 2 

G r o ß b r i t a n n i e n + 1 5 - 6 7 3 , 8 3 9 

E F T A 7 3 + 2 5 0 + 7 4 1 3 1 11 7 

S c h w e i z . + 2 7 7 + 6 , 0 8 1 7 1 

S ü d o s t e u r o p a * ) + 5 7 - 1 0 3 4 9 5 , 5 

I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e 3 ) + 2 1 0 - 9 5 4 0 4 4 

U S A + 1 7 8 - 1 6 0 2 2 2 3 

J a p a n + 2 2 6 + 9 2 0 6 0 9 

O s t s t a a t e n + 9 4 + 6 9 1 0 7 11 7 

O P E C + 4 2 , 3 + 3 8 7 4 7 4 9 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r o h n e O P E C . . . . + 1,9 + 4 . 7 5 , 4 5 , 6 

A l l e L ä n d e r + 1 9 2 + 1 0 9 1 0 0 0 1 0 0 0 

' ) B e r e i n i g t u m d i e A u s f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k ­

v e r k e h r . - ' | O E C D - L ä n d e r - 3 ) E u r o p ä i s c h e O E C D - L ä n d e r - * ) E G 7 3 u n d 

E F T A 7 3 — s ) J u g o s l a w i e n , G r i e c h e n l a n d T ü r k e i S p a n i e n — 8 ) O b e r s e e i s c h e 

O E C D - L ä n d e r u n d R e p u b l i k S ü d a f r i k a 

Ö s t e r r e i c h s A u ß e n h a n d e l mi t d e n S c h w e l l e n l ä n d e r n 1 } 

E x p o r t I m p o r t E x p o r t I m p o r t H a n d e l s -
V e r ä n d e r u n g g e g e n A n t e i l a m G e s a m t - b i l a n z 

d a s e x p o r t / i m p o r t in % in M i l l S 
V o ^ a h r in % 

1 9 7 7 + 4 5 + 1 4 0 6 7 3 7 + 2 1 4 9 

1 9 7 8 + 1 1 - 7 7 6 2 3 4 + 2 9 3 1 

1 9 7 9 + 2 9 3 + 2 0 , 5 6 8 3 6 + 4 4 9 4 

1 9 8 0 Q u a r t a l + 1 3 7 + 2 4 . 0 5 9 3 , 3 + 6 3 8 

Q u a r t a l - 7 6 + 3 0 , 8 6 0 3 6 + 4 6 4 

' ) B r a s i l i e n G r i e c h e n l a n d H o n g k o n g J u g o s l a w i e n K o r e a M e x i k o P o r t u g a l S i n g a ­

p u r S p a n i e n T a i w a n 

tai um 8 bis 10 Prozentpunkte abgeschwächt Am 
kräft igsten stieg weiterhin der Export von Rohstoffen 
( + 20,3%); die Zunahme des Invest i t ionsgüterexports 
belief sich auf 11,0%), Konsumgüter wurden um 
10,8%, Halbfert igwaren um 9,2%> mehr export ier t ; die 
Ausfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln ging um 
1,7% zurück, Von den im Export wicht igen Waren­
gruppen konnten u a. Metallwaren und Möbel Erfolge 

A u s - u n d Einfuhr n a c h W a r e n o b e r g r u p p e n 

A u s f u h r E i n f u h r 

1 9 8 0 1 9 8 0 
i Q u . II Q u I. Q u . II O u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s - u n d G a n u ß m i t t e l + 0 5 - 1 7 + 1 5 8 + 1 1 8 

R o h s t o f l e + 3 1 3 + 2 0 , 3 + 5 2 , 5 + 4 2 7 

H a l b f e r t i g e W a r e n + 1 6 5 + 9 2 + 3 2 1 + 1 7 7 

F e r t i g w a r e n 1 ) + 1 9 6 + 1 0 , 9 + 2 2 0 + 1 7 7 

d a v o n I n v e s t i t i o n s g ü t e r ' ) + 1 3 9 + 1 1 0 + 1 8 4 + 1 8 , 3 

K o n s u m g ü t e r . . + 2 3 1 + 1 0 8 + 2 3 7 + 1 7 5 

o d e r M a s c h i n e n . V e r k e h r s m i t t e l ' ) + 1 8 7 + 9 , 5 + 2 0 , 3 + 1 8 3 

A n d e r e F e r t i g w a r e n + 2 0 , 4 + 1 1 . 9 + 2 3 , 9 + 1 7 , 1 

A l l e W a r e n ' ) + 1 9 2 + 1 0 9 + 2 8 7 + 2 2 2 

' ] B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r ­

m e r k v e r k e h r 

W i c h t i g e E x p o r t r e l a t i o n e n 

S I T C - r e v 2 K l a s s e n I Q u 1 9 8 0 II Q u 5 9 3 0 

R e a l ' ) P r e i s e 2 ) R e a l 1 ) P r e i s e 2 ) ^ 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s m i t t e l * ) - 1 6 1 + 1 9 0 - 5 0 + 3 , 3 - 1 9 

R o h s t o f f e + 1 7 2 + 1 3 1 + 4 1 + 1 6 0 + 2 0 7 

d a v o n H o l z + 1 7 0 + 1 5 9 + 4 8 + 1 7 4 + 2 3 0 

B r e n n s t o f f e - 3 6 1 + 101 0 + 3 1 , 3 - 5 9 + 2 3 . 6 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n ' ) . + 1 0 7 + 6 , 2 + 4 8 + 4 0 + 1 0 3 

d a v o n C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e + 2 2 + 2 4 7 + 5 1 + 5 , 5 + 1 0 9 

E i s e n , S t a h l - 4 3 + 8 2 - 3 0 + 5 7 + 2 5 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n 8 ) + 9 7 + 9 2 + 2 . 6 + 1 0 1 + 1 3 4 

P a p i e r + 7 9 + 1 1 2 + 2 9 + 11 2 + 1 4 4 

T e x t i l i e n + 5 . 3 + 8 0 - 3 8 + 6 7 + 2 , 6 

N E - M e t a l l e + 6 . 5 + 2 5 , 3 - 1 9 + 1 5 , 3 + 1 3 1 

M e t a l l w a r e n + 1 1 8 + 7 8 + 9 , 3 + 1 1 , 5 + 2 1 9 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i t t e l + 1 7 7 _ 2 , 5 + 7 2 - 1 4 + 9 . 5 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n + 1 9 7 + 2 7 + 1 1 5 + 0 7 + 1 2 5 

M ö b e l + 4 3 . 5 - 9 , 5 + 4 1 2 - 3 , 5 + 3 6 . 3 

B e k l e i d u n g + 1 7 . 6 + 0 , 3 + 2 4 + 4 1 + 6 . 6 

S c h u h e + 6 , 4 + 7 . 6 + 7 , 8 + 4 . 2 + 1 2 , 3 

A l l e W a r e n + 9 4 + 8 0 + 4 , 6 + 5 0 + 1 D 9 

: ) V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r W e r t e d e f l a t i o n i e r t m i t d e r V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r D u r c h ­

s c h n i t t s p r e i s e — ! ) D u r c h s c h n i t t s p r e i s i n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n 

Z e n t r a i a m t e s — 3 ) B e r e i n i g t u m d i e A u s f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e ­

p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r — *) S I T C - K l a s s e n 0 1 u n d 4 — ! ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 

— s ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e E i s e n u n d S t a h l 
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erzielen. Die Ausfuhr von Maschinen und Verkehrs­
mitteln ( + 9,5%) entwickel te sich in den einzelnen Po­
si t ionen sehr unterschiedl ich: Verkehrsmit tel 
+ 34,0%), Arbei tsmaschinen + 7 , 0 % , metal lbearbei­
tende Maschinen —8,6%, Nachrichtengeräte 
—21,2%. Schwach waren u a. die Exporte von Stahl, 
Textil ien und Bekleidung 
Die Exportpre/se von Rohstoffen st iegen im Ber ichts­
quartal um 16,0%), von industriel len Fert igwaren um 
4,0%, wobei u a. NE-Metalle, Metal lwaren und Papier 
relativ hohe Erlöse brachten; auch im Export von Tex­
ti l ien, Stahl, chemischen Erzeugnissen sowie tradit io­
nellen Konsumgütern (Bekleidung, Schuhe) konnten 
Preissteigerungen um etwa 5% realisiert werden Un­
günst iger war die Erlössituation bei Maschinen und 
Verkehrsmit te ln, wo die Exportpreise — ebenso wie 
1979 und im I Quartal 1980 — rückläufig waren Ein 
Vergleich mit der BRD und der Schweiz zeigt, daß 
auch in diesen Ländern die Exportpreise von Maschi­
nen (bzw. Investi t ionsgütern) nur schwach st iegen, 
was auf einen scharfen Wet tbewerb auf d iesem Sek­
tor schließen läßt. Die Exporter löse waren allerdings 
besser als in Österre ich 3 ) . 

Der kräft ige Importsog ( + 22,2% im Vorjahresver-
gieich) erstreckte sich auf fast alle wicht igen Waren­
gruppen Die Nachfrage nach Invest i t ionsgütern 
( + 18,3%) blieb etwa auf dem Niveau des I Quartals, 
jene nach Konsumgütern ( + 17,5%)) hat sich leicht, 
jene nach Halbfert igwaren ( + 17,7%) deutl ich abge­
schwächt Der Import von Rohstoffen (ohne Brenn­
stoffe) wuchs mit + 2 2 , 9 % weiterhin kräft ig. Die Ein-

3 ) B R D : E x p o r t p r e i s e 1979 0 % I. Q u a r t a l 1980 + 2 . 6 % ( I m p o r t ­
p r e i s e 0 % b z w + 0 . 9 % ) ; S c h w e i z ( I n v e s t i t i o n s g ü t e r ) : E x p o r t ­
p r e i s e 0 % b z w — 3 % ( I m p o r t p r e i s e — 5 1 % b z w + 5 , 4 % ) ; 
P r e i s e au f B a s i s n a t i o n a l e r W ä h r u n g e n 

R e g i o n a l s t r u k t u r d e r E infuhr 1 } 

1 9 6 0 1 9 8 0 
1 Q u . II Q u I Q u II. Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n A n t e i l a n d e r 
d a s V o r j a h r G e s a m t e i n f u h r 

i n % 

W e s t l i c h e I n d u s t r i e s t a a t e n ' ) + 2 4 5 + 1 7 0 7 9 1 7 7 , 6 

W e s t e u r o p a 3 ) + 2 3 3 + 1 5 6 7 3 4 7 1 , 0 

E u r o p ä i s c h e r F r e i h a n d e l s r a u m * ) + 2 3 5 + 1 5 , 8 7 2 5 7 0 , 3 

E G 7 3 + 2 4 1 + 1 6 0 6 4 , 3 6 2 , 5 

B R D + 2 3 5 + 1 5 7 4 1 7 4 0 4 

I t a l i e n . + 2 4 6 + 2 2 0 9 2 9 5 

G r o ß b r i t a n n i e n + 3 3 8 + 9 9 3 0 2 8 

E F T A 7 3 + 1 9 1 + 14 1 8 2 7 9 

S c h w e i z . + 1 2 0 + 15 1 5 1 5 1 

S ü d o s t e u r o p a 1 ) + 1 9 9 + 8 . 5 1 6 1 5 

I n d u s t r i e s t a a t e n Ü b e r s e e " ) + 3 9 1 + 3 3 . 3 6 0 7 1 

U S A + 3 8 0 + 2 7 , 9 3 2 3 5 

J a p a n + 4 7 4 + 4 9 , 5 1 9 2 3 

O s t s t a a t e n + 5 8 5 + 3 1 0 8 , 8 9 5 

O P E C + 5 9 2 + 9 0 . 9 6 , 5 6 9 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r o h n e O P E C + 2 0 . 2 + 3 2 , 9 4 , 7 4 , 7 

A l l e L ä n d e r + 2 8 7 + 2 2 2 1 0 0 0 1 0 0 0 

' ) B e r e i n i g t u m d i e E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k ­

v e r k e h r . - 2 ) O E C D - L ä n d e r - 3 ) E u r o p ä i s c h e O E C O - t ä n d e r - ' ) E G 7 3 u n d 

E F T A 7 3 . — s ) J u g o s l a w i e n , G r i e c h e n l a n d T ü r k e i S p a n i e n — s ) Ü b e r s e e i s c h e 

O E C D - L ä n d e r u n d R e p u b l i k S ü d a f r i k a 

W i c h t i g e I m p o r t r e l a t i o n e n 

S I T C - r e v 2 K l a s s e n I Q u 1 9 8 0 I Q u 1 9 8 0 

R e a l ' ) P r e i s e ' ) R e a l ' ) P r e s e 2 ) 
N o m i ­
n e l l 3 ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

N a h r u n g s m i t t e l * ) + 9 , 0 + 4 , 8 + 5 4 + 3 0 + 8 6 

R o h s t o f f e . + 1 4 , 3 + 1 1 , 0 + 1 2 0 + 9 7 + 2 2 9 

B r e n n s t o f f e . + 5 7 + 6 2 0 + 2 5 + 5 4 8 + 5 8 6 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n 5 ) . + 1 7 7 + 4 6 + 1 2 , 3 + 4 . 3 + 1 7 9 

d a v o n C h e m i s c h e E r z e u g n i s s e + 1 3 0 + 1 2 . 8 + 4 , 6 + 8 , 8 + 1 3 8 

E i s e n , S t a h l + 2 2 , 5 + 7 S + 1 6 . 6 + 4 , 8 + 2 2 4 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n 8 ) + 1 8 2 + 8 8 + 1 2 7 +' 8 1 + 2 1 8 

M a s c h i n e n , V e r k e h r s m i t t e l + 1 8 7 - 1 2 + 1 5 2 + 1 2 + 1 8 3 

K o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n . . + 1 7 , 3 + 5 , 5 + 1 0 , 7 + 4 , 1 + 1 5 , 2 

A l l e W a r e n + 1 6 1 + 1 0 0 + 1 1 0 + 9 6 + 2 2 2 

' ) V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r W e r t e d e f l a t i o n i e r t m i t d e r V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r D u r c h ­

s c h n i t t s p r e i s e - • 2 ) D u r c h s c h n i t t s p r e i s i n d i z e s d e s Ö s t e r r e i c h i s c h e n S t a t i s t i s c h e n 

Z e n t r a l a m t e s — 3 ) B e r e i n i g t u m d i e E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e ­

p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r - ' ) S I T C - K l a s s e n 0 1 u n d 4 - E ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 

• - e ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e E i s e n u n d S t a h l 

fuhr von Maschinen und Verkehrsmit te ln st ieg um 
18,3%, von Pkw um 15,7%) Der Importpreis von 
Brennstof fen ( + 54,8%) und Rohstof fen ( + 9,7%)) 
st ieg stärker als jener von industriel len Fert igwaren 
( + 4,3%i); der Importpreis von Maschinen und Ver­
kehrsmit teln blieb nahezu konstant ( + 1,2%), der von 
konsumnahen Fert igwaren stieg um 4 , 1 % . 

E x p o r t i n d i k a t o r 

E X P O R T 1 HO I K A T O R 
E X P O R T MACH O E C D . REAL ( T A T S A E C H L I C H ) 
E X P O R T DACH O E C D . REAL t S C H A E T Z W E R T E ) 

— - E X P O R T I N D I K A T O R ( P R O G N O S E ) 
3 0 . 

- 3 0 I ' [ , , , t I... I , , , 
6 6 6 7 GS 6 3 7 0 7 1 72 7 3 7H 7S 7 6 77 7 8 7 9 8 0 

Höhepunkt der Verteuerung von Erdöl überschritten 

Der Importpreis von Erdöl ist zwischen 1974 (1.710 S 
j e t ) und 1978 (1 482 S je t) gesunken, er zog dann 
aber 1979 zur Jahresmitte und nochmals zu Jahres-
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ende kräftig an (Importpreis im IV Quartal 1979: 
2 4 6 3 S j e t ) . Im I. Quartal 1980 stieg der Importpreis 
weiter auf 2 .909S j e t ( + 18,5% gegenüber dem Vor­
quartal), zum Teil, weil die Erdölverteuerung infolge 
einer vorübergehenden Dollarstärke nicht mehr durch 
eine Schi l l ingaufwertung abgefangen worden ist Im 
II. Quartal betrug der Importpreis 3 168S j e t , um 
8,9% mehr als im I.Quartal im Mai kostete eine 
Tonne Erdöl 3 171 S, im Juni 3 146 S, im Juli 3 044 S. 
Deutl ich verr ingert hat sich der Vorjahresabstand der 
Importpreise: Er fiel von +95 ,4% im I Quartal auf 
+ 76,2% im II. Quartal und dürf te im IN. Quartal (wenn 
die Preise auf dem Niveau von Juli bleiben) nur +37%> 
betragen Die Importpreise von Heizöl und Benzin wa­
ren im Berichtsquartal um 4,0% und 3,4%o höher als im 
I Quartal, der Importpreis sonst iger Erdölprodukte 
ging stark zurück. Im Vorjahresvergieich verteuerten 
sich die Erdölprodukte um etwa 2 1 % . Mengenmäßig 

E r d ö l - und E r d g a s e i n f u h r 

1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 8 0 1 9 8 0 
I Q u II Q u I Q u . I I . Q u . I! Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r j a h r V o r ­

i n % 
q u a r t a l 

R o h ö l 1 ) 

M i l l . t 2 1 6 1 9 8 - 5 6 + 5 7 - 8 2 

M r d S 6 , 3 1 6 2 8 + 8 5 3 + 8 6 , 3 - 0 4 

P r e i s 5 ) 2 9 0 . 9 3 1 6 8 + 9 5 4 + 7 6 2 + 8 9 

H e i z ö l 

M i l l . t 0 2 4 0 3 3 + 2 5 4 + 5 9 6 + 3 6 1 

M r d S 0 5 0 0 7 1 + 6 5 8 + 9 5 9 + 4 0 7 

P r e i s 2 ) 2 0 5 7 2 1 3 9 + 3 1 2 + 2 3 0 + 4 0 

B e n z i n 

M i l l . t 0 1 8 0 2 1 + 1 8 8 + 3 9 + 1 5 , 3 

M r d S 0 8 1 0 9 6 + t%7 + 3 3 1 + 1 8 8 

P r e i s 2 ) 4 5 4 0 4 6 9 4 + 5 0 7 + 2 8 1 + 3 4 

S o n s t i g e E r d ö l p r o d u k t e 3 ) 

M i l l . t 0 1 8 0 2 6 + 5 5 6 + 3 8 3 + 4 9 , 3 

M r d S 0 8 5 1 0 8 + 1 2 2 4 + 7 8 9 + 2 6 7 

P r e i s 2 ) 4 8 6 6 4 1 1 8 + 4 3 2 + 2 9 1 - 1 5 4 

E r d ö l u n d - p r o d u k t e * ! 

M r d S 8 4 7 9 0 3 + 3 6 6 + 7 8 5 + 6 6 

E r d g a s 

M r d S . . 0 , 8 4 1 , 3 4 + 3 5 , 6 + 4 6 , 0 + 5 9 , 6 

B r e n n s t o f f e E n e r g i e 5 ) 

M r d 3 1 0 6 4 11 7 6 + 7 1 2 + 5 8 6 + 1 0 , 5 

in % des BIP 48 4.9 

' ) H a n d e l s s t a t i s t i s c h e N u m m e r 2 7 0 9 . 1 0 . - s ) S j e 1 0 0 k g - 3 ) S I T C 3 3 4 + 3 3 5 a b ­

z ü g l i c h H e i z ö l u n d B e n z i n - * ) S I T C 3 3 - s ) S I T C 3 

(real) wurde nur um 5,7% mehr Rohöl import iert als 
im Vorjahr, an Erdölprodukten wurde dagegen viel 
mehr bezogen (Heizöl +59,6%)). Die Aufwendungen 
für Energieimporte (einschließlich Erdgas und Kohle) 
beliefen sich im II. Quartal auf 11,8 Mrd S ( + 58,6%), 
dies entsprach 4,9% des Brut to- ln landsproduktes. 

Marktanteilsverluste im 1 Quartal 1980 

Österreichs Marktanteil am Export der Industriestaa­
ten — ein Maßstab für die Wet tbewerbsstärke der 
österreichischen Exportwir tschaft — ist 1979 um 

3,2% gest iegen, ging aber im l Quartal 1980 um 1,6% 
zurück Österreich hat vor allem in den Oststaaten 
viel an Marktantei len verloren In den Entwicklungs­
ländern hingegen konnten Gewinne erzielt werden, 
wobei Erfolgen in den OPEC-Staaten Verluste in den 
übrigen Ländern gegenüberstanden. 

Ö s t e r r e i c h s W e t t b e w e r b s p o s i t i o n in S t a a t s h a n d e i s - u n d Ent ­
w i c k l u n g s l ä n d e r n 

M a r k t a n t e i l ' ) Export­
anteil 

1 9 7 9 

in 

1 9 8 0 
I Q u 

h 

1 9 7 9 1 9 8 0 
I. Q u . 

V e r ä n d e r u n g g e ­
g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

1980 
1. Qu 
in% 

S t a a t s h a n d e l s l ä n d e r 4 2 7 3 5 3 - 0 9 - 9 , 5 10.9 

E u r o p ä i s c h e O s l s t a a t s n 5 2 1 4 4 3 + 0 , 5 - 1 1 2 107 

A s i e n 0 9 6 0 , 3 2 + 2 9 4 - 4 7 0 02 

J u g o s l a w i e n 7 2 6 6 , 8 4 + 1 1 . 0 + 11 9 30 

E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 0 6 3 0 , 6 4 + 8 , 8 + 1 8 10 3 

O P E C . 0 , 8 1 0 , 8 8 + 7 4 + 1 0 5 47 

A n d e r e E n t w i c k l u n g s ­
l ä n d e r 0 , 5 5 0 , 5 2 + 1 4 8 - 6 6 56 

M i t t l e r e r O s t e n 0 9 2 0 , 9 6 + 1 2 8 + 3 6 35 

F e r n e r O s t e n 0 . 3 1 0 3 3 + 1 3 6 + 0 2 15 

A f r i k a 1 1 2 1 0 2 + 1 6 5 - 0 , 8 3.8 

A m e r i k a . 0 3 5 0 , 3 7 + 7 6 - 4 0 14 

N i c h t O E C D - L ä n d e r 1 4 0 1 2 2 + 9 0 - 6 2 24 3 

O E C D - L ä n d e r - . 1 , 5 0 1 , 4 5 + 0 , 7 - 0 .1 75,7 

W e l t 1 4 7 1 , 3 9 + 3 2 - 1 .6 1000 

' i E x p o r t e Ö s t e r r e i c h s in d i e L ä n d e r g r u p p e ( d a s L a n d ) in P r o z e n t d e r O E C D - E x ­

p o r t e 

Der Darstel lung der Marktantei lsentwickiung in den 
west l ichen Industr iestaaten ist, ebenso wie 1979, 
durch die Verteuerung von Energie verzerrt Öster­
reich hat im I Quartal 1980 in fast allen westeuropä­
ischen Ländern (ausgenommen Italien) Marktantei is­
verluste erl i t ten, die vor allem in Großbritannien und 
Schweden sehr hoch waren. Ein um die Energieim-

Ö s t e r r e l c h s W e t t b e w e r b s p o s i t i o n in 
w e s t l i c h e n I n d u s t r i e s t a a t e n 

M a r k t a n t e i l a m G e s a m t i m p o r t Export­
o h n e anteil 

E n e r g i e 
1 9 7 9 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 8 0 1980 

I Q u I Q u 1 Qu 

i n % V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s in% 
V o r j a h r in 

W e s t e u r o p a 1 ) 1 4 4 - 3 . 0 - 7 1 - 72.1 

E G 7 3 1 3 9 - 1,8 - 7 , 6 - 571 

B R D 2 9 1 - 1 1 - 4 , 6 + 1 5 32.5 

I t a l i e n . 1 9 5 + 3 . 6 + 1 2 2 - 110 

F r a n k r e i c h 0 5 1 - 8 7 - 1 3 4 - 37 

N i e d e r l a n d e 0 6 5 - 1 1 , 3 - 2 0 , 4 - 1 3 7 2.8 

G r o S b r i t a n n i e n 0 7 2 - 1 0 3 - 2 7 1 - 2 5 6 3.8 

D ä n e m a r k 1 2 5 - 3 3 - 1 8 , 9 - 1 4 , 3 14 

E F T A 7 3 . 2 1 0 - 7 4 - 6 5 - 13.1 

S c h w e i z 3 7 6 - 3 9 - 3 4 - 8.1 

S c h w e d e n 1 . 5 1 - 1 2 9 - 1 1 , 3 - 3 4 26 

N o r w e g e n 1 2 5 - 2 8 - 0 2 + 4 4 10 

O E C D - Ü b e r s e e 0 1 7 - 1 5 0 - 6 7 - 36 

U S A 0 1 9 - 2 2 , 3 - 1 5 , 3 - 3 , 5 22 

K a n a d a 0 1 6 - 0 , 3 + 2 9 4 + 3 6 7 05 

J a p a n . . . . 0 , 1 2 + 1 8 , 3 + 4 . 6 + 3 1 . 1 0,6 

O E C D - T o t a l 1 0 0 - 2 6 - 6 0 - 0 1 2 ) 757 

' ) E u r o p ä i s c h e O E C D - L ä n d e r — ! ) D u r c h s c h n i t t d e r a u s g e w i e s e n e n L ä n d e r 
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E n t w i c k l u n g d e r E n e r g i e - I m p o r t p r e i s e 
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porte bereinigter Marktantei l , für den allerdings nur 
für einige Länder Daten verfügbar s ind, zeigt, daß 
Österreich im I Quartal seine Marktantei le etwa hal­
ten konnte; in der BRD wurde ein bereinigter Markt­
antei lsgewinn von 1,5% erreicht. 
Als Exportindikator wird ein Index der Industr iepro-

L e i s t u n g s b i l a n z in d e n w e s t l i c h e n I n d u s t r i e s t a a t e n 
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1] *IFQ-::UtlI-PROGNOSE 

dukt ion west l icher Industrieländer, gewogen mit A n ­
teilen am österreichischen Export, bezeichnet Er 
zeigt die Entwicklung der für Österreich relevanten 
Ausiandsnachfrage an Die Wachstumsrate der realen 
österreichischen Exporte in die OECD beläuft sich 
längerfristig auf das 1,Stäche der Wachstumsrate des 
Export indikators Der Indikator ist seit dem Tiefpunkt 
in der zweiten Jahreshälfte 1977 bis Mitte 1978 kräftig 
gest iegen und nahm seither weiterhin mäßig zu. Nach 
den jüngsten verfügbaren Prognosen 4 ) dürfte der 
Wert des Export indikators von 4,9 im Durchschni t t 
1979 auf 1,5 1980 zurückgehen 

Österreichische Leistungsbilanz im internationalen 
Vergleich 

Die aggregierte Leistungsbilanz west l icher Industrie­
staaten war nach der Vervielfachung der Erdölpreise 
(Jahreswende 1973/74) passiv, da die OPEC-Länder 
ihre zusätzl ichen Deviseneinnahmen nicht zur Gänze 
in Importe von Gütern und Leistungen umsetzten. Die 
"Saidendrehung" belief sich zwischen 1973 und 1974 
auf etwa 1% des Bru t to in landsproduk tes (BIP) der 
OECD 5 ) Nach 1974 hat sich das Defizit der Industrie­
länder verr ingert, 1978 war die Leistungsbi lanz sogar 
leicht aktiv ( + 0,2% des BIP) Die Erdölverteuerung im 
Jahr 1979 führte neuerl ich zu einem Defizit, das 1979 
0,6%o des BIP erreichte und 1980 nach den jüngsten 
Prognosen etwa 1,1% betragen dürfte 

4) OECD E c o n o m i c O u t l o o k , Ju ly 1980. 
5 ) V o n + 0 3 % d e s B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t e s d e r O E C D im Jahr 
1973 au f - 0 7 % im J a h r 1974 

E n t w i c k l u n g d e r Le is tungsb i i anz im i n t e r n a t i o n a l e n V e r g l e i c h 

5 9 7 9 1 9 7 3 1 9 7 9 1 9 8 0 1 9 7 3 / 1 9 7 9 / 
1 9 8 0 1 9 S 0 

in M r d in % d e s B I P 

U S - $ 
V e r ä n d e r u n g in 

% - P u n k t e n 

Ö s t e r r e i c h - 1 9 - 1 , 3 - 2 , 8 - 3 7 - 2 4 - 0 , 9 

- 4 . 7 1 ) - 3 4 ' ) - 19') 

K a n a d a - 4 3 0 1 - 1 9 - 2 1 - 2 1 - 0 1 

U S A - 0 3 0 5 - 0 0 - 0 1 - 0 6 - 0 1 

J a p a n . - 8 8 - 0 0 - 0 9 - 1 7 - 1 7 - 0 8 

A u s t r a l i e n - 2 1 0 7 - 1 7 - 1 0 - 1 7 + 0 7 

F r a n k r e i c h 1 5 - 0 , 3 0 3 - 0 6 - 0 , 3 - 0 9 

B R D - 5 7 1,3 - 0 8 - 1 9 - 3 , 3 - 1 2 

I t a l i e n 5 2 - 1 7 1 6 - 0 7 + 1 0 - 2 3 

G r o S b r i t a n n i e n - 5 2 - 1 , 3 - 1 , 3 - 0 5 + 0 , 8 + 0 , 8 

B e l g i e n - L u x e m b u r g - 3 . 8 2 6 - 3 4 - 3 4 - 6 1 - 0 1 

N i e d e r l a n d e - 2 , 5 3 9 - 1 7 - 1 0 - 4 9 + 0 7 

I r l a n d - 1 4 - 3 , 5 - 8 9 - 7 9 - 4 3 + 1 1 

D ä n e m a r k - 3 0 - 1 6 - 4 , 5 - 5 4 - 3 8 - 0 , 9 

N o r w e g e n - 1 2 - 1 , 8 - 2 , 5 2 , 8 + 4 6 + 5 , 3 

S c h w e d e n - 2 5 2 , 4 - 2 . 5 - 3 , 8 - 6 2 - 1 3 

F i n n l a n d - 0 , 3 - 2 1 - 0 7 - 3 2 - 1 1 - 2 6 

S c h w e i z 2 , 5 0 7 2 . 6 - 0 7 - 1 4 - 3 3 

S p a n i e n 0 6 0 8 0 3 - 1 5 - 2 , 3 - 1 9 

P o r t u g a l 0 1 3 1 0 , 3 - 3 4 - 6 , 5 - 3 7 

G r i e c h e n l a n d - 2 , 3 - 7 3 - 6 0 - 6 8 + 0 , 5 - 0 8 

T ü r k e i . . . . - 1 , 1 2 , 9 - 2 , 5 - 6 , 3 - 9 , 3 - 3 , 9 

O E C D - T o t a l - 3 7 4 0 , 3 - 0 6 - 1 1 - 1 4 - 0 5 

Q : O E C D : E c o n o m i c O u t i o o k July 1 9 8 0 - '1 W I F O - P r o g n o s e 
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Eine ausgegl ichene Leistungsbi lanz ist eigentl ich kein 
Ziel der Wirtschaftspol i t ik an s ich: Ein Defizit kann 
z B dann ohne wei teres in Kauf genommen werden, 
wenn es zur Finanzierung von Invest i t ionsgüter impor­
ten verwendet wird, die die Bilanz posit iver beeinflus­
sen als der Zinsendienst. Einen Ausgle ich der Lei-
stungsbälanz in Zeiten anzustreben, in denen die 
Gruppe der Industrieländer ein Defizit in Kauf nehmen 
muß, erscheint ebenfalls wenig sinnvoll . Eine andere 
Frage ist, wie hoch ein "angemessenes" , auf die 
Dauer tragbares Leistungsbilanzdefizi t sein kann. Für 
die Beantwor tung dieser Frage l iegen keine "objekt i ­
ven" Kriterien vor 6 ) , gewisse Anhal tspunkte kann ein 
internationaler Vergleich l iefern, bei dem neben dem 
Niveau auch die Tendenz berücksicht ig t wird 
Das österreichische Leistungsbilanzdefizi t dürfte 
1980 nach der OECD-Prognose 3,7%, nach der WIFO-
Prognose vom Juni 1980 4,7% des BIP betragen. Mit 
diesen Werten zählt Österre ich zur Gruppe von Län­
dern mit überdurchschni t t l ich hohem Defizit, es wird 
unter den entwickel ten Industr iestaaten nur von Dä­
nemark übertrof fen Auch gemessen an der Vergrö­
ßerung des Defizits seit der ersten Erdölkrise (1973 
bis 1980), die 2,4 Prozentpunkte (WIFO 3,4 Prozent­
punkte) ausmacht, schneidet Österre ich ungünst ig 
ab: Noch stärker hat das Defizit nur in Schweden und 
in den Benelux-Ländern zugenommen; Zuwächse 
vergleichbarer Größenordnung gab es in Dänemark 
und der BRD. 

Im Zusammenhang mit der Leistungsbi lanz wird auch 
auf die Statistische Differenz, die in Österreich in den 
vergangenen Jahren stets hohe Akt ivsalden brachte, 
h ingewiesen. Der um die Stat ist ische Differenz verrin­
gerte Leistungsbi lanzsaldo wird als erweiterte Lei­
stungsbi lanz bezeichnet. Vielfach wi rd die Statist i­
sche Differenz zur Gänze der Leistungsbilanz zuge­
ordnet , obwoh l der Beirat für Wir tschafts- und Sozial­
fragen wicht ige Hinweise dafür gefunden hat, daß zu­
mindest Teile der Stat ist ischen Differenz der Kapital­
bilanz zugehören 7 ) Wird dennoch die Stat ist ische 
Differenz ganz 3 ) mit der Leistungsbilanz saldiert, 
bleibt 1980 Österre ich mit einem Defizit von 3,4% des 
BIP weiterhin auf einem der ersten Ränge; die ausge­
wiesene Verschlechterung wi rd durch diese Korrek­
tur kaum beeinflußt 9) Auch in anderen Ländern erge­
ben sich posit ive Stat ist ische Differenzen, die aber in 
der Regel nicht zur Leistungsbi lanz gezählt werden : 
In den vergangenen zwei bis drei Jahren beüef sich 
die posit ive Stat ist ische Differenz in der Schweiz auf 

e ) V g l h i e z u a u c h J. Salop — £ Spitäller W h y d o e s t h e C u r r e n t 
A c c o u n t M a t t e r ? , IMF , Sta f f P a p e r s , Nr . 1 /1980 , S. 101ff . 
7) Beirat für Wirtschafts- und Soziaifragen: S t a t i s t i s c h e D i f fe ­
r e n z in d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n L e i s t u n g s b i l a n z , W i e n 1979 
8 ) S ie d ü r f t e laut W I F O - P r o g n o s e im Jahr 1980 e t w a 14 M r d . S 
b z w . 1,4% d e s B i P e r r e i c h e n (d ie r e v i d i e r t e S t a t i s t i s c h e D i f fe ­
r e n z d ü r f t e u m m e h r a ls 2 M r d . S g e r i n g e r se in ) 
9 ) 1973 be l ie f s i c h d ie r ev i d i e r t e S t a t i s t i s c h e D i f f e renz auf 1 1 % 
d e s B IP 

6%o bis 10% des BIP, in Norwegen auf etwa 4%, in 
Großbritannien und Schweden auf 1 % bis 2%, in Bel­
gien und Frankreich auf 0,5% des BiP; in den übr igen 
Ländern schwankt die Stat ist ische Differenz um den 
Nullwert 

Osthandel: Schwacher Export und wachsendes Defizit 

Die seit Mitte der siebziger Jahre anhaltend schwa­
che Entwicklung der österre ichischen Ostausfuhr hat 
sich auch im Berichtsquarta! ( + 6,9% nach +9,4% im 

Ö s t e r r e i c h i s c h e r O s t h a n d e l s e i t 1 9 7 5 

A u s f u h r E i n f u h r 
O s t - U d S S R O s t - O s t - U d S S R O s t ­

s t a a t e n e u r o p a ' ) S t a a t e n e u r o p a ' ) 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

B e r e i n i g t u m d e n R e p a r a t u r ­
v o r m e r k v e r k e h r 

1 9 7 5 / 1 9 7 9 + 3 . 6 + 1 2 0 + 1 7 + 8 5 + 1 4 9 + 4 , 9 

1 9 7 7 + 2 0 + 9 1 + 0 , 5 + 6 9 + 1 5 , 8 + 1 7 

1 9 7 8 + 2 6 + 1 3 5 + 0 0 - 2 4 + 3 3 - 6 2 

1 9 7 9 -!- 7 0 + 1 3 1 + 5 , 4 + 14 1 + 1 0 3 + 1 6 8 

1 9 8 0 I Q u a r t a l + 9 4 + 6 0 + 1 0 2 + 5 8 , 5 + 8 0 6 + 4 5 8 

II Q u a r t a l + 6 9 + 1 5 , 3 + 4 . 8 + 3 1 0 + 3 7 7 + 2 6 7 

Laut amtlicher Statistik 

1979 . . + 102 + 269 + 54 + 16 4 + 158 + 16.8 

1980. 1 Quartal + 44 - 1 4 6 + 102 + 49 9 + 56,0 + 45 8 

II Quartal + 33 - 18 + 48 + 310 + 37.7 +26.7 

' ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n o h n e U d S S R 

Ö s t e r r e i c h i s c h e O s t h a n d e l s b i l a n z 

O s t s t a a t e n 
I n s g e ­
s a m t 

U d S S R 

I n s g e ­
s a m t 

O s t e u r o p a 1 ) 

P o l e n U n g a r n C S S R 

MM S 

1 9 7 7 2 7 0 0 - 3 8 1 4 6 . 5 1 4 3 4 6 1 1 6 6 6 2 3 2 

1 9 7 8 3 7 8 6 - 3 4 9 5 7 . 2 8 1 3 . 2 0 7 2 7 7 8 - 3 0 3 

1 9 7 9 2 9 1 1 - 3 4 4 7 6 3 5 7 3 1 1 0 1 5 1 4 - 1 3 9 6 

1 9 8 0 Q u a r t a l - 9 2 4 - 1 6 9 6 7 7 3 5 2 7 1 0 4 - 6 0 8 

I Q u a r t a l - 1 0 7 7 - 1 6 7 4 5 9 6 5 7 8 1 3 0 - 8 2 9 

I ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n o h n e U d S S R 

I .Quarta l ) 1 0 ) fo r tgesetz t 1 1 ) Der Importzuwachs hat 
sich zwar gegenüber dem besonders hohen Wert des 
I Quartals ( + 58,5%) etwas abgeschwächt , blieb aber 
mit +31,0%) weiterhin auf einem sehr hohen Niveau. 
Die Handelsbilanz, die im I. Quartal 1980 mit 
0,9 Mrd S zum erstenmal seit 1963 passiv war, 
brachte im Berichtsquartal einen Importüberhang von 
1,1 Mrd. S 
Der Außenhandel mit der Sowjetunion verläuft nach 
wie vor sehr unbefr iedigend. Seit 1971 muß Öster­
reich Handelsbilanzdefizite in Kauf nehmen, die bis 
1979 etwa 3 1/ 2 bis 4 Mrd . S erreichten. Auf Grund der 
bisher igen Entwicklung muß heuer im Handel mit der 

1 0 ) B e r e i n i g t u m d e n R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r ; laut a m t l i c h e r 
S t a t i s t i k be l ie f s i c h d ie Z u w a c h s r a t e au f 3,3%. 
I I ) V g l . h i e z u n ä h e r J Stankovsky: Ö s t e r r e i c h i s c h e r O s t h a n d e l : 
B e s t a n d s n a h m e u n d A u s s i c h t e n , M o n a t s b e r i c h t e 2 / 1 9 8 0 , 
S 69 f f 
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UdSSR mit einem Defizit von etwa 5% bis 6'/ 2 Mrd. S 
gerechnet werden Die Sowjetunion verwendet nur 
etwa zwei Dritte! ihrer in Österreich erzielten Devisen­
eriöse — die zu etwa 80% aus dem Verkauf von Ener­
gie s tammen — zu Einkäufen in unserem Land. Trotz 
des hohen Handelsbilanzdefizits muß ein großer Teil 
der österreichischen Ausfuhr in die Sowjetunion zu 
günst igen Kondit ionen finanziert werden. Die langfri­
st igen Net toforderungen österreichischer Banken ge­
genüber der Sowjetunion betrugen Ende 1979 
3,5 Mrd S. Im Berichtsquartal konnte im Export in die 
Sowjetunion ( + 15,3%)) ein etwas besseres Ergebnis 
als im I Quartal ( + 6,0%) erreicht werden, das Bilanz-
passivum (1,7 Mrd S) nahm nicht mehr zu 
Die Mehrzahl der osteuropäischen Länder [außer der 
UdSSR) ist infolge einer hohen Devisenverschuldung 
sowie des ste igenden Rohölpreises zur Drosselung 
ihrer Westeinfuhr gezwungen. Im I Quartal konnte 
Österreich seine Ausfuhr nach Osteuropa noch um 
10,2% vergrößern, im Berichtsquartal belief sich der 
Zuwachs nur auf 4,8%) Der Export nach Rumänien ist 
dabei um 28,6% zurückgegangen, nach Ungarn nur 

Ö s t e r r e i c h i s c h e r O s t h a n d e l im II Q u a r t a l 1980 

A u s f u h r E i n f u h r H a n d e l s ­
b i l a n z 

M i l l S V e r ä n ­ M i l l S V e r ä n ­ M i l l S 
d e r u n g d e r u n g 
g e g e n g e g e n 

d a s V o r ­ d a s V o r ­
j a h r in % j a h r in % 

B u l g a r i e n 3 8 7 1 + 6 0 0 9 5 . 9 - 4 6 , 5 2 9 1 2 

C S S R 1 ) 7 2 1 1 + 6 9 1 5 5 0 4 + 4 0 6 - 8 2 9 , 3 

• D R 6 6 9 2 + 2 4 . 5 5 2 9 . 5 + 4 8 1 1 3 9 7 

P o l e n 1 . 3 7 8 1 + 1 0 4 8 0 0 , 3 + 7 2 5 7 7 8 

R u m ä n i e n 1 ) 6 6 0 6 - 2 8 , 6 3 4 9 , 8 - 1 1 , 5 3 1 0 , 8 

U n g a r n 1 . 2 3 9 4 + 2 , 5 1 1 0 9 4 + 5 5 0 1 3 0 1 

O s t e u r o p a ' ) 2 ) 5 0 8 7 7 + 4 .B 4 4 9 1 , 5 + 2 6 7 5 9 6 2 

U d S S R 1 ) 1 . 4 1 8 , 7 + 1 5 , 3 3 . 0 9 2 , 3 + 3 7 , 7 - 1 . 6 7 3 . 6 

O s t s t a a t e n 1 ) 6 . 5 0 6 4 + 6 , 9 7 5 8 3 . 3 + 3 1 0 - 1 0 7 7 4 

J u g o s l a w i e n ' ) 1 7 8 6 0 - 1 5 0 6 3 2 , 4 + 1 9 0 1 1 5 3 6 

' ) B e r e i n i g t u m d e n A u ß e n h a n d e l m i t F l u g z e u g e n u n d S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r ­

m e r k v e r k e h r — ! ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n o h n e U d S S R 

um 2,5%) gest iegen; günst ig verlief die Ausfuhr nach 
Bulgarien und in die DDR Der Zuwachs der Importe 
aus Osteuropa lag mit 26,7%o unter jenem des I. Quar­
tals ( + 45,8%)), die Entwicklung war nach Ländern 
stark differenziert: Während aus Ungarn, der DDR 
und der CSSR wertmäßig um etwa die Hälfte mehr als 
vor einem Jahr eingeführt wurde, sind die Importe 
aus Bulgarien und Rumänien stark zurückgegangen 
Die Handelsbilanz war mit 0,6 Mrd S aktiv, wobei vor 
allem der Warenaustausch mit Polen, der DDR und 
Bulgarien einen Exportüberschuß brachte; im Handel 
mit der CSSR fiel hingegen ein Passivum von 
0,8 M r d S an 

Der Export war in zwei wicht igen Posit ionen —• Eisen 
und Stahl sowie Maschinen und Verkehrsmit te l — im 
Berichtsquartal rückläufig (—6,6%, —6,2%); auch im 
I. Quartal hatten diese beiden Posit ionen die Entwick­
lung des österre ichischen Ostexpor ts spürbar ge­

dämpft Der Rückgang der Maschinen- und Stahlex­
porte dürfte großteils auf die Drosselung der Investi­
t ionstät igkeit in den Oststaaten zurückzuführen 
se in 1 2 ) Weiterhin kräftig gest iegen ist der Export ver­
schiedener Vorprodukte (Papier —22,4%), NE-Metalle 
+ 32,9%, Waren aus mineral ischen Stoffen +23,7%), 
von chemischen Erzeugnissen ( + 15,8%), Rohstoffen 
( + 29,5%) sowie von konsumnahen Fert igwaren 
( + 30,9%, davon Schuhe +15 ,4%, Bekleidung 
+ 14,0%), 

W i c h t i g e R e l a t i o n e n im A u ß e n h a n d e l mi t d e n O s t s t a a t e n im 
II Q u a r t a l 1980 

A u s f u h r E i n f u h r 

V e r ä n - Struk- A n t e i l 1 ) v e r ä n - Struk- A n t e i l 1 ) 
d e r u n g tur d e r u n g tur 
g e g e n g e g e n 

d a s d a s 
V o r j a h r 

i n % 

V o r j a h r 

i n % 

N a h r u n g s m i t t e l 2 ) + 0 1 40 1 2 1 - 1 4 1 7 5 1 0 9 

R o h s t o f f e + 2 9 , 5 47 5 , 9 + 3 0 4 165 2 1 . 5 

B r e n n s t o f f e . + 4 5 1 16 1 0 6 + 4 7 9 56.8 3 6 . 6 

I n d u s t r i e l l e F e r t i g w a r e n 3 ) * ) + 5 1 88.7 1 2 2 + 1 7 4 13 5 2 . 5 

d a v o n C h e m i s c h e 
E r z e u g n i s s e + 1 5 . 8 170 2 3 0 + 3 9 9 58 5 , 8 

E l s e n , S t a h l . - 5 6 21 5 2 4 . 5 + 7 2 28 8 , 3 

D i v e r s e F e r t i g w a r e n ' ) + 1 8 1 225 1 0 0 + 8 2 47 2 6 

M a s c h i n e n , V e r ­
k e h r s m i t t e l ' ) - 6 2 214 9 , 3 + 3 6 1 33 1 1 

K o n s u m n a h e 
F e r t i g w a r e n + 3 0 , 9 6,2 6 , 0 + 5 , 4 2,0 1 ,5 

A l l e W a r e n 4 ) + 6 9 1000 11 7 + 3 1 . 4 100.0 9 , 5 

' ) A n d e r G e s a m t a u s f u h r Z - e i n f u h r d e r W a r e n g r u p p e — *) S I T C - K l a s s e n 0 , 1 u n d 4 — 

' ) S I T C - K l a s s e n 5 b i s 9 — ' ) B e r e i n i g t u m d i e A u s f u h r / E i n f u h r v o n F l u g z e u g e n u n d 

S c h i f f e n i m R e p a r a t u r v o r m e r k v e r k e h r — s ) S I T C - K l a s s e 6 o h n e E i s e n u n d S t a h l 

In der Einfuhr gab es den stärksten Zuwachs bei 
Brennstof fen, ferner bei chemischen Erzeugnissen 
und Rohstof fen; auch der Import von Maschinen und 
Verkehrsmit te ln — auf den frei l ich nur 3,3%) des Ost­
imports entfallen — st ieg kräft ig. 

Ost-West-Handel und österreichische Marktanteile 

In der ersten Hälfte der siebziger Jahre haben die 
Ostexpor te der west l ichen Industr iestaaten bedeu­
tend kräftiger expandiert als die Importe aus dem 
Osten Die wachsenden Handelsbilanzdefizite haben 
die Oststaaten mit Hilfe west l icher Kredi te finanziert 
Seit Mitte der siebziger Jahre drosseln die Oststaaten 
ihre Bezüge aus dem Westen und sind um eine Aus­
wei tung ihrer Lieferungen, u a mit Hilfe von Kompen­
sat ionsgeschäften, bemüht Als Folge dieser Entwick­
lung sind in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre 
(ausgenommen 1978) die Ostexpor te der OECD 
schwächer als die Ost impor te gest iegen Die Devi­
senverschuldung der Oststaaten hat, t rotz Drosse­
lung der Einfuhr und Ankurbe lung der Ausfuhr, weiter 
zugenommen und Ende 1979 die Grenze von 

1 2 ) S i e h e B. Askanas — F. Levcik D ie W i r t s c h a f t d e r R G W - L ä n ­
d e r an d e r J a h r e s w e n d e 1 9 7 9 / 8 0 , M o n a t s b e r i c h t e 4 / 1 9 8 0 
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65 Mrd $ übers t iegen 1 3 ) . Auch in den nächsten Jah­
ren dürfte die Devisensituation der Oststaaten nur 
eine begrenzte Auswei tung der Westeinfuhr erlau­
ben, wobei die kleinen osteuropäischen Länder stär­
keren Beschränkungen als die Sowjetunion ausge­
setzt sein werden. Für Länder mit einem relativ hohen 
Ostexport wie Österreich wird sich dies als eine 
Strukturschwäche erweisen 
Im Jahr 1979 kam den Oststaaten die Verteuerung 
von Brennstof fen, die eine bedeutende Rolle unter 
ihren Expor tgütern spielen, zugute Die Ost importe 
der OECD st iegen (auf Basis von US-$) um 35,4%, 
wobei sich die Preissteigerungen auf über 20% belau­
fen haben dürf ten. Die Ostexpor te nahmen 1979 um 
19,4% zu Die terms of trade west l icher Staaten im 
Osthandel (vor allem im Handel mit der Sowjetunion) 
haben sich um etwa 7%o verschlechter t Im I Quartal 

E n t w i c k l u n g d e s O s t - W e s t - H a n d e l s 

1 9 7 9 I Q u , 1 9 8 0 

O s t - U d S S R O s t - O s t - U d S S R O s t ­

s t a a t e n e u r o p a ' ) S t a a t e n e u r o p a ' ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % ! ) 

E x p o r t e a u s 

W e s t e u r o p a 3 ) 

E G 7 3 

B R D 

F r a n k r e i c h 

I t a l i e n 

G r o ß b r i t a n n i e n 

A n d e r e L ä n d e r * ) 

Österreich 

F i n n l a n d 

O E C D - Ü b e r s e e 

U S A 

J a p a n 

O E C D - T o t a l 

I m p o r t e n a c h 

O E C D - T o t a l 

+ 1 5 3 

+ 1 7 , 3 

+ 1 2 7 

+ 3 7 , 5 

+ 9 3 

+ 1 0 1 

+ 1 0 . 5 

+ 198 

+ 3 1 

+ 3 1 6 

+ 5 4 4 

+ 1 .2 

+ 1 8 8 

+ 2 0 . 4 

+ 1 5 2 

+ 3 7 1 

+ 7 8 

+ 9 6 

+ 1 4 9 

+ 388 

+ 0 9 

+ 3 0 7 

+ 6 0 2 

- 2 , 5 

+ 1 2 9 

+ 1 5 1 

+ 1 0 . 9 

+ 3 7 9 

+ 1 0 7 

+ 1 0 . 5 

+ 7 5 

+ 14 4 

+ 1 8 0 

+ 3 3 . 5 

+ 4 5 , 4 

+ 1 4 , 6 

+ 2 3 , 4 

+ 2 5 , 5 

+ 1 4 1 

+ 3 4 0 

+ 1 4 8 

+ 7 2 1 

+ 1 7 9 

+ 11 1 

+ 1 7 9 

+ 2 9 2 

+ 2 5 , 5 

+ 1,2 

+ 3 0 6 

+ 3 4 9 

+ 2 9 6 

+ 5 6 5 

+ 1 8 7 

+ 8 2 4 

+ 1 9 6 

- 88 

+ 1 5 , 5 

+ 7 , 8 

- 1 8 . 3 

- 5 , 6 

+ 1 8 2 

+ 1 8 8 

+ 3 6 

+ 1 4 , 5 

+ 1 2 0 

+ 6 5 9 

+ 1 6 6 

+ 17.1 

+ 3 2 9 

+ 7 8 8 

+ 9 6 6 

+ 2 9 , 9 

+ 1 9 4 + 2 3 1 + 1 6 0 + 2 4 8 + 2 2 8 + 2 6 6 

+ 3 5 4 + 4 3 , 5 + 2 6 6 + 5 0 0 + 5 8 4 - 4 1 0 

' ) E u r o p ä i s c h e O s t s t a a t e n o h n e U d S S R — ' ) A u f B a s i s v o n U S - S — 3 ) O E C D -

E u r o p a — ' ) O E C D - E u r o p a o h n e E G 7 3 

1980 lag die Wachstumsrate der Osteinfuhr des We­
stens mit + 5 0 , 0 % deut l ich über jener der Ausfuhr 
( + 24,8%). 
Den höchsten Exportzuwachs konnten 1979 mit 
+ 54,4%o die USA erreichen, die allerdings in die Ost­
staaten hauptsächl ich Agrarprodukte liefern Im 
I Quartal 1980 sind die Ostexpor te der USA um 
25,5% gest iegen (in die UdSSR —18,3%), nach Osteu­
ropa + 96,6%) Unter den europäischen Ländern ha­
ben 1979 und auch im l Quartal 1980 Frankreich und 
Großbritannien die besten Exportergebnisse erreicht, 
die BRD war hingegen weniger erfolgreich. 
Die österreichische Wet tbewerbspos i t ion auf den 
Ostmärkten wi rd durch die Entwicklung der Marktan­

teile angezeigt: Im Jahr 1979 konnte Österreich seine 
Marktstel lung im Osten etwa halten, im I Quartal 1980 
mußten erhebl iche Marktantei lsverluste in Kauf ge­
nommen werden ; ins Gewicht fielen vor allem Markt­
antei lseinbußen in der UdSSR (—25,7%)), aber auch in 
der DDR, in Polen und Rumänien gab es Posit ionsver­
luste Deutl ich verbessern konnte Österre ich seine 
Stellung in Bulgarien und der ÖSSR, auch in Ungarn 
war Österreich im I. Quartal 1980 erfolgreich 

Ö s t e r r e i c h s M a r k t a n t e i l e im O s t h a n d e l 

E x p o r t - M a r k t a n t e i l ' ) I m p o r t - M a r k t ­
a n t e i l 2 ) 

1 9 7 9 1 9 8 0 
I Q u 

1 9 7 9 1 9 8 0 
I Q u 

1 9 7 9 1 9 8 0 
I Q u 

in V e r ä n d e r u n g g e ­
g e n d a s V o r j a h r 

i n % 

in 

B u l g a r i e n 7 7 9 7 2 6 + 3 8 6 + 1 4 , 3 4 3 3 3 2 1 

C S S R 7 8 9 7 , 3 8 - 1 7 0 + 1 4 0 1 1 6 5 1 2 6 7 

D D R 7 0 8 5 9 5 - 1 3 8 - 1 7 9 7 2 5 7 0 g 

P o l e n 7 2 1 6 2 5 + 8 8 - 1 7 8 3 9 5 4 2 9 

R u m ä n i e n 5 , 6 5 4 , 8 6 + 1 6 2 - 1 5 1 2 . 6 0 2 , 6 5 

U n g a r n 1 1 8 4 1 1 0 7 - 5 5 + 5 , 6 9 4 7 1 0 9 9 

O s t e u r o p a 7 7 4 6 8 7 - 1 4 - 7 5 6 2 1 6 , 8 8 

U d S S R . . . . 2 , 6 8 1 ,78 + 1 2 , 8 - 2 5 , 7 3 , 8 6 4 , 1 7 

O s t s t a a t e n 5 2 1 4 , 4 3 + 0 , 3 - 1 1 0 4 9 1 5 4 1 

' ) A n t e i l a n d e n E x p o r t e n d e r O E C D n a c h d e n O s t s t a a t e n — ' ) A n t e i l a n d e n I m ­

p o r t e n d e r O E C D a u s d e n O s t s t a a t e n 

Verschuldung der Oststaaten in Österreich 

Die Net toverschuldung der Oststaaten bei österrei­
chischen Banken belief sich Ende 1979 auf 
45,3 Mrd S, Ende 1978 auf 39,5 Mrd S, Ende 1974 
nur auf 8,1 Mrd S In diesen Daten sind sowohl For­
derungen österreichischer Banken im Rahmen von 
Export f inanzierungen enthalten (gebundene Finanz­
kredite, Forfaitierung) als auch die Betei l igung öster­
reichischer Kredi tunternehmungen an frei verfügba­
ren Euromarktkredi ten an die Oststaaten Der Groß­
teil der österreichischen Net toforderungen 

N e t t o f o r d e r u n g e n 1 ) ö s t e r r e i c h i s c h e r B a n k e n g e g e n ü b e r d e n 
O s t s t a a t e n 

I n s g e s a m t 3 ) 
1 9 7 4 1 9 7 8 1 9 7 9 1 9 7 4 1 9 7 8 1 9 7 9 

In M r d S 

B u l g a r i e n 0 9 1 8 1.8 1 2 2 1 1 7 

C S S R 0 . 3 2 7 3 . 3 0 4 3 , 5 3 7 

D D R 1.5 7 , 0 8 . 3 2 . 3 8 . 3 8 8 

P o l e n 1 2 1 5 0 1 7 , 4 1 9 1 6 6 1 9 4 

R u m ä n i e n 0 0 0 . 9 1 1 0 7 1 6 2 6 

U n g a r n 1 ,5 2 . 9 3 5 2 2 5 , 9 6 6 

O s t e u r o p a 5 5 3 0 4 3 5 , 4 8 , 8 3 7 7 4 2 , 8 

U d S S R . . . . 0 , 5 2 , 9 3 , 5 - 0 , 7 1.8 2 . 6 

O s t s t a a t e n 6 , 0 3 3 , 3 3 8 9 8 1 3 9 , 5 4 5 , 3 

13) J. Stankovsky; O s t - W e s t - H a n d e l 1979 u n d A u s s i c h t e n f ü r 
1980 , W i e n e r I ns t i t u t f ü r i n t e r n a t i o n a l e W i r t s c h a f t s v e r g l e i c h e 
F o r s c h u n g s b e r i c h t 58 M ä r z 1980 

Q : O e s t e r r e i c h i s c h e N a t i o n a l b a n k A u s l a n d s s t a t u s d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n K r e d i t ­

u n t e r n e h m u n g e n G e g l i e d e r t n a c h R e g i o n e n u n d W ä h r u n g e n . — ' ) F o r d e r u n g e n 

a b z ü g l i c h V e r p f l i c h t u n g e n — ' ) U r s p r ü n g l i c h e L a u f z e i t ü b e r 1 J a h r — 3 ) K u r z - u n d 

l a n g f r i s t i g 
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(38,9 Mrd S) war langfrist ig, 6,4 Mrd . S waren kurzfr i­
st ig Die kurzfr ist igen Brut toforderungen beliefen sich 
dabei auf 17,8 Mrd . S, die kurzfr ist igen Verpf l ichtun­
gen auf 11,3 Mrd S 
Fast die Hälfte der Kredite an die Oststaaten wurde 
Polen gewährt, der zweitgrößte Schuldner war mit 
einem Volumen von über 8 Mrd S die DDR Von den 
österre ichischen Forderungen gegenüber Ungarn in 
der Höhe von 6,6 Mrd . S war fast die Hälfte kurzfr i­
s t ig ; es dürfte sich dabei großteils um Euromarkt­
transakt ionen handein. Relativ gering war die Ver­
schuldung der CSSR, Rumäniens und Bulgariens in 
Österreich Die österreichischen langfrist igen Forde­

rungen gegenüber der Sowjetunion beliefen sich auf 
3,5 Mrd S, ihnen standen kurzfr ist ige Nettoverpf l ich­
tungen (wahrscheinl ich großteils aus der Abrechnung 
laufender Geschäfte) von 1 M r d . S gegenüber. 
Keine stat ist ischen Unterlagen sind über die Forde­
rungen österreichischer Expor tunternehmungen ge­
genüber den Oststaaten {Handelskredite) verfügbar 
Sie dürf ten mehr als 15 Mrd S erreichen. Die Ge­
samtverschuldung der Oststaaten in Österre ich belief 
sich somi t Ende 1979 auf über 60 Mrd S 

Jan Stankovsky 
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